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U * 157. reußen 1 Thlr. 244 Sgr. — ellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an, 
* Amtliches. 


Berlin, 8. Jull. Se. M. der 3 Allergnädigſt geruht: 
Dem Bürgermeiſter a. D. Clemens zu Neuſtadt bei Magdeburg den 
Rothen Adler Orden 4 Kl. und dem Prediger Klaeber zu Brandenburg 
an der Havel die Rettungs⸗ Medaille am Bande; ſowle dem Stadtgerichtd- 
Rath Le Cog bierſelbſt bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Cha⸗ 
rakter als Geh. Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Kaufmann Paul Eiſenſtuck zum Konſul des Norddeutſchen Bundes in 
Cdinandega (Nicaragua), den Kaufmann Robert Prowſe zum Konſul des 
Norddeutſchen Bundes in St. Johns (New Foundland) und an Stelle des 
verſtorbenen Bundes ⸗Konſuls W. A. Bach zu Oſtende, den Kaufmann 
Adolf Bach zum Konſul des Norddeutſchen Bundes daſelbſt und den Kauf: 
mann Julius Rautenſtrauch zum Vize Konſul des Norddeutſchen Bun⸗ 
des in Antwerpen zu ernennen geruht. 5 
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„Wir ſind den Süddeutſchen zu liberal.“ 


Die in Augsburg erſcheinende „Allgem. Ztg.“ ſcheint in 
letzter Zeit mehr denn je die Aufgabe übernommen zu haben, 
die freiſinnige Politik des katholiſchen Hofes in München zu 
vertreten. Ihre geheimnißvollen Korreſpondenzen über das 
Konzil und ihre Abhandlungen über Papſtthum und Kirche 
können als die Fortſetzung des von dem ehemaligen Premier⸗ 
miniſter Fürſten Hohenlohe abgegebenen Proteſtes gegen das 
Dogma der Unfehlbarkeit gelten, und ihre Auslaſſungen über 
das Verhältniß Baierns zu Preußen und dem 8 
Bunde ſind zumeiſt Widerſpiegelungen der Anſicht der baieriſchen 
Regierung. Rom und Deutſchland, das ir die beiden dispa- 
taten Kräfte, von denen jede den Mittelſtaat Baiern auf feine 
Seite ziehen möchte. Es beweiſt in der That die Feſtigkeit, 
welche in dem Charakter des jungen Königs Ludwig liegt, daß 
er dem ungeſtümen Andrängen der Ultramontanen bisher 
kräftig Widerſtand geleiſtet und ſich entſchieden für die Aufrecht. 
haltung der Verträge mit Preußen ausgeſprochen hat. Freilich 
iſt er keinen Schritt über die Grenze dieſer Verträge hinaus 
Preußen näher gekommen, und dem Fürſten Hohenlohe war die 

ſchwere Aufgabe zugefallen, zwiſchen der vollen Souveränität 

Baierns, an welcher nicht nur der König, ſondern auch die 
X rhei i des Le nde ſeſthi f ir 8 der A en \ 7 de 2 
> =. > C ˙ !... Big.t zu -Unfang 
dieſes Jahres, nachdem Graf Bray, vorher Geſandter in Wien, 
als Premierminiſter dem Fürſten Hohenlohe gefolgt war und 
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten übernommen Mb 
Der betreffende Artikel verlangte die Herftellung eines ſüd⸗ 
deutſchen Bundes und deſſen Anſchluß an den Nordbund; 
in zwei paragraphirten Entwürfen, welche dieſer Forderung bei⸗ 
gegeben waren, wurde Form und Inhalt der beiden Bündniſſe 
näher angegeben. Man war damals zweifelhaft, ob dieſer Plan, 
velcher „von hervorragender Seite“, wie die „Allg. Ztg.» ſagte, 

ausging, das Vermächtniß des ſcheidenden Miniſierpräſidenten 

ine das Programm des neuen jet, und kam allmählig zu der 
I Meberzeugung, daß die Autorſchaft des Planes dem Fürſten 

Hohenlohe gebühre. 

Dieſes Projekt fand in Norddeutſchland wenig Anklang, 
denn ſo wohlgemeint es ſein mochte, ſo unausführbar mußte es 
den Realpolitikern erſcheinen. Die „Allg. 3.“ hat auch den 

Alten Plan gänzlich aufgegeben, in ihrer neueſten Nummer 
bringt ſie einen beachtenswerthen Artikel, der trotz ſeiner etwas 
fg aber Ueberſchrift „die deutſche Aufgabe Baierns“ 
nden liberalen Kreiſen Norddeutſchlands Anerkennung finden wird, 
da er eine Baſis herſtellt, auf welcher ſich verhandeln läßt. 
Freilich ſcheint dieſe Kundgebung nicht von der bairiſchen Re⸗ 
| Vlerung auszugehen, denn er iſt „aus Südheſſen“ datirt, allein 
Les iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der elle welcher ſich als 

lüchtiger Staatsrechtsgelehrter bewährt, dieſe Etiquette nur ge⸗ 
wählt hat, um deſto ungenirter einen Fühler auszuſtrecken nach 

1 hoͤchſten Stelle in München und zugleich nach Berlin, denn 
Vas er verlangt, iſt vielleicht für beide Hofe etwas viel, nämlich 
die Beſchränkung der Souveränität Baierns zum Zweck der Ei⸗ 
ners Deutſchlands und ein liberales Preußen. Der Ver⸗ 
it 1 iebt zunächſt eine kurze Geſchichte des deutſchen Bundes 
. zelgt daß dieſer dem nationalen Bedürfniß nicht eutſprechen 
konnte, weil die Ausdehnung der Souveränität der Einzelſtaaten 
eine Wirkſamkeit lähmte. Wir wollen den Autor ſelbſt reden 
iſen. Nachdem er die unglücklichen Verſuche des Jahres 1848 
izzirt hat, ein deutſches Kaiſerthum zu errichten, fährt er fort: 
Die nach mehrfacher Demüthigung Preußens erfolgte Reſtauration des 

Sundestagd in der Geſtalt eines Staatsbundes, welcher drei Jahre vorher 
ben eigenes Todesurtheil mit treffenden Gründen erkannt und darunter die 
| erbliche Ausdehnung der Souveränetät der Einzelſtaaten hervorgehoben 
| „ward bald von mehreren derſelben zur Beſchränkung der Verfaſſungen 
in u einer ſo tief greifenden Reaktion im Intereſſe des Ultramontanismus 

| e e wi daß die Nation niemals mehr Urſache hatte, 
ar ßlingen ihrer politſſchen Einheit im Sturme von 1848 zu beklagen, 
3 zur Blüthegeit eines durch jene Reaktion ausgebeuteten Dualismus, wel 
| De Deutſchland nach außen 8 und nach innen den Fortſchritt 
Aemmte. Europa eb deshalb dem hiſtoriſchen „Duell“ jener Großmächte 
ine Beforgnik, weil mit der Ausficht ſicherer Se 0 Deutſchlands, zu, 

Welches, zu allgemeiner Ueberraſchung unter patrlotiſchen Beängſtigungen des 
255 etbeiligten Frankreichs, Preußen mit) Aueſchluß Oeſterreſchs an die 
| 
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e eines neuen Deutſchlands ftellte, wodurch die Klage der deutſchen Bun⸗ 
We a von 1 | über das Vorherrſchen der Parilkularsouveränetät 
nnter einem Habsburger Präſtdium raſch erledigt wurde. Die Nation befin⸗ 
bet ſich in einer neuen Entwickelungsphaſe wie nach dem Freiheltskriege von 
is, nur mit einer anderen Einleitung als derjenigen des vom heiligen 
Funde zur Schau getragenen Prinzips; denn Preußen würde feinen nun. 


Ta ge 
liberalen Clem! 


mehr ſtärker als jemals betonten nationalen Beruf verläugnen, wenn es mit 
irgend einem ſüddeutſchen Staat einen Vertrag abſchließen wollte, wie derje⸗ 
nige von Ried vom 8. Oktober 1813 zwiſchen Oeſterreſch und Bayern, deſſen 
Art. I lautete: Les deux hautes puissances contractantes regardent 
comme un des objets principaux de leurs efforts dans la guerre ac- 
tuelle — la dissolution de la Confederation du Rhin“) et lindepen- 
dance entiere et absolue de la Bavière.“ Aus dieſem Vertrage wuchs 
der deutſche Partikularismus, begründet im Pariſer Frieden vom 30. Mat 
1814 zur Frende Frankreichs, beſtärkt durch die deutſche Bundesakte vom 
8. Juni 1815 7), ausgebeutet und beſtärkt von Oeſterreich bis zu ſei⸗ 
nem 1866er Höhepunkt, bis zu welchem alle Reformverſuche deſſelb en an 
dem von ihm großgezogenen, jedes patrlotiſche Opfer ſcheuenden, Sonder⸗ 
geiſte ſcheiterten. 5 

Aus dieſen großen geſchichtlichen Zügen folzt mit Nothwendigkeit, daß 
Deutſchland auf dem Wege zur endlichen Begründung ſeiner nationalen 
Größe und Macht nimmermehr einen Staatenbund mit hervorragenden par⸗ 
tikulariſtiſchen Beſtandtheilen erneuern, ſondern nach erg. des groß⸗ 
mächtlichen deutſchen Dualismus, Konzentration jener Macht in der nun 
all in noch vorhandenen deutſchen Großmacht mit partikulariſtiſchen Ein⸗ 
J. Ankung. weit fie zu dieſem Zweck nothwendig, ein Bundesſtaat im 
Sinne der Einheit und Freiheit nach der Tendenz des vom deutſchen Volke 
gewählten Nationalparlaments von 1848, auf monarchiſch⸗konſtitutioneller 
Grundlage, alſo weder auf derjenigen der 1849 r Volksſouveränetät noch auf 
abſoluter Einzelſouveränetät, gründen müſſe. 

Wenn wir deshalb niemals das auf dem Föderalismus des Staaten; 
bundes errichtete Programm des an deutſcher Geſinnung keinem wahren 
Patrioten nachſtehenden Fürſten Hohenlohe zu theilen vermochten, ſo ver⸗ 
diente doch derjenige Theil deſſelben Programms, welcher ſich gegen die Mit⸗ 
wirkung an dem Sa preußifchen Einpeitäftant entſchieden ausſpricht, 
den vollen Beifall der Nation, denn erſtens: 

Preußen und der Norddeutſche Bund iſt ein Militärſtaat in der 
vollen Bedeutung des Wortes, mit allen damit verbundenen Gefahren für 
die freie Bewegung der Nation auf dem ihr ſeit der größten That des 
16. Jahrhunderts bezeichneten Wege zur höchſten euxopäiſchen Kultur 
in Staat und Kirche. Daher das perſönliche Regiment auf einem der mo⸗ 
dernen Zeiten in demſelben Grade widerſtreitenden „Gottesgnadenthum“ 
wie der franzöſiſche Imperialismus mit blendenden demokratiſchen Phraſen. 
Daher der ganze Anhang vom Junkerthum, bureaukratiſcher Ueberhebung 
und gewaltſamer Annexionsluſt, wie fie ſich in der durch das öſterreichiſche 
Generalſtabswerk an das Licht der Geſchichte gebrachten Bismarck ſchen De⸗ 
peſche: „Der König legt vorwiegend Werth auf direkte Annegionen, und 
ſchlägt die Bedeutung eines Norddeutſchen Bundes ****) geringer an als ich!“ 
ergiebt. Daher die pontifical-proteſtantiſche „Unfehldarkeit,“ wie fie fich 
in der vom Kultus miniſterium big zum ie m durch eine anmaßl che, 


der modernen Zeitaufgabe und Gewiſſensfrelheit widerſtreitende lutheriſche 
Octhodoxie geltend macht. Daher der Mangel ſedes wahrhaft liberalen Con⸗ 
ſtitutionaltemus, wie ſaß jede Seite der ſceſſiichen Werke von Rönne über 
das Stagte ne ‚preußifa ce une von filen *****) [eh 


ot bnele, 4 men wichen reaktionären und 
en, fomie die fiberall ürchleuchtende Beforgniß vor einem 
revolutionären Frankreich. Kucz, der preußeſche Partikularismus verſchmäht 
offen die aufrichtige Verbindung mit den liberalen Elementen der Nation; 
er verſchmäht isn die Anerkennung der verfaſſungsmäßigen Autono⸗ 
mie lebensfähiger Stämme Deutſchlands im Bundesſtaat; er ſetzt ſeldſt das 
nationale Vertrauen aufs Spiel gegen dle Forderung berechtigter Selbſtän⸗ 
digteit, weiche ſelbſt die Reichsverfaſſung von 1849 gewährte, indem fie dem 
Worte Friedrich Wilhelm IV. vertraute: „Preußen geht fortan in Deutſch⸗ 
land auf!“ während die Bismarck ſche Politit durch die Macht und Gewalt 
des Mtiitärregiments nichts anderes als Unterwerfung der Nation unter 
Preußen, nichts als das Aufgehen Deutſchlands in Preußen verfolgt. 

Darum iſt Bayern der einzige deutſche Staat geblieben, welchem der 
hohe deutſche Beruf verblieb: unter dem Schutze feiner internationalen 
Stellung dem preußiſchen Einheits ſaat durch Abwehr des Eintritts in den 
norddeulſchen Militärſtaat mit derſelden Energie entgegenzuwirken, mit wel 
chem es die Gründung eines nationalen Bundes ſtaats auf den angedeuteten 
liberalen Grundlagen und Garantien zu fördern hätte, und dadurch ſeine 
verfaſſungsmäßige Selbſtſtändigkeit mittelſt eines deutſchen Parlaments zu 
ſichern vermöchte. Dazu bedürfte es keines Südbundes mit einem Sonder⸗ 
parlament, keiner partikulariſteſchen Prärogativen, ſondern nur einer Ver⸗ 
ſtändigung Bayerns mit dem norddeutſchen Bundespräfldium über die Ele⸗ 
mente einer liberal-nattonalen Reichs verfaſſung auf liberaler Grundlage mit 
einer genügend garantirten Vertretung des geſammten deutſchen Volkes. 
Man hat von Seite Preußens nur die demokratiſche Wahlform von 1848 
benutzt, ohne dem materiellen Recht einer nationalen Volksvertretung den 
Weg zu öffnen und dadurch Süddeutſchland zur nationalen Einheit zu nö⸗ 
thigen, welcher die Freiheit unter Mitwirkung ſüddeutſcher Volksvertreter 
bald folgen würde. 

Von einer ſolchen preußiſch bayeriſchen Verſtändigung hat Deutſchland 
ſeit 1866 nichts vernommen, und faſt ſcheint es, daß man beiderſeits jeden 
Schritt dazu in der für die Entſcheidung der deutſchen Frage peinlichen 
ezſpektativen Politik vermeidet, daß dae Schickſal bei der geſpannten Lage 
Europas ohnedies die baldige Löſung eines faſt unerträglich gewordenen Zu⸗ 
ſtandes bringen werde. Wir aber verwerfen eine ſolche nur eines kühnen 
Spielers würdige Politik im Hinblick auf die der Nation drohenden Gefah ⸗ 
ren, welche das Spiel des Zufalls ſtets begleitet. 

Vergleicht man mit dieſen Prämiſſen die neueſte bayeriſche Lage, wie 
fie ſich in den Referaten über das künftige bayeriſche Staatsbudget zu 
einem Konflikt zwiſchen Thron und Kammern zu entwickeln ſcheint, fo kann 
man kaum darüber zweifelhaft ſein, daß 

a) das Referat des Abg. Greil über die Staatsausgaben beim Etat für 
die Univerfitäten nichts anderes enthält als ein Attentat auf die durch die 
Reformation errungene Kultur und Geiſtesarbeit des deutſchen Volks, lange 

n Ver · 


lallib e: 


zum gelgafene Mainlinie in der Zeit der durch den Jeſultismus verſuchten 
ur 


*) Bekanntlich auch ein völkerrechtlicher Stagtsbund, welcher das Ver⸗ 

nichtungsurtheil des deutſchen Reichs enthielt. 

*) Deſſen Art. 6 lautete: „Les Etats de Allemagne seront ind&pen- 
dants et unis par un lien federatif,“ N 

e) Art. 2: „Der Zweck des deutſchen Bundes iſt: Erhaltung der äußeren 
und inneren Sicherheit Deutſchlands und der Unabhängigkeit und Un⸗ 
verletzbarkelt der einzelnen deutſchen Staaten.“ 

u) Alſo für indirekte Annexlonen. 

t) „Die Reform der preußiſchen Verfaſſung. Leipzig 1870.“ 
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chem Zwecke! bereits verzweifelt. Alſo die bayeriſche Volksvertretung Bietet 
vorausſichtlich keinen Haltpunkt für rag ie e oder gar für römiſch⸗ 
hierarchiſche Annerionen und niemals wird Bayern eine freie Staatsver⸗ 
faffung mit dem Prädikat eines deutſchen Anhangs zu einem römiſchen Kir⸗ 
chenſtaat auf Grund der Verfafjung eines Syllabus vertauſchen. 

Andererſeits betritt 

b) das Referat des 1 Kolb über das Militärbudget einen 
durch die württemdergiſche Volkspartei vorgezeichneten Weg, welcher, ganz 
abgeſehen von ſogenannten moraliſchen Verpflichtungen in Bezug auf den 
Integritätsvertrag mit Preußen, unter dem Titel gebotener nationalöfono- 
miſcher Sparſamkelt den oben hervorgehobenen deutſchen Beruf Bayerns 
in dreifacher Hinſicht verletzt; denn einmal wird dadurch die Aeußerung 
des Grafen Bray: „Bayerns Stellung iſt unangreifbar!“ nicht bloß in 
die Parodie umgekehrt: Bayern iſt allen Angriffen preisgegeben; es erklärt 
ſich für 0 zur Wahrung feiner eigenen und nationalen ann 


Inſerate „die fan It 
Kr Kam verklagt her 


ſondern es muß auch bei feiner bereits beftehenden Iſoltrung und Umge⸗ 
dung von drei ſich ſcharf beobachtenden Großmächten geradezu dem erſten 
großmachtlichen Stoß, von welcher Seite er auch komme, unterliegen. Bmet- 
tens wird Bayern dem Hohne des überall gerüfteten Europa's ausgeſetzt, 
wenn bei ihm, welches gerade des höchſten Aufgebot feiner Defenſtokraft 
bedarf, die Entwaffnung beginnen ſoll. Wenn Preußen wirklich fein An⸗ 
nett el gal auch auf Suͤddeutſchland zur gelegenen Zeit auszudehnen ge⸗ 
neigt fein follte, jo würde es dann frine Erfolge vorzugsweiſe der bayeriſchen 
Enthaltſamkeit im Militärbudget zu danken haben. Drittens begreift man 
leicht daß die fire Idee der demokratiſchen Volkspartei auf Einführung des 
fogenannten Milizſyſtems nicht einen Schutz gegen preußiſchen Abſolutis mus, 
ſondern die Aufftellung einer republikaniſchen ſüddeutſchen Armee gegen jeg ⸗ 
liche Souveränetät bedeutet, und Preußen herausfordert, wie 1849 in Baden, 
energiſche Sicherungsmaßregeln zu treffen gegen eine Operation wie fie das 
Rumpfparlament in demokratiſcher Verblendung bet feinem Abzuge nach 
Württemberg angeordnet hatte. Die nattonalliverale Partei hat nach der 
‚Main-dig." Nr. 141 bereits zu dem Referat des Hrn. Kolb eine Rechnung 
aufgeſtellt, welche manchem patriotiſchen Bayern von Intereſſe ſein dürfte. 
„Der Gedanke — ſagt fie — daß Bayern ſich ſelbſt militäriſch vernichten 
will, hat nichts was uss erſchrecen könnte. Wir tragen einſtweilen die Mi⸗ 
litärlaſten auch für Bayern, mit dem Vorbehalt demnächſt unſere Rechnung 
einzureichen. Auch der Vertragsbruch der in jenem Verhalten liegt, wird 
dann ebenfalls Bayern auf den preußiſchen Konto gefegt werden, und mit 
welchem Theil der dayeriſchen Selbſtſtandigkeit dann ſchließlich die Rechnung 
zu ſaldiren fein wird, wollen wir einſtweilen der Zukunft en, 
Hiernach ſtellen die Referate Greil und Kolb, in ihrer Verbindung, 
jenes den Untergang des Frankfurter Nationalparlaments und der damalt- 
gen begeiſterten Bewegung beſiegelnde Bündniß zwiſchen Ultramontanismus 
und Demokratie dar, wie es bisher überall den nationalen Beſtrebungen 
Preußens feindlich gegenübertrat; es erneuert ſich dadurch dieſelbe Tendenz 
der ſogenannten „Natlonaldemokratie“ wie fie ſich ſchon im Frühjahr 1868 
bei dem Sen der württembergiſchen Militärverwaltung für die 
. 1869 bis 1871 geltend gem itt n 


en Staat 


6 und die Racket . und republikaniſchen 
Primitiozuſtänden, welche die Kuflöfung — Staatsordnung zur Folge 
haben müßten, wenn ſolche Pläne gelingen könnten. Wahrlich, Napoleon 1 
hatte für alle Staaten Recht, als er empört über. franzöfiſche Revolutionäre 
ausrief: „Nur die Ideologen hätten Frankreich vor idm ruinirt!“ Bedenke 
man in Deutſchland, daß Napoleon III. in ſeiner Vertheidigungsrede vor 
dem Palrshof zu Paris vor Frankreich erklärte: „Je représente devant 
vous un principe, une causa, une defaite. Le principe c'est la souve- 
raineté du peuple, la causa est celle de l’empire, la döfaite c'est Wa- 
terloo!“ Dazu iſt nach der franzöſiſchen Nationalmeinung gekommen: „la 
d'etaite de Sadowal“ Wahrlich, es iſt die höchſte Zeit zu der von uns defürwor⸗ 
teten preußiſch.bayeriſchen Verſtändigung zum Abſchluß der deutſchen Frage 
bat: Vermeide man beiderſeits wieder einmal ein verderbliches „zu 
pat!“ 

; ‚Wir glauben in der That, daß dieſe Forderung bei der 
bairiſchen Regierung Beachtung finden dürfte, daß dieſe Kund⸗ 
gebung nicht von dem Motiv eingegeben iſt, Vorwände zu 
machen, die den Anſchluß an Preußen als unmöglich hinſtellen. 
Uns ſcheint das Beſtreben nach einer preußiſch⸗bairiſchen Ver⸗ 
ſtändigung 1 gemeint, weil es von der Noth diktirt 
wird, welche der Regierung das Vordringen der Ultramontanen 
und das Gebahren der ſüddeutſchen Demokraten bereitet. Dieſe 
Noth muß der beni Baierns den Weg zeigen, auf welche 


das nationele Bedürfniß fie nicht zu führen vermochte. Wohlan, 


ſeten wir den Süddeutſchen nicht „zu liberal“ ſondern liberal 
enug, um ihre Forderungen zu befriedigen. Ob aufrichtiger 

un oder Vorwaud, es ift in jedem Falle traurig genug, 
daß man in Süddeutſchland als Grund für das Nichtzuſtande⸗ 
kommen der deutſchen Einheit die illiberale Regierung Preußens 
angeben kann. 


Zur ſpaniſch-hohenzollernſchen Angelegenheit 
gehen folgende Nachrichten ein: 

Paris, 6. Juli. Vorgeſtern hat der Herzog von Gramont Herrn 
v. Werther zu ſich auf das auswärtige Amt eingeladen. Der preußiſche 
Botſchafter fand dort Hrn. Emile Ollivier, da er auf Geheiß des Kaifers 
der Unterhaltung der beiden Staatsmänner beiwohnen ſollte. Der Herzog 
begann damit, den preußiſchen Diplomaten zu fragen, was er von dieſem 
fo plötzlich eingetretenen Zwiſchenfall wiſſe. dr. v. Werther erwiderte, daß 
er keine Kenntniß von den Unter handlungen gehabt und daß er überzeugt 
fein zu können glaube, feine Regierung ſei der ganzen Kombination fremd 
geblieben und es handle ſich dabei lediglich um eine Familienangelegenheit 
der Fürſten von Hohenzollern. Uebrigens nehme er keinen Anſtand, zu be 
kennen, daß er das fragliche Projekt von Marſchall Prim für &tourdi 
(leichtfinnig) halte. Darauf fragte der Herzog den Botſchafter, ob er nicht 
die Abſicht habe, dem Könige mündlich von den Unzuläſſigkeiten zu ſpre⸗ 
chen, welche die Verwirklichung des vom ſpaniſchen Kabinet vorgeſchlagenen 
Auskunftsmittels nach ſich ziehen würde. Hr. v. Werther antwortete, die 
Sache ſcheine ihm allerdings wichtig genug, um eine Reiſe nach Ems zu 
rechtfertigen. Or v. Gramont erſuchte ihn darauf, im Auftrage des Kat- 
ſers dem Könige Wilhelm I. kundzugeden, wie peinlich überraſcht Napo 
leon III. und deſſen Regierung geweſen ſei durch die Annahme des fpani- 
ſchen Antrages Seitens des Prinzen von Hohenzollern, doch würde der Kal ⸗ 
ſer ſich Glück zu dieſem unerwarteten Zwiſchenfalle wünſchen, wenn der Kö» 
nig die fo günftige Gelegenheit benutzen wollte, einen Beweis der Aufrich⸗ 
tigkeit feiner fo oft ausgefprochenen Wänſche im Intereſſe der Erhaltung 


*) Man ſehe die überraſchende Erklärung des Biſchofs Ketteler von 
Mainz, wo er feinen tiefen Schmerz darüber ausdrückt 12 erade der große 
geiſtige Auſſchwung in München, auf den ganz Deutichland () mit fo 
großen Hoffnungen hinblickte, in neuerer Zelt chen ſo kläglichen Verlauf 
genommen.“ 
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und wir hegen überdies die Zuverſicht, 


des Friedens zu geben. Frankreich gebe id) daher der 1 hin, der 
König Wilhelm werde feinen nahen Verwandten [2] veranſaſſen, die ihm 
angebotene Krone Spaniens zurückzuweiſen und zugleich dem Ptinzen em · 
pfeblen, vorläufig Deutſchland nicht zu verlaſſen. Sollte jedoch, den ſehn ⸗ 
lichten Hoffnungen Frankreichs zuwider, Preußens König in feiner Weis 
beit anders zu beſchließen geruhen, dann känne die Gefahr einer Kataſtrophe 
nicht verhehlt werden. Hr. v. Werther antwortete, daß bei der ausnahms ⸗ 
weilſen ange Me eit (gravite) der Lage es wünſchengwe rih fet, den Worten 
izre richtige Bedeutung zu geben, und er müſſe daher den Minifter fragen, 
ob er bei dem Ausdrucke Kataſtrophe eine Krlegsdrohung im Sinne habe. 
Hr. Emile Ollivier, welcher bisher lautlos dageſeſſen hatte, ergriff nun fei« 
nerjeiis das Wort und ſagte: „Im Namen des Kaiſers und feiner Regie 
rung muß ich dieſe Frage bejahen: „Qui il y a menace de guerre“. — 
Die feanzöfiſche Re ier hat ſich gleichzeitig an die Kabinette von Lon⸗ 
don, Florenz und Wien gewandt. Die telegraphiſche Antwort der genann ; 
ten drei Kahſnette lautet Bünftig für die franzöſiſchen Anſchauungen. Die 
drei Regierungen erklären das Proſekt, einen Hohenzoller auf den Thron 
Spaniens zu ergeben, füe unpaſſend, und verſprechen, ſich in Berlin und 
Madrid für eine friedliche Beilegung der Schwierigkeit verwenden zu wollen. 

London, 6. Yult. Heute giebt auch die „Times“ ihr Urtheil über 
die ſpaniſchen Nachrichten ab. Eine Republik in Spanien müßte dem Kai ⸗ 
ſer Napoleon natürlich unangenehm ſein, nicht minder die Erhebung des 
Herzogs von Montpenſier auf den Thron; kurz, jede Löſung werde in den 
Tullerleen elfrig beſprochen, und jeder Wahl, welche eine Feindſeligkeit ge- 
gen Frankreich zu bergen ſcheine, Widerſtand entgegengeſetzt werden. Ueder 
den gohenzolleriſchen Kandidaten jet daher eine lebhafte Controverſe zu er⸗ 
warten. Die „Times“ führt ſodann einige von franzöſiſcher Seite aufge 
ſtellte Behauptungen an und fährt fort: „Wir find nicht der Anſicht, daß 
dieſe Elferſuchteleien auf Vernunft gegründet feten, weit entfernt davon; 
daß ein ſpaniſcher König Spanien 
um des Landes ſelbſt willen und nicht mit Hinblick auf fremde Intereſſen 
regieren würde. Aber es kann Spanien nicht zum Vortheile gereichen, aus 
der Reihe möglicher Herrſcher einen auszuwählen, der nicht mehr Vorzüge 
hat als irgend ein anderer, aber insbeſondere den preußiſchen Einfluß vor⸗ 
ſtellt. Die Wahl ſollte zum Wenigſten nicht haſtig und nicht ohne Erklä⸗ 
rungen vorgenommen werden, welche dle feangöfige Empfindlichkeit berubi- 
gen können. Die Cortes können ſich ja Zeit nehmen. Das eigentliche Be⸗ 
dürfniß eines Königs iſt nicht vorhanden, und der Staat würde nicht dar⸗ 
unter lelden wenn die gegenwärtige Regierungsform auf unbeſtimmte Zett 
hinaus verlängert würde.“ Ein weniger befangenes Urtheil fällt Daily 
News, welche es jedoch in ihren Einzelheiten über den Kandidaten nicht 
ſehr genau nimmt. So iſt es nicht richtig, daß der Erbprinz allſogleich 
mit größter Bereitwilligk⸗it nach der ihm dargebotenen Krone gegriffen habe 
— die Unterhandlungen dauern vielmehr ſchon ſeit mindeſtens vier Mona⸗ 
ten, und Prim hat ſich gerade über das Gegentheil von Bereitwilligkeit 
klagend verlauten laſſen. Daily News macht ſich jedoch über den Ausbruch 
franzöfiſcher Empfindlichkeit weldilch luſtig; viele Artikel ſonſt unabhängiger 
und vernünftiger Blätter ſeien fo toll und leidenſchaftlich, daß fie kin 
vor 30 Jahren, zur Zeit des berühmten Papierkriegführers Thiers, traurige 
Anachronismen geweſen wären. Die Aufregung würde ader vermuthlich 
dem Kaiſer Napoleon und dem Grafen Bismarck gleich zeitgemäß kommen, 
um ihre Parlamente von der inneren Politik abzulenken und wenn auch 
nicht der Krieg, ſo doch das Armeebudget zu Ehren zu bringen. Was aber 
immer aus dieſer Kandidatur werden möge, man könne ſicher darauf rech⸗ 
nen, daß die franzöſiſche Regierung weder die ſpaniſche noch die preußiſche 
Gränze überſchreiten werde, um ihr vorzubeugen. „Sollte fie auch in Spa 
nien felöft den Bürgerkrieg erzeugen, ſo wird es nicht ſo weit kommen, 
daß fie den Frieden Europa's ſtört.“ 

Wien, 6. Juli. Die Zeitungen beſchäftigen ſich heute mit der ſpank 
ſchen Thronfrage; fie laſſen in ihren Betrachtungen über die Eventualitä⸗ 
ten, zu welchen die Kandidatur eines Prinzen von Hohenzollern etwa An⸗ 
laß geben könnte, eine gewiſſe Genugthuung darüber durchdlicken, daß der 
franzöſiſchen olitit in Spanien eine Demüthigung drohe und daß ſich 
dieſes Gefühl in eine Spannung mit Preußen umſetzen en ſchließlich 


geben ſte indeſſen der Hoffnung Aus druck, daß dieſer Aan zu keiner 


ernſtlichen Gefährdung des l Friedens Anlaß geben 
Immerhin nimmt auch ein Preußen fo abgeneigtes Blatt, wie die „N. 8. 
Pr.“ den Grafen Bismarck gegen die Inſinuation des ‚Sonfitutionnel*, 
die ſpaniſche September Revolution angeſtiftet zu haben. vachdrücklich in 
Schutz. Oeſterreich, fo lautet der Refrain, könne es gleichgültig fein, wer 
in Spanien definitiv auf den Thron geſetzt werde. 
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Deutſch lend. 

Berlin, 8. Juli. Man müßte ſelber Franzoſe ſein, 
um das Echauffement zu begreifen, welches die ſpaniſche 
Thronfrage ſofort zu Wege brachte, als von der Kandidatur 
des Prinzen von Hohenzollern die Rede war. Der fatale Name, 
der für das franzöſiſche Ohr einen unangenehmen Klang hat, 
nicht die Verwandtſchaft des Prinzen mit König Wilhelm, die 
CTP im Laufe der Jahrhunderte eine immer entfern⸗ 


A Briefe aus Süddeutſchland. 


München, 6. Juli. Ihrem jüngſten Berliner Plauderer 
wards ſchwül und immer ſchwüler in unſerer lieben, guten nord⸗ 
deutſchen Zentralſchwitzanſtalt, die man für gewöhnlich Berlin 
nennt. Er hat drum ſein Bündel geſchnürt und ſich eiligſt auf 
den Weg gemacht nach dem ſchönen Süddeutſchland. Vielleicht 


darf er ſich hier der Hoffnung 0 ee ihren Leſern eine Reihe 


intereſſanter Mittheilungen zu machen, vielleicht gelingt es ihm, 
manchen Irrthum, der Erbitterung und Enttäuschung auf beiden 


Seiten hervorgerufen, durch die harmloſere Form des Feuilletons 
zu befeitigen. Wir rüften große Expeditionen aus, um die eiſigen 


Polargegenden zu erforſchen, wahrhaftig es verlohnte nicht minder 
Reiſen in die bereits bekannten und ſehr gut durchforſchten Ge⸗ 
genden Süddeutſchlands zu organiſiren, damit die Menſchen ſich 
gegenſeitig beſſer kennen lernten, damit fi) die Kinder derſelben 
Mutter, wie die feindlichen Brüder in langem Zwiſt einander 
entfremdet, einander wieder lieben ſollten. Denn ſo verſchieden 
ſie auch an Temperament und Lebensgewohnheit find, fie gehoͤ⸗ 
ren dennoch zu einander, der lang genährte Hader ſollte endlich 
zum Schweigen gebracht werden. Denn beide Brüder der ernſte 
arbeitſame, an ſtraffe Ordnung gewohnte Bewohner der nord» 
deutſchen Tiefebene und der heitere, lebensfrohe, in einer gewiſſen 
burſchikoſen Art von Freiheit erzogene Süddeutſche, machen erſt 
zuſammen jenen kraftvollen, gemüthlichen, denkenden Deutſchen 
aus. Beide ergänzen einander und geben vereint ein ſchönes 
Menſchenbild ab. Gewiſſe Kleinlichkeiten, aus der Enge des 
ſtaatlichen Lebens hervorgegangen, erregen wohl ab und zu un⸗ 
ſern Spott, gewiſſe Erſcheinungen rufen unwillkürlich bei uns 
ein etwas moquantes Lächeln hervor, doch ſoll und darf dies uns 
keineswegs hindern, die vielen Liebenswürdigkeiten in d m Cha⸗ 
rakter unſerer ſüddeutſchen Brüder anzuerkennen. Wir gehören 
zu einander und keine ſchlaue Diplomatenkunſt, keine erhitzende 
Parteiverbitterung ſoll uns daran hindern, zu ſein „ein einig Volk 
von Brüdern, in keiner Noth uns trennen und Gefahr.“ 


Wenn wir aus den fabrik⸗ und induſtriereichen Diſtrikten 
Sachſens, mit ſeinen zahlloſen rauchenden Schloten und ſeinem 
ebenſo zahlloſen Proletariat uns plötzlich nach mehrſtündiger 
Nachtfahrt in die fruchtbaren niederbairiſchen Geſilde verſetzt 


fühlen, 8 einen auffallenden Unterſchied gewahrt unſer Auge! 


letzt erſcheint. — Was 


tere geworden iſt, vermag allein ſchon die heißblutigen Nach⸗ 
barn um den V Verſtand zu bringen; der bloße Verſuch der Spa⸗ 
nier ſich auf eigene Füße zu ftellen, läßt in Frankreich, wo man 
ſonſt jo viel von Selbſtbeſtimmung der Voͤlker zu perroriren 
pflegt, ſofort die Grundſätze der alten Diplomatie aufleben, 
die dort vor 150 Jahren zür Zeit des ſpaniſchen Erbfolgekrieges 
Politik machte. Dem gegenüber in Deutſchland die — — Un⸗ 
befangenheit, die größte Nüchternheit des Urtheils. geht 
uns die ſpaniſche Thronfrage an? Mögen ſich die Gorieh Den 
Prinzen von Hohenzollern oder einen en Fürſtenſohn wäh⸗ 
len, damit er den ſpaniſchen Thron lige wir werden Jedem 
die beſten Glückwunſche auf den keineswegs beneidenswerthen 
Weg mitgeben. — Das iſt der Inhalt lt befen, was wir in den 
deutſchen Blättern über die Tagesfrage leſen, und wovon hoch⸗ 
ſtens nur die ſyſtematiſche radikale Oppofition eine Ausnahme 
macht, welche bei einem Kriege ellen Frankreich und Deutſch⸗ 
land im Trüben fiſchen, den verhaßten Koloß Preußen ſtürzen 
und die Neugeſtaltung Deutſchlands ſeit 1866 rückgängig ma⸗ 
chen möchte. Alle übrigen Organe, liberale wie Penſttvattet 
erkennen an, daß es ſich nicht um eine Intervention Preußens 
in die ſpaniſchen Angegenheiten handelt, ſondern um eine In · 
tervention Frankreichs, die aber dadurch maskirt wird, daß man 
von Paris aus der Welt A e ſucht, Preußen fei das Kar: 
nidel, das angefangen Habe, i dieſer großen Mäßigung, 
welche in Deutſchland die Bentlihe Meinung und gewiß eben- 
ſo ſehr die preußiſche Regierung zeigt, die man bei den Haa⸗ 
ren heranzieht, in einer a Poſition zu nehmen, der 
gegenüber fie bisher die ftrengfte Neutralität beobachtete — dieſe 
Mäßigung läßt nicht glauben, daß die Verwicklung, welche au⸗ 
genblicklich herrſcht, den Grad erreichen werde, welchen der fran⸗ 
zöſiſche Chauvinismus herbeizuführen bemüht iſt. Schon daß 
Graf Bismarck nach wie vor in Varzin bleibt, und we⸗ 
der nach Berlin noch nach Ems geht, beweiſt dafür, 
daß die norddeutſche Politik der ala g in Paris nur 
eine ephemere Bedeutung zuſchreibt. an darf übrigens 
wohl annehmen, daß die erſten telegraphiſchen Baden, welche 
Hrn. Olivier ſogar eine Kriegebrohumg — gegen wen, iſt nicht 
verſtändlich — in den Mund legen, unrichlig find, denn ſonſt 
würden die Reden der Herren Miniſter dem Zwecke gerade 
zuwider ſein, dem die 12 öͤſiſche Politik nach ihrer eigenen 
— folgt, nämlich dem Zwecke der f iedlichen Beilegung der 

Sache. Denn es iſt natürlich, daß ſolche outrirte An 
die Situation nur eiſchweren könnten. Was Preußen betrifft, 
ſo weiſt die „Nat. Zig.“ mit Recht auf den Paſſus der Thron⸗ 


rede hin, in welcher König Wilhelm ausſprach: „daß uns die 


Ereigniſſe in Spanien keinen anderen Wunſch eingeben, a8 
den, daß das ſpaniſche Volk mit voller Unabhä A Bürforne 
treffen möge für jene Wohlfahrt und ſeine Macht. — 

andere Richtſchnur für das Verhalten gegenüber der ſpeniſchen 
Thronfolge iſt nicht zu denken für eine fremde Macht, welche 
Neutralität zu halten gedenkt, es ſei denn, daß dieſer Vorſatz 
nur eine Phraſe I i e in Sande, wo durch jeden — ger 
ringen Vorgang im Auslan „die Ehre und Würde“ ver⸗ 
die bellnahme der Zivilbehoͤrden an 
der Feier des 3. Auguſt erifft, ſo ſollen außer den Depu⸗ 
tationen ſämmtlicher in Berlin beſtehenden Behörden und der 
Regierung zu Potsdam nur die Oberpräfidenten der Provinzen 
eingeladen werden. Im Uebrigen wird eine umfaſſende Reprä · 
ſentation der Stadt Berlin bei der Feier ſtattfinden, ſowie auch 
Seitens aller großen Städte der Monarchie, und neben den 
Präfidien der Häufer der parlamentariſchen Verſammlungen 
werden auch noch die Vorſtände der 88 und Kommunal» 
ſtände herangezogen werden. — In Folge eines Beſchluſſes 
des Bundesraths vom 3. v. M. wird verſuchsweiſe vom 1. 
Sept. d. J. ab und bis auf Weileres geſtattet werden, die von 
Steuerbehörden eines Nordd. Staates ausgeſtellten Anerkenntniſſe 
über Branntwein ⸗Bonifikation bei den Steuerkaſſen eines anderen 


Die Luft iſt rein von Kohlendünſten, jene himmelanſtrebenden, 
ſchwindſüchtigen Schornſteine find geſchwunden und unumſchränkt 
herrſcht noch wie in alten Zelten der gemüthliie, friedfertige 
alu Kräuſelt irgendwo der dunkle Rauch fo munter jeine 

olken in die Lüfte, dann gilt's jenem köſtlichen, hellbraunen 
Labetrank, der mehr und mehr ſich die Gunſt unſeres galanten 
Nachbarn im Weſten erobert. Meilenweit ſchweift der Blick, 
ohne jenes Wahrzeichen unſeres de zu erſpähen, doch 
ragen andere Zeichen in die blauen Lüfte. Es iſt ſicherlich keine 
Uebertreibung, daß Süddeutſchland ebenſo viele Kirchthürme 
zählt, als es in Norddeutſchland Fabrikſchornſteine giebt. Wo 
im Norden die moderne Arbeit ihre 1205 aufgeſchlagen, dort hat 
im Süden die Kirche ihre St lag e errichtet. Auch die Mut⸗ 
terkirche iſt induſtriell und in ihren & loͤſtern hat fie ein treues 

eer von Arbeitern in Dienft gen ommen, das in alle Lande der 
lt ihre Erzeugniſſe trägt. Von einem fru frummen Münchlein 
hat München ſeinen Namen und ein Moͤnchsbild führt fie in 
ihrem —.— doch will es mich bedünken, daß dieſer heiligen 
Stadt ein ander Wahrzeichen lie anſtünde. Sicherlich haben 
ihre Leſer es ſchon errathen, was ich meine, den ſteinernen Bier» 
krug. Bier, das iſt das . Symbol Münchens. Was 
gilt dem guten Münchner ſeine koloſſale . was ihm ſeine 
med» und Feldherrnhalle; 1500 gelten ihm ſeine Kirchen und 
Ba W was feine bee Denkmäler; was gelten ihm 
ſeine Muſeen und ſe rſchiedenen 1 und Glypto⸗ 
theken, was gilt ihm das Alles ge fein köſtliches Bier? 
Er ſchlürft es des Morgens, er hart es des Abends; 
zu jeder Tages⸗ und Ja reszeit, in Freud und Leid läßt 
er des köſtlichen Trunkeh unendliche Maſſen durch feine, 
Kehle gleiten. In dichten Schaaren ſtrömen die Waller nach 
den hallen Kellern, doch hoch vor allen übrigen hält er das 
„Hofbräu“. Was für Rom die Kirche von St. Peter, was für 
Paris der Louvre, was für London der Weſtminſter und für 
Moskau der Kreml, was für Stambul die hagia Sophia und 
für Mecca die Kaaba — daß 125 ‚nd 118 mehr ift 10 Mün⸗ 
chen das „Hofbräu“. Hier at kein Name, hier 
herrſcht ein freier Sinn. Einträchtig 159 einander ‚ct — 
in 2 8 Sch wage en N dem Diete 
Prieſter und der Jude, fie, A dem 
des Gambrinus geweiht. Ku al 4 45 es gerade nicht Be 
dieſen düſtern a l Räumen, von moderner Kultur iſt 
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Bundesſtaatg in gleicher Weiſe in Zahlung auf geſchuldete 
Branntweinſteuer zu geben, wie dies zuläſſig ſein würde, wenn 
ſie von den Behörden dieſes Staates ausheſtellt wären. Doch 
muß das Anerk e nntuiß vor der Ausgabe den Namen des 
Zahlenden und das Datum der Ausgabe erhalten. 

O Berlin, 8. Jull. [Bundes⸗ Militär geſetz. Das 
Grimmſche deutſche Wörter buch. Spaniſch es. Frei⸗ 
häfen auf den Kana riſchen Inſeln.] Das Bundes⸗ 
Militärgeſetz, wie die Verfaſſungsurkunde es vorgeſehen und vor⸗ 
geſchrieben hat, iſt, wie man in ſonſt unterrichteten Kreiſen hört, 
nur noch die Frage einer nicht mehr fernen Zeit. Auch die Re⸗ 
viſion des Militär⸗Strafgeſetzbuches wird, ſo ſehr man in ge⸗ 
wiſſen Regionen ſich gegen eine nothwendige Neuerung auch 
ſträuben mag, nicht mehr lang aufzuhalten ſein, zumal der Nord⸗ 
deutſche Bund jetzt ein neues Strafgeſetzbuch erhalten hat und 
ſchon das 1851 erſchienene preuß. Strafrecht nicht ohne Einfluß 
auf den Militär⸗Kodex geblieben iſt. Zeit ift es in der That, 
daß mit veralteten Ueberlieferungen aus einer Zeit gebrochen 
wird, da man ein Volk in Waffen noch nicht kannte und den 
Militärſtand beſonders berechtigen zu müſſen glaubte. Wie die 
Geſetze jetzt find, iſt es nicht einmal geſtattet, einen Soldaten 
wegen Injurien bei dem ordentlichen Richter zu belangen, viel⸗ 
mehr hat man nur das Recht einer Anzeige bei dem Militär- 
vorgeſetzten. Ob eine Beſtrafung eintritt und welche, bleibt dem 
Kläger bis zur Beſtätigung des Urtheils noch verborgen. Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens wird auch nicht zu umgehen ſein. Auch 
iſt es gewiß an der Zeit, die Einrichtung der das Anſehen der 

„Gerichte“ herabſetzen den ⸗Paritions⸗Ordie“ abzuſchaffen, wonach 
die Vorladungen der Zivilgerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten erſt durch die Militärvorgeſetzten beſtätigt werden müſſen. 
— Von dem Präfidenten der germaniſchen Sektion der 25. 
Verſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner wurde Na⸗ 
mens dieſer Sektion die Vermittelung des Bundeskanzlers dafür 
in Anſpruch genommen, daß der Bund im Verein mit den übri⸗ 
gen deutſchen Regierungen dem von den Brüdern Jakob und 
Wilhelm Grimm begründeten und 1 „deutſchen Wör⸗ | 
terbuch* behufs ſeiner Fortſezung und Vollendung eine durchgrei⸗ ni 
fende und nachhaltige Unterſtützung aus Staatsmitteln zuwende. 
Die Verhandlungen haben den Erfolg gehabt, daß die für den 2 
Zweck als nothwendig ermittelten Gelder von den Regierungen 
des Norddeutſchen Bundes, darunter von Preußen, der Betrag 9065 
mit jährlich 800 Thlr. auf die Dauer von 3 bis 5 1 be⸗⸗ 
willigt worden ſind. — Der „Staatsanzeigel“, bekanntlich, das 
amtliche und als ſolches zugeſtandene Organ der preuß. Regierung, 
bringt über die in Paris vorgehenden Dinge und über dag 
dem] Erbprinzen von Hohenzollern gemachte Thronaner chen‘ 1 
keine Silbe, ja die „Amtszeitung“ ſchwefgt ſogar die binterbe 
beglaubigten Nachrichten todt. Wenn ein n gorgan 57 
vorſichtig und zurückhaltend auftreten muß und 4 nichts ber. 
gehen darf, ſo iſt doch ein jo in cee Schweigen nit recht 

ngebracht. Sellin läßt es ſich ſchon, da Preußen die ihm 
223 „alu asi bewahtt uud f ſich durch ‚Dropung 10 5 3 
11 N Das uftret 


111 5 und kann. treten der t 
tel) . ele 24 e ‚nel kild .; far und k 
n . ena schen. van 
oder beſſer feinem Faiſer bie te. AR, unde was w ürde 


wohl geſagt haben, wenn man ihm nach deltec Si 15 1 
ſtreiche das Aechtungsdekret, daz das geſammte Europa 181 
gegen ſeine Familie, alſo auch gegen ihn ae e 1 | 
gehalten hätte? Was dem Einen recht, iſt dem Andern bill 

— Authentiſcher Mittheilung zufolge bat kürzlich die Tania | 
Regierung die ältere Verordnung beftätigt, wodurch die kangri⸗ : ol 
ſchen Häfen Santa Cruz de Teneriffa, Orotava, Ciudad real de 
las Palmas, Santa Cruz de la Palma, Arrecife de Canz W 4 
Puerto de Cabras, San Sebaſtian de la Gontera für Freihäfen 
erklärt werden und den vorgenannten noch Valverde und eros 
hinzugefügt. Weiter unterliegt fortan die Einfuhr von etreibe, N 


Die Luft ift rein von Koblendünften, jene himmelanftrebenden, er noch unbefleckt. Gar ſelten kredenzt dir eine ſchöne JJC ˙ ⅛Ä˙t» rr . . ͤ EI TEE TEE 

den Becher. Geh ſelber hin an den Trog und ſpüle dir den 40 
Bierkrug aus, daun wende den Schritt dahin, wo handfeſte 
Brauerknechte die leeren Maße fortdauernd füllen — und warte 5 
in Geduld in demuthsvoller Ergebung in Dein Schickſal, bis 
die Reihe an Dich kommt. Endlich biſt Du im Beſitze jenes 

koſtbaren Getränk, nun thu Dich um, und erprobe die een 
des Geſchicks, ob Du ein Plätzchen findeſt. Bald darauf erſcheint 
eine alte Baueis, die von der ſchönen Medicäerin fo 2 ent⸗ il 
fernt iſt, wie etwa Darwins Urmenſch von dem Apoll von Bel, 
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en ländlich fl Uebrigens wird Di jene 

müthige ae u e ſehr bald zeigen, daß auch 
von Reinlichkeit hält. Mit der unſagbar graugelben Hand f ine 
bert fie Dir ein Fleckchen des Tiſches vom häßlichen Unrat) 
und ſchüttet nunmehr aus einer bereit gehaltenen Flaſche e a 
ziemliche Portion Salz — denn was iſt Rettich ohne Sa 
Körper ohne Seele, Adel ohne ea Leben —— Liebe 
biſt Du im 0 aller 


1% Ja Inſeln den Beſtimmungen des neuen ſpani⸗ 


ſchen Zolltari i 8 
Nach dem „St.⸗Anz.“ beruht die Nachricht von einer im 
Laufe d. Mts. bevorſtehenden Reife der Königin nach der 
Provinz Preußen auf einem Irrthum. Ein ſolche Reife, welche 
im vorigen Sommer allerdings beabſichtigt war, ſteht für jetzt 
nicht in Ausſicht. f 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. H. Förſter, 
welcher bekanntlich auf dem Konzil zu der Oppofitiön ‚gehörte, 


— 


iſt, wie die „Breöl, M⸗ tg, meldet, am Donnerſtaz Abend 


ganz unerwartet mit dem Freiburger Abendzu 
angekommen und in aller Stille nach ſeiner Reſidenz gefahren. 
Der Herr Fürſtbiſchof enthält ſich alſo über das Dogma der 
Infallibilität der Abſtimmung. 

— Aus Weſtpreußen bringt die „Nordd. Schulz.“ fol⸗ 
gende bemerkenswerthe Mittheilung: 

„In unſerer Provinz wurden in früheren Jahren in Marienburg und 
Graudenz Lehrer verſchiedener Confeſſion ausgebildet. Daß dieſes fehr gut 
ing, beweift der Umſtand, daß viele Lehrer aus damaliger Zeit noch heute 
f re Stellung gut ausfüllen. Seit dieſer Zeit wurden alle Seminare nach 
onfeſſionen getrennt und beſteht dieſe Einrichtung noch heute. In ir 
burg e wurde im Laufe des Monats Mai ein neues Semi⸗ 
nar eingeweiht, in welchem jede Trennung in konfeſſioneller und 
e inſicht aufhört. Hr. v. Mühler, der Gegner aller Si» 
multanſchulen, ließ ſich durch den Geh. Ober⸗Regierungsrath Stiehl bei die 
er Feierlichkeit vertreten, welcher auch die Feſtrede hielt. Hr. Stiehl ſprach 
n beredter Weiſe die Hoffnung aus, „daß mit Hilfe der Toleranz dieſes 
Seminar alle Schwierigkeiten zu überwinden wiſſen werde.“ Schleſien be» 
itzt alſo trotz der Regulative ein Seminar, in welchem polniſche und deut⸗ 
Ik Zöglinge katholiſcher und evangeliſcher Konfeſſion gebildet werden. 


— In Bezug auf die wiederholt auftauchende Notiz, daß 
türkiſche Konſuln in Deutſchland von ihrer Regierung, den 


Auftrag hätten, deutſche Zimmerleute anzuwerben ꝛc, geht 
der „Poſt“ folgende Notiz zu: 
Die Türkei hat überhaupt nur zwei Konſulate in Deutſchland, nämlich 


eins in Hamburg und eins in Bremen, es if daher befremdlich, Arne 
bord. 


nicht näher bezeichnet werden. Im Uebrigen ſollte aber doch die 
deutſche Bundesbehörde Veranlaſſung nehmen, dem Gerüchte durch amtliche 
Anfragen auf den Grund zu gehen, denn es kann uns nicht gleichgiltig fein; 
eine große Zahl rüftiger N 
Staate Weiterxungen entſtehen zu ſehen Es iſt nämlich zu beachten, daß 
die belreffenden deutſchen Arbeſter zunächſt kein Obdach finden werden und 
in Folge deſſen unter ſeuem Klima ſchon Krankheiten ausgeſetzt ſind, daß 
aber außerdem der Ausbruch gefährlicher Epidemien in Konſtantinopel jetzt 
mit Sicherheit zu erwarten ſtett, in Jolge des dem Brande folgenden 
Elends und des Zuſammendrängens ſo vieler Tauſende in ganz unzuläng 
liche Baracken. er darauf hingewieſen werden, daß deufche 
Arbeiter mit den orlentaliſchen nicht konkurtiren können und am aller. 
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ö e erwüchſen. Pera muß wie⸗ 
der aufgebaut werden, das verſteht ſich von ſelbſt, aber iſt es denn nö:hig. 
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ODeſerreig . 
Wien, 6. Juli. In Galizien bieten am Vorabend der 


kirche und der Baſilika des heiligen Bonifacius zu dem ange: 
borenen Schönheitsſinn der guten Münchener in einem 
nicht gar günſtigen Verſtändniß ſtehen. 


Teſſing und Swift. 
Eine Studie über „Nathan den Weiſen“ 


iſt der Titel einer kleinen, aber hoͤchſt merkwürdigen Schrift eines merkwür⸗ 
digen Mannes. Dr. J. Caro war bis vor 2 Profeſſor der hifto- 
rischen Hilfswiſſenſchaften an der Univerfität Jena, von wo er nach 
Breslau gekommen iſt. A welche Unkoſten hat es der Welt⸗ 
got gemacht, daß der jüͤdiſche Privatdozent Profeſſor geworden iſt. 
ie Univerſität Jena und der Hof von Weimar wollten einen jüdiſchen 
Profeſſor, aber der Seldſibeherrſcher aller Sachſen⸗Meiningen Hildburghäu⸗ 
fer; Herzog Erich Freund, ſprach Nein! und die Weltgeſchichte mußte die 
Schlacht bei Sadowa ſchlagen laſſen, damit Erich von feinem Throne ſtiege 
und Caro als Profeſſor auf ſein Katheder. ; | 
Diefer von der Weltgeſchichte unter Schmerzen geborene intereſſante 
Profeſſor hat nun fein Büchlein einer gleichfalls intereſſanten Dame gewid⸗ 
met: der Frau Marie v. Muchanow, geborenen Gr ee Neſſelrode. Mit 
dieſer Widmung macht der Profeſſor Caro einen Denn derſelden 
Dame hat um dieſelbe Zeit der des Zukunftsblöd⸗ 
der Meiſterſänger, ſeine berüchtigte 


ms, ' 
* Duft“ gewidmet. C ſchen Dame mit Recht nicht 
nur das Verſtändniß, ſondern auch die Bethätigung Sen Pe 
gen beilegt, ſo hat, wie ein wiener Feuilletoniß witzig bemerkt, R. Wa 
auch in dieſer einzig fühlenden Bruſt das Echo feiner Gefühle nicht ee 
den, das er — ach, fo lange vergeblich geſucht! N 
Caro kündigt etwas Neues über Leſſings Nathan an; er tadelt, aber 
auch diejenigen nicht, welche von dem Dichter und ſeinem prophetiſchen 
Oeiſte reden, ohne etwas Neues zu dringen, denn „von Leſſing reden if 
den Geiſt erbauen.“ 1 0 ; 
Er, dringt denn auch wirklich eine Bülle 9 darunter auch 
manches, was wahr iſt. Gerade um des intereſſanten ahren willen be⸗ 
darf es aber um jo mehr einer ſcharfen Beurthe fung, welche die glänzen ⸗ 
den und geiſtvollen Irrihümer, die das Hauptergebniß der Caroſchen Un ⸗ 
terſuchungen ausmachen, als das, was ſie find, nachweiſt. Diejenigen Bü ⸗ 
cher find für die Wahrheit die gefährlichſten, welche des neuen Richtigen 
gerade genug enthalten, um zu beſtechen und zu blenden. 
Der Verfaſſer nimmt eine angebliche Thatsache um Ausgangspunkte 
De Unterſuchung, welche manch einer nicht als Thatlache anerkennen oder 
och nicht im vollen Umfange zugeben möchte: die Zweitheiligkeit des 
Nathan. „Wir haben“, ſagt er, „zwei Stücke vor uns (die Ringgeſchich te 
und die Familiengeſchichte), welche o altſamkeit auseinander geriſſen 
werden können.“ Beide, meint er, würden durch eine Idee verknüpft, welche 
in der Geſchichte von den Ringen thcoretiſch, in der Familiengeſchichte praf- 
tiſch Be rt fet, durch die Idee, daß die Unfehlbarkeit und Allgemeinheit 
keiner Religion mit Sicherheit beigelegt werden könne. So wahr es iſt, 
daß die Parabel nicht ohne fühlbare Uebelſtände eingewoben iſt — vor allem 
muß Saladin ganz aus feinem Charakter fallen, der edle Fürft muß ſich zu 


ichter und Kompon 


in Breslau 


andsleute ins Verderben gehen und dann dem 


Schmähſchelft „Das Judenthum 
Wenn Caro Sc 


Räthe zu ihrer ordentlichen Sommmerſeſſion zujammen. 


Wahlen die verſchied nen Parteien alle ihre Kräfte auf, um Anhänglicteit dieſes Diplomaten an den Kaiſer kennt. Erſt Sonntag erhiel 


ihren Kandidaten, zum Siege zu verhelfen. In Lemberg hat 
das iſraelitiſche Wahlkomite, dem etwa 1200 Stimmen zur 
Verfügung ſtehen, die Kandidatenliſte der Reichsratbspartei 
(Ziemfalkowski) ani ‚afzeptirt. In Krakau hat Dr. Zy⸗ 
blikiewicz vorgeſtern in einer ſehr ſtürmiſchen Wählerverſamm⸗ 
lung ſeine Kandidatur gegen die durch den „Kraj.“ vertretene 
demokratiſche Partei aufrecht erhalten. — Der im Großgrund⸗ 
befiß von Krain gewählte „Graf A. Auersperg“ il nicht, wie 
die Wiener Blätter angenommen hatten, das bekannte Herren⸗ 
haus-Mitglied Graf Anton Auersperg, Sondern wie das „Lai⸗ 
bacher Tageblatt“ berichtigt, Graf Alexander Auersperg, Beztiks⸗ 


hauptmann von Littal. — Einer der Hauptagitatoren der kleri⸗ 


kalen Partei Tyrols, Gymnaſial⸗Profeſſor Moriggl, iſt durch 
Disziplinarerkenntniß aus | iner Profeſſur entlaſſen worden, 
die Unterſuchung war noch unter dem früheren Miniſterium 
eingeleitet worden. Morigel, welcher Vizepräfident des katholi⸗ 
ſchen Volksvereins iſt, hatte zu Gunſten der im vorigen Tyrolet 
Landtage geſtellten uänträge des Abg. Dieil, welche die Reichs 
verfaſſung für rechtsunverbigdlich zu erk ären bezweckten, und 
deren Annahme nur durch den plößlichen Schluß des Landtages 
verhindert worden war, durch Aaitätion unter den Bauern einen 
Adreſſenſtuum her vorzurufen geſucht und war deswegen zur 
Uanterſuchung gezogen worden. Ri 

Die Verhandlungen in dem Hochverrathsprozeſſe gegen die Arbei- 
terführer Ober winder, Scheu und Gen. wurden geſtern fortgeſet. Es 
wurden neun Angeklagte verhört. Die Ausſagen der Angeklagten gehen über⸗ 
einftimmend dahin, daß „ein freier Volksſtaat“ ihrer Anſicht nach auch unter 
einer monarchiſchen Regierungsform zu verwirklichen ſei, und daß ſomit jede 
. Abſicht ihnen fern liege, daß ferner die bei Eröffnung der 

eichsrathsſeſſion ſtattgehabte Demonſtration ſich von ſelber gemacht habe 
und in keiner Weiſe „organſſirt“ geweſen ſei. 

Wien, 8. Juli. (Tel.) Gegenüber dem „Journal de 
Paris“, welches den Prinzen von Asturien als Thronkandidaten 
Frankreichs und Oeſterreichs bezeichnet hatte, bemerkt die heutige 
„Wiener Abendpoſt“, daß die Behauptung, ſoweit ſie Oeſterreich 
berührt, vollkommen unzutreffend iſt. Das Blatt fügt hinzu, 
Oeſterreich ſtand der Thronfolgerfrage in Spanien immer fern 
und ſteht ihr auch gegenwärtig fern. 

Graz, 5. Juli. Der Gemeinderath beſchloß, an das geſammte Mini⸗ 
ſterium eine Adreſſe zu richten wegen. Verbots des Waffentragens 
der Mannſchaft und der Offiziere außer dem Dienſte. 


Sc un e i N 

Heute Vorm. 10 Uhr traten die eidgenöſſiſchen 
; ie Verhand⸗ 
lungen des Nationalraths eröffnete fein ſeitheriger Präfident, Landammann 
Dr. Heer von Glarus, mit einer längeren Rede, welche die Gotthardbahn 


Bern, 4. Juli. 


nur mit einem kurzen Hindeuten auf die für den inneren und internationalen 
Verkehr jo ſegensreiche Entwickelung des ſchweizeriſchen Eiſenbahnweſens un⸗ 
ter dem neuen Bunde berührte, im Uebrigen aber allein der Frage der 
Bundesreviſion gewidmet war. Hierauf wurde im Nationalrath dem Her⸗ 


kommen gemäß der ſeitherige Vizepräſident Anderwert aus Thurgau zum 
Präfidenten gewählt, zum Vizepräſidenten Brunner von Bern. Im Stände ⸗ 
rath wurde ebenfalls der ſeitherige Vizepräſident Stocker aus Büron im 
Kanton Luzern zum Präſidenten und Landammann Keller von Aargau zum 
Vizepräſidenten gewählt. — Die Botſchaft des Bundesrathes über 
den EURER Vertrag, eine umfangreiche Broſchüre, iſt erſchie⸗ 
nen. Sie kommt zu fofgenbeim Glilubfap: „Der Vertrag leiſtet der Schweiz 
Großes, ohne ſie zu gefährden weder in ihrer inneren Eelbftjtändigkeit und 
Unabhängigkeit, noch in ihrem en zu den auswärtigen Staaten, noch 
in ihren bundesrechtlichen Prinzipien betreffend den Bau und Betrieb von 
Eiſenbahnen, noch in ihren Finanzen, noch in ihren wirthſchaftlichen In⸗ 


tereſſen.“ 
rankreich. 
Paris, 6. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier über 
die ſpaniſche Thronkandidaturfrage geſchrieben: 

Der Angelegenheit der ſpaniſchen Kandidatür wird hier in allen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen eine fehr ernſte Bedeutung zugeſchrieben und die pariſer Preſſe 
iſt eſnſtimmig in ihrer Oppofition gegen die Erhebung eines Hobenzollern 
auf den ſpaniſchen Thron. Die franzöſiſche Regierung hat erſt Samstag, 
und zwar durch ein Telegramm von Mercier de Loftende, Kunde von dem 
diplomatischen Ereigniffe bekommen. Sie wiſſen, mit welchem Feuer Herr 
v. Gramont ſofort ins Feld gerückt. Herr Olozaga war ebenfalls nicht ins 
Geheimniß gezogen. Prim traut ihm nicht in allen Stücken, weil er die 


| 


er die erſte Nachricht von den Plänen Prims, und geftern und heute find 
ihm ausführliche Mittheilungen zugegangen. Prim behauptet, keinen Augen- 
blick ohne Mitwiſſen und ohne das Einverſtändniß des Regenten gehandelt 
zu haben. Die Mittheilunzen des heute in Paris angekommenen erſten 
Sekretärs der fraazöſiſchen Botſchaft in Madrid widerſprechen dieſer Be ⸗ 
hauptung. Hr. Bartholdi verſichert, daß Marſchall Prim feinen Kollegen 
im Kabinet erſt dann Kenntniß von ſeinen Planen gegeben, nachdem er dieſen 
zugleich die vertrauliche Anzeige von Selten des Prinzen machen konnte. 
Die Unterhandlungen in Sigmaringen wurden durch einen Hrn. Guerrero, 
einen langjährigen Freund Prim's, geführt. Hr. Strat iſt denſelben fremd 
geblieben, und fein Beſuch in Sigmaringen galt blos einem Auftrage des 
Fürſten von Rumänien. Wie ich Ihnen aus deſtimmter Quelle meiden kann, 
war der Antrag der ſpaniſchen Regierung ſchon vor längerer Zeit geſtellt, 
in Sigmatingen zuerſt zurückgewieſen, und zwar, wie der Prinz Leopo d 
von Hohenzollern ausdrücklich erklärt hat, in Folge des Widerrathens Sr. 
Maj des Königs von Preußen. Marſchall Prim erneuerte vor ungefähr 
zehn oder vierzehn Tagen ſeine Eröffnungen in Sigmaringen, und dieſes 
Mal erklärte der Prinz ſich bereit, die ſpaniſche Krone anzunehmen. Prim 
dat, wie man erzählt, Hrn. Bartholdi ein eigenhändiges Schreiben für drn 
Kaiſer mitgegeben und auch Olozaga beauftragt, die Politik des ſpaniſchen 
Kadinets zu vertheidigen. Daſſelde macht geltend, wie ſehr es ſich auge ⸗ 
firengt habe, eine Kombination ins Leben zu rufer, welche Frankreich ange⸗ 
nehm ſein könnte. Trotz 2 Bemühungen ſcheiterte das ſpaniſche 
Kabinet in Liſſabon gegen den Widerwillen des Königs Dom Fernando und 
in Blorenz gegen den Widerſtand der italteniſchen Regierung. Spa⸗ 
nien müſſe um jeden Preis aus dem Zuſtande der Revolution und 
des Proviſoriums herausgeriſſen werden, und fo unangenehm es 
dem Kabinet von Madrid ſei, etwas zu thun, von dem es be. 
fürchten muß, es werde Frankreich übel berühren, fo bleibe ihm doch 
keine andere Wahl. Uebrigens denken weder Prim noch die anderen Mi⸗ 
niſter daran, die Kortes zu umzugehen. Olozaga befindet ſich in großer 
Verlegenheit, weil er befürchtet, man werde ihm hier niemals glauben, daß 
er nichts von der Sache gewußt habe. Er hat heute eine lauge Unterre 
dung mit dem Herzoge von Gramont gehabt und wollte im Laufe des Nach⸗ 
mittags nach St. Cloud zum Kaiſer. Der Herzog von Gramont in Be: 
gleitung des Hrn. Bartholdi und ſpäter Marſchall Le Boeuf, ebenſo Emile 
Ollivier find in St. Cloud geweſen. Der Miniſterrath dat ſich deute Mor⸗ 
gen bei Emile Ollivier verſammelt, um über den wichtigen Zwiſchenfall zu 
verhandeln. Man iſt, wie gefagt, in allen Kreiſen ärgerlich über das un⸗ 
erwartete Ereigniß. Hr. v. Werther iſt nach Ems, um dem Könige über 
den Eindruck zu berichten, welchen die Nachricht aus Madrid dier her vor⸗ 
gerufen hat. Natürlich hat man nicht verfehlt, in gewiſſen Kreiſen, ich 
muß hinzufügen, ſogar in miniftertellen Kreiſen, die Zuſage des Fürſten 
Leopold von Hohenzollern mit der füngſten Zuſammenkunft des Königs von 
Preußen und des Czaaren in Verbindung zu bringen. Daß auch die Kon⸗ 
jekturalpolitiker ihrer Einbildung die Bügel ſchießen laſſen, darf nicht Wun⸗ 
der nehmen. Wenn Preußen die Annahme Seitens des Hohenzollern nicht 
verhindere, würde Frankreich ſofort ſeine Truppen aus Rom abberufen 
laſſen, um ſich der 1 Italiens zu verſichern. Daß Frankreich 
der Erhebung eines nahen (] Verwandten des Königs von Preußen auf 
den ſpaniſchen Thron ruhig zufehen könne, das will hier Niemandem zu 
Sinn. Mit Benedetti ſowohl als mit Mercier de Loſtende iſt die Regle⸗ 
rung unzufrieden, fie wirft Beiden Ungeſchicklichkett und Laſſigkeit vor. Um 
nichts zu vergeſſen, jet bemerkt, daß die hier anweſenden politiſchen Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten aus Spanien überzeugt find, die Kortes würden nimmer der 
Wahl des Hohenzollern zuſtimmen, die Iſadelliſten, Karliſten, Republikaner 
und die Anhänger von Montpenſier würden ſich vereinigen, die Kandidatur 

u Falle zu dringen. Im „Pays“ lieſt man einen heftigen Artikel gegen 
Preußen: Wenn dieſes nicht von feinen Prätentionen ablaſſe, würde Frank⸗ 
reich vorgehen und den Krieg nicht ſcheuen; denn es habe für diplomatiſche 
Niederlagen und für Waterloo Rache zu nehmen. 


Man erzählt ſich in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen, daß 
der Kaiſer mit dem Gange, welchen Ollivier die Verhandlung 
über die Prinzen von Orleans hat nehmen laſſen, nicht zu⸗ 
frieden geweſen ſei. — Nubar Paſcha geht morgen nach London, um 
dem engliſchen Kabinet das Ereigniß ſeiner Verhandlungen mit 
Frankreich über die Gerichtsreformen in Egypten vorzulegen. 
Man glaubt, England werde ſich blos auf einen Verſuch von 
drei Jahren einlaſſen. — Zwiſchen dem Senate und dem ger 
jepgebenden Körper ſcheint wirklich ein ernſtlicher Konflikt aus⸗ 
brechen zu wollen. Erſterer will nämlich dem letzteren drei Ge⸗ 
ſetze, das über die Preſſe, das über die gerichtlichen Annoncen 
und das über die Generalräthe, zurückſenden. — In der Avenue 
Choiſſy zu Paris kam es vor zwei Tagen zu einem ernſtlichen 
Konflikte mit der Polizei. In dem Hauſe 111 war nämlich 
eine Pr vatverſammlung zuſammenberufen worden, um den Be⸗ 
richt der Delegirten, welche dem Leichenbegängniſſe Barbes an⸗ 
gewohnt hatten, entgegenzunehmen. Es hatten ſich ungefähr 


einem unwürdigen Despotenkniff hergeben — ein ſo weſentliches Moment 
der dramatiſchen Handlung iſt die Ringgeſchichte doch geworden. Durch ſie 
gewinnt Nathan den Saladin und ſchert ſo im Vorau den glücklichen 
Ausgang. Der Verſuch, beide Stücke auseinander zu nehmen, oder deutlicher 
en die betreffenden Scenen des dritten Aktes fortzudenken, hat Herr Caro 
cherlich nie im Ernſte gemacht, ſonſt hätte er geſehen, daß dann der größte 
Theil der folgenden Handlung unverſtändlich und unmöglich wird. So un⸗ 
Bone: wie dieſer Kritiker meint, hat Leſſing feine Sache denn doch nicht 
gemacht. 
Doch ich kehre zu der Darſtellung des Verfaſſers zurück. Nicht nur die 
Idee allein verknüpft Ringgeſchichte und Familiengeſchichte: es glebt noch ein 
anderes „vermittelndes Gedankenglied, und dieſes tertium medium compa- 
rationis (dritter Vergleichungspunkt) iſt — Boccaccio; ift der Umſtand, daß 
nicht blos die Erzählung von den drei Ringen, ſondern auch die Familien 
geſchichte und weiterhin ſogar die Figur des Nathan und in gewiſſer Ber 
ziehung die des Tempelheren dem Decamerone entlehnt find“. Bieter Nahe 
tec 20 von dem brauchbaren Neuen, was das Buch bietet, das interſſan⸗ 
eſte ſein. 
n der fünften Novelle des fünften Tages ſtellt ſich heraus, daß die 
ſchöne Pflegetochter des Giacomino die Schweſter des Giannole di Severino 
iſt, welcher bei dem Verſuche ſie zu rauben mit einem Nebenbuhler einen 
blutigen Streit gehabt hat. Auch einzelne ſpezielle Züge der Fabel des 
Drama's laſſen ſich hier nachweifen, aber keineswegs, wie Caro behauptet, 
aft alle. Denn was hat es eigentlich für einen Sinn, wenn Herr 
Caro z. B. ſagt, aus den beiden Liebhabern habe Leſſing nur einen einzigen 
gemacht, u. |. w.? Wenn Leſſing die Geſchichte benutzte, brauchte er natürlich 
auch die Hauptfaktoren des Geſchehenden, die er aber, wie er denn auch ge 
than hat, ganz frei geſtalten konnte. 
Nicht minder wichtig iſt die Novelle von dem reichen, edelmüthigen und 
weiſen Nathan (Siorn. X. Nr. III); ja in Wahrheit noch wichtiger, denn 
in dem Helden dieſer Geſchichte erkennen wir die meiſten Grundzüge des 
dramatiſchen Helden, und auch der Charakter des Tempelherrn hat unzwei⸗ 
felhaft in der zweiten Perſon der Novelle feinen Urſprung. Der Boccac⸗ 
cioſche Nathan, der aus dem unermüdlichen Wohlthun feinen Lebensberuf 
macht, der ſchlicht und einfach einhergeht, der gefaßt und ruhig ift, als fein 
Nebenbuhler ihm nichts Geringeres offenbart, als daß er ihn zu morden 
gekommen jet, der auf den drohenden Ruf des eiferſüchtigen Jünglinge: 
„Alter, du biſt des Todes!“ ruhig antwortet: „Dann hade ich ihn ver⸗ 
dient“, brauchte, meint Caro, nur noch über Religton zu philoſophiren und 
ein Jude zu fein, und man hätte ganz und gar den Leſfingſchen Nathan. 
An dem „ganz und gar“ zweifeln wir freilich doch etwas. Die Tugend 
und Wetsheit des Baccaceloſchen Nathan iſt gegen die des Leſſing ' ſchen 
denn doch etwas flach und äußerliches; feine Wohlthätigkelt vor allem er- 
ſcheint als eine Art von Caprice. Der Jungling Mithridanes ferner, welcher 
den Nathan deshalb haft und tödten will, weil er es dieſem nicht an 
Wohlthatigkeit gleichthun kann, und durch Nathans Muth und Edelmuth 
entwaffnet voll tiefer Reue fein wärmſter Verehrer wird, gleicht dem Leſ⸗ 
fingſchen Tempelherrn darin, daß dier wie dort elne edel angelegte, nach 
5 em ſtredende Natux durch die Leidenſchaftlichkeit unreifer und unklarer 
chend vom rechten Wege abgeführt und durch die überlegene 
lde eines reifen Geiftes auf ihn zurückgeführt wird. Wenn 


end vorüber 
Weisheit und 


aber Caro fragt, wie viel man noch hinzuthun müffe zu dem bei Boccaccio 
Gegebenen um die „ſtutzenmachende rauhe Tugend“ des Tempelherrn vor 
ſich zu haben, ſo kann ich nur antworten: Sehr viel! 

Noch weit befremblicher iſt es aber, wenn Herr C. von dem Patriarchen 
— einer hiſtoriſchen Perſönlichkeit, ebenſo gut wie Saladin eine ſolche 
iſt — behauptet, auch dieſe Figur gehöre zu den dem Decamerone entnom⸗ 
menen; er ſei nichts anderes als eine „Verkörperung des Geſammtgeiſtes“, 
in welchem dies Werk geſchrieben ſei. Da dieſer Geſammtgeiſt nur aber 
durchaus kein pfaͤffiſcher tft, jo würde der Leſer hier vor einem nicht zu lö⸗ 
fenden Räthſel ſtehen, wenn der Verfaſſer nicht fortführe: „Wo ein ſchnöder, 
verbuhlter, ſchurkiſcher Geſell in dieſen Erzählungen auftritt — iſt es nicht 
ein Mönch, ein Beichtvater, ein Pfaffe?“ Wo tritt denn aber im Dekame⸗ 
zone der Fanatiker auf, dem „Bubenſtück vor Menſchen nicht auch Buben ⸗ 
ſtück vor Gott iſt?“ 

Auch auf die Zeit, in welcher der Nathan ſpielt, ſoll Boccacelo den 
Dichter gebracht haben, indem er die Ereigniſſe der in Jaenza ſpielenden 
Novelle in dem Zeitalter Friedrich (Barbaroſſa's) ſtattfinden läßt. Es 
ſchwer begreiflich, wie Jemand bei einem Dichter, welcher aus der Römer 
Virginia, die moderne Italienerin Emilie Galotti gemacht hat, glauben kann, 
er habe die Zeit feines Drama's nach einer völlig bedeutungeloſen zufälligen 
chronologiſchen Notiz ſeiner Quelle beſtimmt. Auch wenn Leſſing ſich mit 
keinem Worte über die Gründe geäußert hätte, welche ihn beflimmt, den 
Nathan zur Zeit der Kreuzzüge ſpielen zu laſſen, jo müßten ſich doch jedem 
Keiliter innere Gründe von großem, ja entſcheidendem Gewicht aufdrängen. 
Nur die Kreuzzüge und die Maurenkämpfe in Spanien haben vorrüberge- 
dend Verhältniſſe geſchaffen, in welchen Chriſten, Juden und Muhamedaner 
in ſolche Beziehungen zu einander treten konnten, wie wir ſie im Nathan 
ſich entwickeln ſehen. Damit war das Mittelalter als Zeit der Handlung 
mit Nothwendigkeit gegeben und Leſſing hätte es gewählt, auch wenn die 
Boccaccio ſche Novelle zur Zeit der Semiramis geſpielt hätte. Warum er 
aber nicht jene Kämpfe in Spanien, ſondern den Kreuzzug Kalſer 
Friedrichs zum Hintergrunde ſeines Stückes nahm und den 19 
ten Saladin ſelbfſt zu einem Helden deſſelben machte, leuchtet unfern 
Leſern von ſeldſt ein. Und nun hat zum Ueberfluſſe, möchte ich 
faft ſagen Leſſing ſelbſt die Wahl der Zeit aus inneren Gründen 
Beda In eſſings Nachlaß hat ſich das Bruchftück einer Vor⸗ 
rede zum Nathan gefunden. Herr Profeſſor Caro meint, dieſelbe könne nicht 
als ein urkundlicher Beweis der Meinung Leſſings angeſehen werden, weil 
er fie nicht veröffentlicht ſondern, wie es ſcheine, abſichtlich unterdrückt habe. 
Wer aber das mit faſt unvorſichtigem Freimuth geſchriebene Bruchſtück lieſt, 
der muß gerade umgekehrt ſchließen. Eben die Offenheit, welche Leſſing es 
nicht gerathen erſcheinen ließ, dieſe Vorrede zu vollenden und drucken 8 laſſen, 
macht ſie zu einem um ſo authentiſcheren Dokumente. Nun iſt jene Offen heit 
allerdings nur eine relative. Wenn er ſich gegen den Vorwurf, daß er gegen 
die „poetiſche Schicklichkeit“ (eigentlich meint er: die Wahrſcheinlichkeit) ger 
handelt habe, indem er religionsloſe und doch gute Menſchen unter Juden 
und Muſelmännern gefunden haben wollte, mit der Bemerkung vertheidigt, 
dieſe ſeien damals die einzigen Gelehrten geweſen, ſo kann ihn Herr Caro 
allerdings leicht wiederlegen. Aber hört damit auch der zweite Punkt, welchen 
L. zu bedenken giebt, auf, Beachtung zu verdienen? wenn er meint, die Nach⸗ 
theile, welche geoffenbarte Religionen dem menſchlichen Geſchlechte brächten, 
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Geſchichte nach dem Orient ſchuld geweſen ſein. 


1200 Leute, darunter mehrere Hundert Frauen und Kinder, ein⸗ 
gefunden. Plöglich ſtellte ſich nun der Polizei⸗Kommiſſar ein, 
erzwang ſich Eingang und löfte die Versammlung als eine un ⸗ 
geſetzliche auf. Die Anweſenden wollten ſich dieſes aber unge⸗ 
achtet der Ermahnungen des Präſidenten nicht ruhig gefallen 
laſſen, ſondern ſtießen den Ruf aus: „Es lebe die Republik!“ 
und fielen dann über den Polizei⸗Kommiſſar her. Derſelbe 
wurde arg mißhandelt. Glücklicherweiſe gelang es ihm, ſich aus 
dem Lokal zu flüchten. Die Polizei, die ſich nun in großer 
Anzahl einfand, stellte die Ruhe bald wieder her und verhaftete 
zwei Perſonen. Wie auch ſchon während der Mai ⸗Unruhen 
zeigten ſich die Frauen wieder am wüthendſten. Sie riefen ohne 
Unterlaß: „Schlagt ihn todt!“ 

Im geſetzgebenden Körper gab Herzog von Gramont als Miniſter 
des Auswärtigen folgende Erklärung ab: Meine Herren, ich antworte auf 
die geſtern von Herrn Cochery an mich gerichtete Intepellation. Allerdings 


at Marſchall Prim dem Prinzen Leopold von Hohenzollern die Krone 
pantens angeboten und letzterer hat fie angenommon, aber das ſpaniſche 


Volk hat ſich noch nicht ausgeſprochen und wir wiſſen auch noch nichts von 


den wirklichen Einzelheiten einer Unterhandlung, die uns bis jetzt verborgen 
war. Auch eine Diskuſſion würde n kein praktiſches Reſultat daben. Wir 
bitten Ste, dieſelbe zu vertagen. ir haben nicht aufgehört, der ſpaniſchen 
Nation unſere Sympathien zu bezeigen und alles zu vermeiden, was 
den Schein hätte haben können, als wollten wir uns irgendwie in die 
inneren Angelegenheiten einer edeln und großen Nation einmiſchen, die 
in voller Ausübung ihrer Souverainetät iſt. In Bezug auf die verſchiedenen 
Kronprätendenten ſind wir nicht aus der ſtrengſten Neutralität hinausgegan⸗ 
gen und Haben für keinen derſelben jemals weder Vorliebe noch Abneigung 
bezeigt. Wir werden dieſes Benehmen auch ferner beobachten, aber wir glau- 
ben nicht, daß die Achtung vor den Rechten eines Nachbarvolkes uns ver- 
pflichtet, zu dulden, daß eine fremde Macht einen ihrer Prinzen auf den 
Tyron Karls V. ſetzt und dadurch zu unſerem Schaden das gegenwärtige 
Gleichgewicht der Mächte Europas in Unordnung bringen (ſtürmiſcher Bei. 
fall) und die Intereſſen und die Ehre Frankreichs gefährden könnte (neuer 
Beifallsſturm). Dieſer Fall wird nicht eintreten; deſſen find wir ganz ge- 
wiß. Damit er nicht eintrete, zählen wir zugleich auf die Weisheit des deut⸗ 
ſchen und auf die Freundſchaft des ſpaniſchen Volkes. Sollte es anders kom. 
men, jo würden wir, ſtark durch ihre Unterftügung, meine Herren und durch 
die der Nation, unſere Pflicht ohne Zaudern und ohne Schwachheit zu er- 
füllen haben. (Langanhaltender Beifall.) Nach Gramonts Rede ver⸗ 
langt Picard noch andere Mittheilungen, indem er hinzufügt, es 
ſei die erſte Pflicht jedes Deputirten, Frankreich keine Verbind⸗ 
lichkeiten eingehen zu laſſen, ohne die Zuſtimmung ſeiner Reprä⸗ 
ſentanten. Gremieug ſagt, man müſſe wiſſen, ob die wahre Lage 
Frankreichs der Friede oder der Krieg iſt; man könne Frankreich nicht en- 
gagiren ohne feine Zuſtimmung, indeſſen ſei zu befürchten, daß nach geſche 


dener Erklärung der Krieg ſofort beginne. Er ſieht nicht ein, wie man heut 


die Lage des Budgets kaltblütig anſehen könne. Nach der Kombination 
Soubeyrans werde die Rente auf 73 geſchätzt, fie ſei ſchon auf 71 herab · 
geſunken. Gremieug verlangt, daß die Budgetlommiffton zuſammentrete 
und die Dokumente über die Lage derſelben mitgetheilt werden, um zu wiſ⸗ 
ſen, ob das Kaiſerreich im Frieden bleiben oder ob das Kaiſerreich trotz allen 
Erklärungen aufs Neue in einen Krieg gerathen werde, und zwar in Krieg 
mit ganz Europa. Cremieuz proteſtirt dagegen in feinem Namen und im 
Kamen feiner Freunde. Er will den Frieden, aber unter der Bedingung, 
daß der Krieg nicht erfordert werde durch die Ehre und Würde Frankreichs. 
Olltoter antwortet und wünſcht, daß man die Erklarung Gramonts auf- 
merkſam leſen möge. Man werde dann ſehen daß keine ngemwißpeit über 
die Meinung der Regierung, ob fie Krieg oder Frieden wolle, beſtehen 
könne. Die Regierung wolle den Frieden, fie wünſche eifrigſt den Frieden, 
aber mit Ehre Olivier iſt überzeugt, daß die Erklärung Gramonts zum 
Frieden führen werde, weil jedesmal, wenn Frankreich ſich fe in Recht 
und Gerechtigkeit ausſpricht, man dem nicht widerſpricht, was Frankreich 
ohne Uebertreitung und in den Grenzen feines Rechtes fordert. Ollivier 
iſt innigſt überzeugt, daß man zu dieſem Erfolge gelangen werde. 
Die Kammer darf vollkommen verſichert fein, daß die Regierung 
nicht auf krummen Wegen auf ihr Ziel zuſteuere; wenn fie den 
Krieg wolle, würde fie es frei herausſagen. Sie will nicht den Krieg, 
weil fie es laut erklärt, fie wird Frankreich nicht engagiren, ohne den geſeß⸗ 
ebenden Körper in loyaler und direkter Weiſe zu konſüͤltiren. Die Kammer 


wird ſelbſt beurtheilen, was ſie zu fordern hat, und wenn das Kabinet ihr, 


Zutrauen nicht beſitzt, ſo wird ſie es umwerfen und die Intereſſen Frank⸗ 
reichs denen anvertrauen, welche fie für würdiger hält, darüber zu wachen. 
Barthélemy⸗St.-Hilaire fragt, mit welchem Rechte Prim den Schritt gethan 
at, durch welchen er die Krone dem Prinzen von Hohenzollern angeboten 

ii Ollivier antwortet, der Miniſter des Aeußern hat eine Vertagung ver⸗ 
angt, weil er die Details der wahren Sachlage noch nicht kenne. Gramont 
hat Glais⸗Bizoin ſagen hören, in . Falle hätte man warten müſſen, 
aber die Regierung habe von ge 2 ur vor der Kammer Akt geben 
Emanuel Arago iſt der Anſicht von Cremieux; er ſieht in der Er⸗ 


wollen. 


—— . Æ—6EwUä̃ ¶⁵vASA..ꝛůꝛ—.: 3 ů3———ů—ů ů ů— 4 ů—ů3—«L˖—³iißůͤĩÜrZ‚ł9.ͤ ͤA: Q; (O —2ꝛHͤ ¾ͤ —5ßvr:8ir5r—rrr— 


4 
. 
klärung Gramont's eine Unvorſichtigkeit. Der Präſident erklärt, daß ber ] ein Zeichen des Wachſens entwickelt, ſondern ſcheint im Gegentheil ein un⸗ 
Zwiſchenfall erledigt iſt. Arago ſagt, er werde die Tribüne verlaſſen, wenn regelmäßiges Syſtem von Seinbreriätelten zu 11 5 ausgeführt durch kleine 
die Kammer es wolle. Er wolle ſeine Gedanken über die Lage ausſprechen.] und ſchlecht bewaffnete Banden, welche rn Konzentration durch die Wäl⸗ 
„Sie haben alſo große Furcht? Ich Inge Ihnen nur, daß die Kammer ge | der und dünnbevoölkerten Bezirke der Inſel ſtreichen, aus dem Hinterhalte 
genwärtig das Budget nicht wieder aufnehmen kann, nachdem der Miniſter Angriffe auf Transporte und kleine Truppen⸗Abtheilungen machen, Pflan⸗ 
ſo eben zwei Dinge gethan, nämlich den Han anden zum Könige von Spa- zungen und das Eigenthum aller derer, die nicht zu ihnen halten, in Brand 
nien ernannt und den 100 erklärt hat.“ er Praſident fordert die Kam- | jteden. Doch wenn der Aufſtand nicht an Boden gewonnen, iſt es eben 
mer zur Ruhe auf, und Magnin, über das Budget zu reden. Magnin er» | jo wahr, daß Spanien ihn nicht unterdrückt hat Klima, Krankheiten 
klärt, daß Angeſichts der neuen Sachlage, welche auf alle patriotiſchen Ge⸗ und gelegentlich eine Kugel haben unter den ſpaniſchen Soldaten Zerſtö⸗ 
fühle Druck ausübe, er nicht Geiſtesfreiheit genug habe, um über Finanzen] rung angerichtet, und lerne die ſpaniſchen Behörden jeden Seehafen 
zu diskutiren. Der Zwiſchenfall iſt ges loſſen und die Berathung des Bud⸗ | und jede Stadt auf der Inſel in ihrem Beſitze haben, find fie doch nicht 
25 wird fortgeſetzt. Die allgemeine erathung wird geſchloſſen; morgen | im Stande geweſen, das feindſelige Gefühl zu unterdrücken, welches eine 
olgt die Berathung der Kapite 5 nz 5 8 bedeutende Anzahl der eingebornen Inſelbewohner zu bewaffnetem Wider⸗ 
Paris, 8. Juli. Der Militairbevollmächtigte in Berlin, ſtande 1 55 Spanien getrieben in und fie noch immer dazu bewegt, ſich 
Baron Stoffel, iſt abberufen und wird durch den Generalſtabs⸗ den Gefahren und Entbehrungen eines unftäten Guerillalebens auszuſetzen. 
n t. Di d Opinion⸗ Nach⸗ „Auf beiden Seiten ift der Kampf geführt worden und wird er noch 
major Hepp erſetz ie von der „Opinion gebrachte ach⸗ geführt mit einer beklagenswerthen Rückſichtsloſigkeit auf Menſchenleben 
fl 25 ER 2 

richt von Benedetti's und Mercier's (des franzöſiſchen Botſchaf⸗ und auf die Gebräuche, welche die moderne Zivillſation zur Milderung der 
ters in Madrid) Dienſtenthebung wird dem erhobenen Wider⸗ har ng v gleich geſch fig ner kg. des Spa⸗ 
8 . R : 111 niers wie des Cubaners find gleich geſchäftig, fruchtbare Gegenden zu ver⸗ 
ſpruch gegenüber aufrecht erhalten. Die Aufregung 1 politischen wüſten. Mörderiſche und rachſüchtige Befehle werden on. e Seiten 
Kreiſen iſt durch die von preußiſcher Seite gezeigte kühle Auf⸗ erlaſſen und zur Ausführung gebracht. Auf Seiten Spaniens haben Graf 

faſſung auf das Höchſte geſtiegen. — Auf der Mehlbörſe be⸗ 

ginnt, trotz der Getreideflauheit an auswärtigen Plätzen, die 


Valmeſada und Oberſt Boet durch die Hinrichtung von einigen zwanzig 
Gefangenen auf einmal die Entrüſtung der ganzen ziviliſirten Welt erregt, 
Politik zu wirken. Die Konſum⸗Mehl⸗Verkäufer, namentlich aug cli ae ee aden Herden Kanne e 7 ſich 
h 2 5 : u 
Darblay, zeigen große Zurückhaltung. — Einem pariſer Tele. einen Tag und auf feld el eigenen W Besch ae 650 
gramm zufolge, das offenbar auf das Bedürfniß der Börſe be⸗ Kriegsgefangene 4 55 hinſchlachten zu laſſen. Ein ſummariſches Kriegs⸗ 
rechnet und mit den ſonſtigen Nachrichten nicht in Ueberein⸗ | gericht, welches ſelten oder vielleicht niemals mit Freiſprechung endet und 
ſummung iſt, hätte Prim ſich beſtimmen laſſen, die Kandidatur | Sch" auf Faden Sten denn Bever agg, err Buche unten’ zu che 
a 5 ; 8 5 ausſetzen, ihrer Sache un 
des Prinzen von Hohenzollern ice Der „Gaulois . 4. Weide Parteien machen fi) der nämlichen Öräueltgeten huldig und 
wird als Quelle des Telegramms bezeichnet. verletzen in gleicher Weiſe das beſtehende Kriegsrecht ... Die Frage der An⸗ 
Italien. 


erkennung als kriegführende Macht iſt eine, welche nicht durch Sympathieen 
für oder Antipathieen gegen die eine oder andere Partei entſchieden werden 
Florenz, 4. Juli. Die Berathung der Finanzvorlagen in der Depu- darf... . In der gegenwärtigen Lage der Dinge auf Cuba bin ich nicht im 
tirtenkammer führte heute zu dem Geſetzentwurf über die Einziehung Stande, diejenigen Elemente zu erblicken, welche zu dem Begriffe des Krieges 
der liegenden Güter der Kirchenfabriken und Pfarrkapitel. im Sinne des internationalen Rechtes nothwendig ſind. Sn Snfurgenten 
Der klerikale Abgeordnete d Ondes⸗Reggio bekämpfte dieſes Geſetz als eine haben keine Stadt oder Hauptſtadt inne, haben keinen ſtändiſchen Regie⸗ 
Ungerechtigkeit und Verfaſſungswidrigkelt und verlangte ſtatt deſſen Wieder- rungeſitz, keine Priſengerichte, keine Organiſation zur Einſammlung oder 
einjegung des Klerus in den Beſitz der eingezogenen Kirchengüter. Die Ver: Empfangnahme von Steuern, keinen Seehafen, in welchen eine Priſe ge- 
pfändung der in Rede ſtehenden Güter an die Bank werde den Staats. bracht werden oder durch welchen eine auswärtige Macht zu den beſchränkten 
bankerott ebenſo wenig aufhalten, wie die Einziehung der Kirchengüter die Territorien und Bergfeſtungen in ihrem Beſitze Zutritt haben konnte. Das 
Finanzlage verbeſſert habe. Der Juſtiz. und Kultusminifter Raeli verthei- Beſtehen einer Legislatur, welche irgend eine Geſammtheit des Volkes reprä⸗ 
digte den Geſetzentwurf aus dem Geſichtspunkt der finanziellen Nothwen- | jentirte, iſt mehr als zweifelhaft. In der Ungewißheit, welche dieſen ganzen 
digkeit und hielt die Berfaſſungsmäßigkeit deſſelben aufrecht; es handle fi | Aufitand umgiebt, giebt es keinen wahrſcheinlichen Beweis für die Wahl 
nicht um ein neues Prinzip, ſondern nur um eine Kone quenz des Geſetzes irgend einer Abgeſandſchaft oder einer Regierung außerhalb der Grenzen 
von 1864. Der Abg. Bortolucct beantragte hr zur Tagesordnung in | des Lagers, welches die umherziehenden Kompagnieen der aufſtändiſchen Trup⸗ 
Erwägung, daß die Frage, ob die in Rede ſtehenden Güter unter des Geſez pen von Tag zu Tag inne haben. Kein Handel, kein Geſchäft, weder im 
von 1864 fielen, bereits den höchſten Gerichtshöfen zur Entſcheidung vor- Innern noch mit dem Auslande, und keine Gewerbsthätigkeit. Der frühere 
liege. Die Kammer lehnte dieſen Antrag jedoch ab. Der Abg. Pineo ent: Oberbefehlshaber der Aufſtändigen hat bei ſeinem jüngſten Beſuche in den 
wickelte darauf einen von ihm eingebrachten Gegenentwurf, welcher die be- | Vereinigten Staaten öffentlich erklärt, daß „aller Handels- oder Spa 
a . er ra de der — * iu f t dete mit der Außenwelt gänzlich abgeſchnitten iſt“, und er 12 hinzu: 
ind; im Fall des Verkaufs müſſe der Kaufpreis in öffentliche Rente ange- „Heute haben wir auf K a = 
legt werden; dem Staate ſolle jedoch das Recht zuſtehen, die Güter wie die 5 7 Bann. anier FNBER ZZ 
Rentenmittel, die deren Erlös repräſentiren, behufs Kreditoperationen als 
Unterpfand zu beſtellen. Die Kammer lehnte dieſen Gegenentwurf ab. 


Amerik. 

Waſhington, 8. Juli. (Tel.) Die von Garfield eingebrachte 
Bill, betreffend die Ausgabe von Papiergeld, iſt in der gemein⸗ 
ſamen Sitzung der beiden Häuſer in amendirter Geſtalt ange⸗ 
nommen und dem Präſidenten zur Beſtätigung unterbreitet 
worden. Die Bill ermächtigt zu einer Vermehrung der Natio⸗ 
nalbanknoten um 54 Millionen; im übrigen iſt die Bill die⸗ 
ſelbe, wie ſie in der Sitzung vom 15. Juni angenommen wurde. 

Die Botſchaft bezüglich des Aufſtandes auf Cuba, 
welche der Präſident Grant am 13. d. M. an den Kongreß 
gerichtet hat, liegt jetzt vollſtändig vor. Es iſt ein ſehr langes 
Schriftſtück, und da uͤberdies das Weſentliche bereits durch aus⸗ 
führliche telegraphiſche Auszüge bekannt iſt, betrachten wir ſie 
heute nur von Einem Standpunkte aus, inſofern ſie nämlich 
die dürftigen und meiſt nach der einen oder anderen Richtung 
übertriebenen Nachrichten über den Aufſtand berichtigt und eine 
zuverläſſige Zuſammenſtellung über die gegenwärtige Lage der 
Dinge giebt. Soweit die Botſchaft hierauf Bezug hat, geben 
wir ee wörtlich wieder: 

„. . . In dem halben Jahre, das ſeit meiner vorigen Botſchaft über 
den kubaniſchen Aufſtand verfloſſen it, hat derſelbe, obwohl nicht unterdrückt, 


Seit Beginn der gegenwärtigen Kongreß ⸗Seſſiou habe ich dem Reprä en. 
tantenhauſe auf deſſen Erſuchen Mittheilung ie 5 Site gemadt, 5 
ich in der Hoffnung gethan hatte, dieſen traurigen Streit zum Abſchluſſe 
zu bringen und dem kubaniſchen Volke die Segnungen und das Recht einer 
unabhängigen Selbſtregierung zu ſichern. Dieſe Bemühungen haben nichts 
n doch diele d u daß 75 freundſchaftliche Vermittlung 
egierun gvielleicht doch noch zur Herbeiführung des Endzi 
ſie im Auge hatte, behülflich ſein gie e 


Lokales und Provinzielles. 
8 Poſen, 9. Juli. 

— Die von der polniſchen Emigration in Frankrei 
Szene geſetzte Adreſſe an den bolenfreunblidhen Bin Re 
bliziften Henri Martin, die unlängft unter der polniſchen Be ⸗ 
völkerung der Provinz Poſen und Weſtpreußen zur Unterzeichnung 
zirkulirte, wird jetzt zu demſelben Zweck auch in Galizien kol⸗ 
portirt. In dieſer Adreſſe wird dem genannten Publiziſten der 
Dank der polniſchen Nation für ſeine publiziſtiſche und ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit zu Gunſten der Widerherſtellung Polens 

ausgeſprochen und dieſe Thätigkeit nher charakteriſitt. Es heißt: 

„Ihnen, geehrter Herr, haben die Völker Europas es zu danken, daß He 
heute klar einſehen, wovon ſie früher keine Ahnung hatten, daß ihnen nur 
durch die Befreiung des Dnicpergebieted Sicherheit und Freiheit der Jödera⸗ 
tion geſichert werden können. Rußland, dieſer ewige Feind der europäiſchen 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Zeit einem vernünftigen Manne auffallender geweſen fein, 
der Kreuzzüge und es fehle nicht an Winken bei den Ge⸗ 
daß ſich ein Pieper vernünftiger Mann nun eben einmal in 
efunden habe? Wer hier Leſſing fein eigenes Werk 


müßten zu keiner 
als an ee 
ſchichtsſchreibern 

En Sulten (Saladin) 2 ; 
nicht verſtehen und ihn, utſchuldigungsgründe“ für die Wahl des Zeitalters 
„zuſammenraffen“ läßt, der — thut Leſſing Unrecht. 


Nun kommen wir zu einem Hauptpunkte der Caroſchen Studie. Der 
Verfaſſer meint, drei fo ungleichartige Erzählungen, wie er fie im Dekamerone 
als Leſſings Quellen nachgewieſen, hätten einen Dichter wie Leſſing nicht 
anregen können, ſie zu einem dramatiſchen Gedicht in einander zu ſchweißen. 
Er ſucht alſo weiter nach einem Anſtoß zur Konzeption der Nathanfabel. 
Die Verknüpfung der drei verſchiedenen Novellenſtoffe ſei, meint er, nur dann 
erklärlich, wenn es einmal einen Stamm gegeben habe, an dem dieſe drei 
verſchiedenartigen Früchte gehangen hätten. Und einen ſolchen Stamm findet 
er wirklich. 

Leſſing hat die Schriften des geiftvollen Satirikers Jonathan Swift 
ſehr eifrig geleſen. Wie ſehr ihn aber auch der Menſch Swift und ſeine 
Schuld und fein Schickſal intereſſirt hat, zeigt feine 1765 erſchtenene Tragödie 
„Miß Sara Sampſon“, welche — darin hat Caro ſicher Recht — geradezu 
eine Dramatiſtrung der Doppelliebe iſt, durch die der charakterloſe Swift 
ebenfo feine Stella wie feine Vaneſſa unglücklich gemacht. Goethe hat ſpa · 
ter denſelben Stoff, wie er durch den Namen des Stückes offenherzig an ⸗ 
deutet, in feines Stella dramaliſirt. Was hat aber Swift's Doppelliebe 
mit der Fabel des Nathan zu hun? „Ein Gerücht, das zu Leſſings Zeiten 
allgemein erzählt wurde bezeichnete Swift und Stella als — Geſchwiſter. 
In Swift haben wir alſo den Mann, der ſeine — Schweſter unnatür- 
lich liebte.“ Derſelde Swift hat aber auch das Mährchen von der Tonne 
eſchrieben, in dem er einen paraboliſchen Vergleich der drei Konfeffionen, 
Katpoligiemus, Proteſtantismus und Kalvintsmus angeftellt und geze gt, 
daß alle dret ſich jo weit von dem eigentlichen Geiſte des Chriſtenthums 
entfernt haben, daß er in keiner mehr recht lebendig zu erkennen iſt.“ Hier 
findet alſo Caro den Baum, der beide Früchte, die Ringparabel und die 
Famillengeſchichte getragen habe Er ſpricht fogar die, gelinde gefagt, ſehr 
unglückliche Vermuthung aus, L. ſei zu dem Templer feines Dramas dur 
den Temple gekommen, als welchen man Swift als natürlichen Sohn Sir 
Willtam Temple's wohl bezeichnen könne. 

Dieſes Zufallskind von Templer ſoll dann erſt an die Verlegung der 

6 9 = fi die e 
o: Le bdeſchäftigte ſich in der Mitte der fünfziger Jahre des vorigen 
Beh, Rag elle at den Werken und dem Leben Swifts, und damals 
entftand in ihm die Idee zu einem Schauſpiel, deſſen Inhalt eine Art 
Analogie mit ſeinen Streitigkeiten“ (Leſſings eigene Worte) von 1778 hatte. 
In dem Helden dieſes projektirten Dramas ſteckte nichts anderes, als — nur 
das kann Hr. C. meinen, der hier leider ſehr orakelhaft ſpricht — ein Swift, 
nicht nur nach ſeinen Geſchicken, ſondern auch nach feiner aufkläreriſchen 
Tendenz. Erſt der „närriſche Einfall“ der Nacht vom 10. auf den 11. Au« 
guſt 1778 — nach dem Zuſammenhange der Stelle, wie ich ausdrücklich 
demerke, blos der Einfall durch Ausführung eines alten Planes Geld zu 
erwerben — „hat dann aus dieſem Schauſpiel den von Boccaccio Beeinfluh- 


ten Nathan gemacht.“ 


i 
0 


gewonnenen rohen Stoffes ganz anders gedacht hat, als Herr Caro. Ja 
vielleicht hat ihm jene Geſchichte, wenn fie ſchon in feiner Phantaſie de 
fruchtend fortwirkte, damals gar nicht im Bewußtſein gelegen. Da kann es denn 
auch nicht mehr wunderbar erſcheinen, wenn er in der unterdrückten Vor ⸗ 
rede die beiden anderen Novellen nicht erwähnt. : 

Was bleibt nun aber übrig von dem fördernden Anthell, welchen 
Swifts Perſönlichkeit und Lebensſchickſale an der Entſtehung des Nathan 
gehabt haben ſollen? Gar nichts. 

Vortrefflich iſt dagegen in dem Caro'ſchen Büchlein die Charakteriſtik 
Swifts und die Vergleichung Swifes und Leſſings. 

Dr. A. Brieger. 


Nun ſteht das Kartenhaus fertig da; wie ſchade, daß ich es umſtoßen; 
muß! Herr Profeſſor Caro hätte ſeine ganze Hypotheſe gar nicht aufge⸗ 
ſtellt, wenn er nicht eine weſentliche Stelle jenes wichtigen Briefes, welchen 
Leſſing am 11. Auguſt 1778 an ſeinen Bruder Carl ſchrelbt, hinzuſchrelben 
und zu beachten vergeſſen hatte. Ich ſetze die Stelle, fo weit als nöthig, 
her, wobei ich die von Caro ausgelaſſene Stelle einklammere. 


„Ich habe vor vielen Jahren, heißt es dort, einmal ein Schauſpiel 
entworfen, deſſen Inhalt eine Art von Analogie mit meinen gegenmärti- 
gen Streitigkeiten hat, (die ich mir damals wohl nicht träumen ließ. Wenn 
Du und Moſes (Mendelsſohn) es für gut finden, ſo will ich das Ding auf 
Subſkription drucken laſſen u. ſ. w. Ich möchte zwar nicht gern, daß der 
eigentliche Inhalt meines anzukündigenden tücks allzuftüh bekannt 
würde; aber doch, wenn Ihr — ihn wiſſen wollt,) fo ſchlagt das Decame- 
rone des Boccaccio auf: Giornata I. Nov. III. Melchisedech Giudeo““ 
Hier erklärt alfo Leſſing ganz ausdrücklich, daß aus der Boccaccloſchen 
Novelle von Melchiſedek und ſeiner Parabel „der eigentliche Inhalt“ des 
Stückes zu entnehmen fei, welches er „vor vielen Jahren“ entworfen. Will Ein „feder“ leichtes Völkchen dort 
Herr Profeſſor Caro, um feiner ſcharfſinnigen Phantaflegefpinfte willen, Zur freien Geiſtes⸗Meſſe; 

Leſſing zu einem Lügner machen? Er thut das, oder er macht doch Leſſing Ein Schnabel groß, ein Schnabel klein, 
zu einem Menſchen, auf deſſen ausdrückliche und wiederholte Behauptung | Was mag das für Gefieder fein? — 
nichts zu geben iſt, einem anderen Zeugniſſe Leſſings gegenüber. In der Es iſt — die deutſche Preſſe! 
erwähnten Vorrede erklärt L., er habe es keinem ſeiner Freunde je verhehlt, 
daß er den erſten Gedanken zu feinem Nathan aus dem Decameron habe. Führwahr ein bunter Stimmenklang! 
„Allerdings if die dritte Novelle des erſten Buches — der Keim, aus dem Der ſchmettert laut, Der flötet bang, 
ſich der Nathan dei mir entwickelt hat.“ Mir iſt es unbegreiflich, woher ein Der Dritte ſtreicht die Bäffe ; 
Historiker von Jach einem ſolchen Zeugniß gegenüber den Muth genommen Das Trommelfell der Vierte rührt, 
Und dies Konzert wird ausgeführt 
Vom Chor der deutſchen Preſſe. 


Ein Garten, mannigfach bebaut: 


Die deutſche Preſſe. 

(Zum Journaliſtentag in Frankfurt a. M.) 
Zuſammenſtrömt von Süd und Nord Welch' Regenbogen-Farbenſpiel 
Strahlt aus dem ſchlichten Federkiel: 
Vom böchſten Roth zur Bläſſe! 
Doch ob ſichs hundertfach auch bricht, 
Ver eint giebt reines Sonnenlicht 
Dem Volk die deutſche Preſſe. 


Still wirkt fie, ohne Dankes lohn! 
Doch manchem hohen Herren ſchon 
Schrieb fie die Reiſepäſſe. 

Steht Jeder auf dem Poſten Wacht, 
Dann ſtellt die ſtärkſte Heeres macht 
Das Reich der deutſchen Preſſe. 


Im Kampfe ſtählt fie ihren Muth; 
Sie ſchürt der Freiheit hell ge Gluth 
In unſerer Welten-Eſſe! 


dat, die allgemein angenommene Entftehungsart des Dramas zu leugnen. 
Und wie kann ein ſcharffinniger Denker dieſe Angabe deshalb für unglaub- 
würdig erklären, weil Leſſing nicht ouch die beiden anderen Novellen als 
Quelle angebe! — Doch auf die Urſache diefes Schweigens kommen wir 
gleich zurück. N Bei Ananas — Karkoffelkraut, 
In dem Briefe an feinen Bruder fährt L. fort: Ich glaube eine | Kamille neben Kreſſe; 
ſehr intereſſante Epiſode zu der Ringgeſchichte erfunden zu haben, daß ſich Hier Tauſendſchön und Ritterſporn Doch löſcht fie auch des Krieges Brand, 
Dazwiſchen Neſſel auch und Dorn Und 8 von Land zu Land 
Im Park der deutſchen Preſſe. Schickt aus die deutſche Preſſe. 


Ihr Gelſtesſtreiter, ſtehet feſt! 

Von Nord und Süd, von Oſt und Weſt — 
Du Preuße, Schwabe, Heſſe! 

Daß von der Donau bis zum Belt 


alles ſehr gut fol leſen laſſen“ u. ſ. w. Eine Epifode zur Ringgeſchich e 
at L. nicht erfunden und konnte fie auch nicht erfinden, da ja die Ring ⸗ 
Leſſing hat ſich alſo im Ausdruck ver- 
riffen. Was kann er meinen! Intereſfant nennt er die „Eplſode“; fi: 
fol kewirken, „daß ſich Alles ſehr gut ſoll leſen laſſen.“ Wag iſt es nun, 
durch das die an — 5 nn an mu einem 1 here von gerin · 
er Handlung ausreichende Melchiſedekfabel zu einem ſpannenden und an- 
5 — Side erweitert wird? Nichts 2 als eben jene Familien. Hoch ihre Siegesfahne hält 
eſchichte. Wie konnte er diefe eine Epiſode nennen! Er kam auf dieſen Die freie deutſche Preſſe! 
usdrud, indem er bezeichnen wollte, daß fie für ihn dem eigentlichen In- 

halt“ feines Dramas gegenüber Nedenſache jet. Wie kann aber Leſſing ſagen, 8 
er habe eine Epiſode erfunden, während er doch nicht nur den Namen 

und Charakter des Nathan, ſondern auch die Geſchichte von der vom Bru- 

der umworbenen Schweſter aus dem Decamerone hat? Darauf iſt es zu 

erwledern, daß ihm der Name und gewiſſe Züge des Charakters des Nathan 

„Epiſode“ gehörig erſchienen ſind und daß er über die 

der fünften Novelle des fünften Tages des Decamerone 


geſchichte ſelbſt eher epiſodiſch tft. 


Ernſt Scherenberg. 


— — 


ſchwerlich als zur 
Bedeutung des aus 


Hr. 157. Sonnabend, 


Ziviliſatlon, hat die große Tragweite r ethno ap politiſchen Arbei- 
ten wohl begriffen und Kr 4 90 re N Name iſt für 
daſſelbe gleichbedeutend geworden mit der föderativen Einigung Europas. 

ren uns die großen Dienfte, die Sie der Be Polens geleiſtet, under 
kannt, wir würden Kunnde von ihnen und ihrer Bedeutung erhalten durch 


den fanatiſchen Geift, den Ihr Name * zuſlen einflößt. 
. „Wir ſind . geehrter Herr, ie zur weiteren Förderung der 
polniſchen Sache unſererſeits keiner Aufmunterung bedürfen; wir wünf 


n 
aber J öffentlich unſern Dank und unſere Glückwünſche audzuf 2 75 
und Wen als Zeichen n Hochachtung einen ala zum Anvenken 
überreichen. Möge das polniſche Wappen, das dieſen Ring ziert, Sie 
ſtets erinnern an die freiwillige Unton dreier Völker, die durch den Grund⸗ 
fag Freies mit Freien, Gleiche mit Gleichen, der 3 Sie verwirklicht 
wurde, eine Anregung und ein Vorbildung für die Staatenbildung und 
künftige europäiſche Föderation bleiben wird. Möge dies geringe Andenken 
Be und werth fein als Beweis der Dankbarkeit der Bürger aller 
heile der ehemaligen Republik Polen!“ a 
— Unter der Protektion des Grafen Johann Dzialynski iſt 
neuerdings in Paris ein polntſcher JInduſtrieverein ins Leden geru 
fen worden, der ſich die Hürſorge für die Ausdildung tüchtiger polniſcher 
Kaufleute und Handwerker und die Vermittelung des Hand lsverkehrs zwi⸗ 
— Be und den ehemals polniſchen Landestheilen zur Aufgabe ge- 
ſtellt 
5 — Der polniſche Vorſchußverein in Klecko hat in feiner am 
8. Jult abgehaltenen Heneralverſammlung eine von der „Gaz. Tor.“ mit 
Freuden begrüßte Initiative ergriffen. Die Generalverſammlung hat näm- 
lich folgende Reſolutton gefaßt: Wir erkennen das dringende Bedürfniß an, 
daß noch im Laufe dieſes oder des laufenden Jahres ein Ausſchuß aller 
olniſchen Vorſchußvereine der Provinzen Poſen und Weſipreußen nach Po⸗ 
en berufen werde und bitten die Hrn, Kreis richter Lyskowekt, Kreisrichter 
Rotty in Poſen und Dr. Rakowicz a von unſerer Reſolutſon Akt 
u nehmen und dieſelde zu realifiren. Die „Gaz. Tor.“ plaldirt ſchon feit 
Aa Beit für einen Häudigen Aus ſchuß aller polniſchen Vorſchußbanken 
Dr Ai ie Beitlage für das ‚Mesigftipendi lche nach d 
— Die Beiträge für um, welche nach dem 
Profekt der poluiſchen Deputirtenfraklion dit Höhe von 2000 Thlr. erreichen 
fſollten, find, wie Hr. Dr. Libelt im „Dzlennik“ mittheilt, noch fehr weit von 
tiefem Hiele entfernt; es find bisher im Ganzen 553 Thlr. 10 Sgr. einge⸗ 

m. Dr. Lidelt nimmt daraus Veranlaſſung, feine Landsleute an die 
Vadlenſte des 1). Metzig um das Polenthum dringend zu erinnern und 
u weiteren Beiträgen aufzufordern. Sollte aber im Laufe dieſes Jahres 
2 Summe von 2 Thlrn. nicht erreicht fein, fo glaubt Dr Libelt, es 
werde > fein, im Januar des nächſten Jahres die Kollekte zu ſchließen 
und die bis dahin eingegangenen Beiträge 8 unterzubringen. 

— Dr. Seweryn Robinski, cin in Berlin geachteter peine Arzt 
aus der Provinz Poſen, iſt zum kerteſpondirenden Mitglied der mediziniſchen 
Geſellſchaft in War chau ernannt worden. Es ift dies der zweite Pojener 
(neben Dr. Matecki), welchem dieſe Ehre zu Theil wurde. 8 

Der Plan für das neue Gemeindeſchulgebäude hat ſeitens 
der k. Regierung einige Abänderungen erfahren. Die weſentlichſte derſelben 
beſteht darin, daß die Treppen nicht 6 Fuß, wie es der urſprünzliche Bau⸗ 
plan angab, ſondern 8 Fuß breit angelegt werden. Es wird derſelbe dem⸗ 
emäß entſprechend gegenwärtig umgearbeitet. Die Erdarbeiten für den 
5 Ban wurden heute beendet, 
— Die Sommerferien beginnen in ſämmtlichen hieſigen Lehranſtal⸗ 
ten am 9. Juli und dauern in den höheren Lehra..ftalten bis zum 8. Auguſt, 
in den Elementarſchulen bis zum 3 Auguſt. 
3 — Eine Ferienſchule wirt, infomeit das Bedürfniß dazu ſich her⸗ 
aus ſtellt, von den Herren Knothe und Dr. Warſchauer während der Som- 
merferien in der hrealſchule eröffnet werden, und ſollen die Acbeitsſtunden, 
—.— Kin die Berienarbeiten angefertigt werden, von 8 bis 10 Uhr 
y e ern. * 
g. Witterung. Seit dem 18. Juni hatten wir bis bt, Sa den 
7. Zult, bei vorherrſchendem Weſt- und Südwind und niedrigem Barometer. 
ſtand immer trüben Hlmmel und faſt bag, Regen. Am 3. Juli war das 
Barometer, während ein ſchwacher Regen in Intervallen fiel, bis auf 27“ 
7 31 geſunken, hob ſich langſam bis zum 5. Morgens 6 Uhr auf 27“ 10" 61 
und erreichte ſomit die Höhe, in der die für Pofen berechnete Baro- 


meterſkala den Uebergang zum ſchönen nd Ju der That 

* 5 *. — GR 7 2 

dug e ae a a eiterte ſich derſelbe auf und 

bei ſehr ſchwachem Nordoſt ſich vollkommen wolkenleer. Der heu kere 
Nordoſt läßt bei a Barometer — wir haben jetzt 71/, Uhr Morgens: 

N ion —— 87 und 140 arme — auf eine Fortdauer des guten Wetters 
5 n. 

li 


— 


li Im ganzen mittleren und nördlichen Europa hertſchte eine ähn⸗ 
che Witterung: uberall war bei 7 und Südwind am 6. Juli noch 
Regen. Parie hatte am 5. und 6. Juli Morgens hohe Wärme: 170 und 
1496, im mittleren Deutſchland überſtieg die Wärme des Zunt- Mittel um 
bis 4 Grad mit 14°0 bis 162, dagegen war fie in Petersburg am 6. 
Juli bei ſchwachem Süd nur 114, in Moskau bei ſtillem SW. nur 703, 
was auf ſtarke Wärmeausſtrahlung in den ſternhellen Nächten hindeutet und 
einen den Himmel aufhellenden Oſtwind erwarten ließ. 
Liebe bis in den Tod. Am vorigen Sonntage war in Glowno 
bei Poſen die Tochter eines Hofbeſizer, ein blühendes Mädchen von 18 Jah- 
ren, plöhlich an einem Blutſturze . Dit Nachricht kam ihrem 
Bräutigam, einem Sergeanten des 50. Jafanterie⸗Rgts. jo unerwartet, daß 
er gar nicht an Tod der Gellebten glauben mochte. Er eilte nach 
Glowno hinaus, und als er fie in voller Jugendfriſche liegen ſah, ſtürzte er 
II weinend über fie, küßte fie auf den Mund und rief: Nein, fie lebt nochz 
ch habe ihren Odem noch gefühlt; die Bruſt hat ſich noch gehoben. Er 
nahm darauf die Schrauben des Sarg'es an ſich und geftattete nicht, daß 
der Deckel deſſelben feſt Poe en würde. Als Dienſtag Abend der Sarg 
in die Gruft auf dem Kirchhofe an der Halbdorfftraße hinabgelaſſen worden 
war, und die Todtengräber bereits begannen, Erde hinabzuſchütten, ſprang der 
Sergeant ins Grab hinunter und ſcharrte die Erde vom Deckel des Sarges 
hinweg, indem er noch immer nicht an den Tod der Geliebten glauben 
mochte. Nur mit Mühe gelang es, ihn endlich zu bewegen, von feinem 
Vorhaben abzuſtehen. Wie verlautet, ſoll er nach ſeiner Heimath beurlaubt 
werden, und wird dort hoffentlich die Zeit ſeinen Schmerz lindern. 

— Ein ungariſcher „Steinſchläger“, welcher geſtern im Tem ⸗ 
dlowskiſchen Geſellſchafisgarten (Kl. Geeberſtraße) gymsaſtiſche Vorſtellun⸗ 
don gab, legte merkoürdige Proden von dee Bejyidiipleit ab, mittelſt der 
bloßen Fauſt die feſteſten Feldſteine zu zerſchlagen. Derſelbe ſah ſich zu⸗ 
nächſt den Stein, den er zertrümmern wollte, an, um die Spaltungseſch⸗ 
8 zu erkennen, faßte ihn alsdann mit der Linken fo, daß er prellte und 
rte nun mit der rechten Kauft einen fo träfti,en dieb auf denſelben, 
aß er augeinonderflog. Wo eine ſolche Fauſt hintrifft, wächſt in Wahr⸗ 
beit kein Gras mehr, und wäre eine derartige Kraft bei unſeren Provin⸗ 
0 n ſehr gut zu verwerthen. Zum Schluß zeigte der „Künſt⸗ 

ler“, daß er nicht allein Steine zer- ſondern auch Gewenn herausſchlagen 
konnte. Denn obwohl Entre erhoben worden war, wandte er ſich überdies 
an feine Zuſchauer und ſprach: „Indem ich Ihnen, meine hoßgeehrten Zu⸗ 
ſchauer für den Beſuch danke, erlaube ich mir, Sie noch um in kleines 
ouceur zu erſuchen. Wer kein Geld in der Taſche hat, dem iſt erlaubt, 

ſich bet feinem Nachbarn welches zu dorgen. Um Niemanden zu beleidigen, 
werde ich beim Einſammeln des Douceurs Keinen übergehen.“ Die ge 
N te Bauft ſtrich nach bernd giem Rundgange dle „Douceurs“ gemüth⸗ 
n. 


e 

— Aus dem Netzdiſtrikt wird der „Israel. Wochenſchr.“ geſchrie⸗ 

den: „Als am 27. Apel d. J. ſteben Juden aus Czarnikau von dem 

Schwurgerichtsghof in Schneidemühl wegen verſchledener en gros betriebener 

ſtügerelen zu vleljäheiger Zuchthausſtrafe verurtheilt würden, bediente 

der Staatsanwalt Hr Martins im Eingange ſeines Plaldoyers der 

Worte; „Die Juden nennen ſich felt Jahttauſenden dus auserwählte Volk, 

I la ſie find auserwählt durch ihre Verworfenheil.“ Dieſe in öffentlicher Ver · 

I Yandlung geihane Acußerung wurde zur Kenntniß des Juſtizminſſters ge 

dracht, und obwohl der Staatsaawalt feine Worte nur im Hinblick auf den 

| Borliegenden Fall geſprochen haben wollte, wurde er von ſeiner vorgeſezten 

Behörde gerügt und ſofort nach Deutſch⸗Crone verſetzt.“ 

+ Adelnauer Kreis, 7. Juli. [Gutsperkauf. Lehrerkonfe⸗ 
renz. Spaziergang. Kein Kreleſchleßen. Jahrmarkt] Ja der ver⸗ 
gangenen Woche verkaufte Frau Landſchaftsräthin Zh ihr Gut Slaborowice, 

Side ein Areal von 1200 Morgen hat, für den Preis von 60,000 Thlr. 
au Herrn Lieutenant Arnhold aus Schliſten. — Geſtern hielten die Lehrer 


mel e 
le ſtär 


der evang. Parochlen Oſtrowo und Raſchkow unter Vorſitz des Paſtors 
Hrn. Ilming aus Oſtrowo in der Schule zu Lewkow⸗Hauland ihre vierte 
arochtal⸗Lebrerkonferenz ab. Nach einer Katecheſe des Ortslehrers Hrn. 
luſchke teuz Hr. Lehrer Schmidt aus Raſchkow ein Referat über das 
Thema: „Wie find in einer einklaſſigen Elementarſchule die Kinder jeder 
Altersſtufe in den einzelnen Lehrgegenſtänden ſtets beſchäftigt A. erhalten?“ 
vor. — Vorgeſtern machte die jüdiſche Elementarſchule in Oſtrowo ihren 
er Spaziergang nach dem Vergnügungeorte „Sandkrug“ unter Mu⸗ 
kbegleitung. — Aus Mangel der erforderlichen Anzahl von auswärtigen 
Schützen iſt das angekündigte Kreisſchießen in Oſtrowo aufgehoben, dagegen 
wird die oſtrowoer Schützengilde künftigen Monat ihr jährliches Königichie- 
ßen abhalten. — Zu dem heute in Raſchkow abgehaltenen Jahrmarkt wurde 
pin Sic de Menge Hornvieh gebracht, doch blieben die Preiſe für 
gute Stücke hoch. 
4 Birnbaum, 6. Juli. [def des Landwehrverelns.] Der 
biefige Landwehrverein hat auch in dieſem Jahre am 3. d. M. zum An⸗ 
denken an die Schlacht bei Königgrätz eine Feſtlichkeit in den beliebten Kol⸗ 
noer Eichen vecanſtaltet. Am Vorabende wurde ein großer Zapfenſtreich 
durch die Stadt, am Morgen des Feſitages ein Morgengruß auf dem 
Marttplage von der Nachtweihſchen Kapelle ausgeführt. Die Feſtlichkeit 
feloft begann Nachmittag ! Uhr Der „ verſammelte ſich nach 
dem Signale „Ruf“ auf dem Marktplatze. ker hatten ſich einge⸗ 
funden die hieſige Schützengilde in Uniform und die ſtädtiſchen Lehrer mit 
den Turnern und der erwachſenen Schuljugend. Den impoſanten Zug 
führten 2 Muſikchöre. Auf dem Markiplatze wurde ein Hoch auf den Kö⸗ 
nig ausgebracht. Die Straßen, die der Zug paſſtrte, waren mit verſchiede 
nen Gutrlanden feſtlich geſchmückt, und ebenſo waren in dem Dorfe Btelsko, 
welches nach dem Beftoite zu paſſtren war, Bahnen und Laubgewinde zu 
bemerken. Auf dem Feſtplatze war für Volkebeluſtigung geſorgt. Die Feſt⸗ 
rede wurde vom Vorſitzenden des Vereins, Kreisgerichtsſekretär Weiſe, ge 
halten. Ungeachtet des windigen und kühlen Weiters hatten ſich doch im 
Verlaufe des Nachmittags ca. 2000 Menſchen ſelbſt aus größerer Entfer⸗ 
nung auf dem Feſtplatze eingefunden, es fehlten auch nicht die Spitzen hie ⸗ 
ſiger Stadt. Den Schluß bildete ein Feuerwerk. Der Einmarſch in die 
Stadt erfolgte gegen 11 Uhr Abends mit Lampione. Die Heier ſchloß mit 
einem Tanzvergnügen im Schützenhauſe. 

* Dobrzyca, 6. Juli. [Kinderfeſt. Chauſſeebau.] Beftern 
fand das diesjährige Kinderfeſt unſerer 2 klaſſ. evangel. Schule in Ruda⸗ 
Mühle ſtatt. Die Einwohner der Stadt und Umgegend nahmen zahlceich 
Thell. — Das Planum der Chauſſee von Kozmin, über Deutſch⸗Hauland 
hierher iſt jetzt fertig, die Weiterführung der Chauſſee von hier zum An⸗ 
ſchluß an die Pleſchen⸗Jarociner Czauſſee dürfte wohl erſt im künftigen 
Jahre in Angriff genommen werden. — Die Erndteausſichten find günfip, 
die Eindringuag des Kleeheues macht einige Schwierigkeiten. 5 

— V. Samter, 6. Juli. [Kinderfeſt. Unſere Zerſtreu⸗ 
ungen.] Am Montage machte die evangel. Schule ihren jährlichen Spa⸗ 
ziergang nach Fritzensrüh, einem unweit der Stadt gelegenen Vergnügungs⸗ 
orte. Das Feſt erfreute ſich, wie im vorigen Jahre, reger Theilaahme 
Unter Tanz und Spiel verlief das Feſt heiter und ungetrübt, wiewohl der 
Himmel Anfangs mit grauen Wolken bedeckt war. Ein ſolches Feſt iſt bei 
uns auch für die erwachſenere Ani die einzige Gelegenheit zu fröhlichem 


Zuſammenſein. Verſuche, gemeinſame Partieen, vielleicht nach der reizend 
belegenen Oſoͤwka, einem nahen zaubholzwäldchen, zu Stande zu bringen, 
find freilich von verſchiedenen Seiten genugſam gewagt worden, aber immer 
an der übergroßen Meinungsverſchiedenheit unſerer Damen geſcheitert. So 
ſind wir denn im Allgemeinen an Zerſtreuungen ſehr arm und eine Prome⸗ 


nade er der ſtaubigen Chauſſee iſt Alles, was wir an Amüſements von 
Mutter Natur verlangen können. 3 2= 
„ Wreſchen, 6. Juli. [Feuer. Konkurs. Schul⸗Petition.] 


In der Nacht von Montag zum Dienſtag brach in dem, ½ Meile von der 
Stadt belegenen Dorfe Slomowo Feier aus und äſcherte zwei Bauerwirth⸗ 
ſchaften ein. Zu bedauern iſt, daß der Brand hier in der Stadt vollſtändig 
unbemerkt blieb und daß die ſtädtiſchen Spritzen, die ſonſt vorzüglich im Stande 
ind, nicht zur Aktion kamen. Es ſoll allerdings, ſagen die Nachtwächter, 
in jerur Nacht ſtark 7 7 — haben. Geſtern erfolgte die Zahlungseinſtellung 
der hieſigen Firma M. Grünberg. — Unſere Schulverhältniſſe liegen noch 
immer im Argen. Die Bemühungen, eine Rektorſchule zu erlangen, find 
vollſtändig erfolglos geweſen. Von eiter Anzahl er ſt neuer- 
dings der Antrag bei der en telit worden: Durch eine Verein i- 
gun. ade dre! Elomentarſchulen eine mehrklaſſige gute Stadtſchule 


—a— Wronke, 7. Juli. [ Lehrerkonferenz. Wahl. Jahr⸗ 
markt] Am 5. d. M. fand in Neubrüd die 2. diesjährige Lehrerkonfe⸗ 
renz unter Vorſitz des Hrn. Superintendenten Schöllner ftatt. Es hatten 
ſich an derſelben einſchliezlich des Vorſitzenden 2 evang. Pfarrer, 12 Lehrer 
und 1 Kandidat betgeiligt. Der Gegenſtand, welcher die Konferenz dies ⸗ 
mal beſchäftigte, war ein überaus intereſſanter und für die melſten Anwe ⸗ 
ſenden gen) neuer. Hr. Kantor Stiller, welcher in der Taubſtummenanſtalt 
in Poſen einige Zeit hoſpitirt hat, und zwei Taubſtumme, einen Knaben 
von 7 und 1 Mädchen von etwa 10 Jahren in feiner Schule hat, beſprach 
mit den beiden Taubſtummen ein ländliches Bild auf den Wllkeſchen Ta- 
feln. Hr. Kantor St. machte außerdem über den Unterrichtsgang beleh⸗ 
rende Mittheilungen, wobei er die Schwierigkeiten hervorhod, die der Un. 
terricht namentlich bei der Aus ſprache einzelner Vokale und Behandlung 
abſtrakter Begriffe hat, und wie es hierbei ganz beſonders auf das Geſchlck 
des Lehrers ankomme, für dieſe immer die geeigneiften bildlichen Darſtel⸗ 
lungen bei der Hand zu haben. Die Taubſtummen erregten beſondere Theil» 
nahme, als ſte mit Aadacht ein Gebet aufjagten. Dr. Kantor St., welcher 
vor einigen Monaten an einem Hauptgewinn in der braunſchweiglſchen 
Lotterie Theil genommen, hat der ev. Kirche zu Neubrück einen prachtvollen 
Kronleuchter in maſſtver Bronze geſchenkt. — Bei ber neulich hier ſtaftge⸗ 
habten Wahl eines Schulvorftand:s in der ev. Gemeinde wurden die Hrn. 
Hotelbeſizer Krüger, Kaufmann Geidner und Stellmachermeiſter Blümke 
neugewäplt, — Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt hat wenig befriedigt, 
da er von Kaufluſtigen nur äußerſt ſchwach beſucht war. Am lebhafteſten 
ging das Geſchaͤft noch auf dem Viehmarkt, weil viel Waare aufgetrieben 
war und zu guten Preiſen Käufer fand. AL a 

Gneſen, 5. Juli. Vor einigen Tagen fand hier 
eine außergewöhnliche Feierlichkeit ſtatt. Der Propſt Dr. Koz⸗ 
lowski hat hier eine Anſtalt für Waiſen und arme Kinder ge⸗ 
gründet, die mit einem unter dem Schutz der barmherzigen 
Schweſtern ſtehenden Krankenhauſe in Verbindung ſtehen ſoll. 
Am 11. April e. iſt mit dem Bau begonnen worden und nach 
Vollendung des Fundaments erſchien der vom Erzbiſchofe beaufs 
tragte Prälat H. Dorszewski, um den Glundſtein einer zur An⸗ 
ſtalt gehörigen Kapelle einzuweihen; bei dieſer Feierlichkeit wurde 
eine Urkunde in das Fundament eingemauert, die in der Ueber⸗ 
ſetzung etwa folgendermaßen lautet: 

„Als auf dem päpſtlichen Stuhle Papft Pius IX. thronte, und zu die 
ſer Zeit ein allgemeines Konzil im Vatikan zu Rom abgehalten wurde, und 
auf dem preußiſchen Thron der König Wilhelm J. ſaß, unter 1 Herr- 
ſchaft das Großherzogthum Poſen ſich befand und als eudlich Graf Mieczys⸗ 
laus Ledochowski Erzbiſchof von Poſen und Gneſen war, gefiel es Gott im 
Jahre 1858 ſeinen Willen zu offenbaren, damit in dem alterthümlichen Gne⸗ 
ſen, dem ehemaligen Sitz des polniſchen Primas, aus freiwilligen Beiträgen 
eine Anſtalt, in welcher Waiſen erzogen, Kinder armer Eltern zu frommen 
und arbeitſamen Menſchen herangebildet, obdachloſe Greiſe erhalten und armen 
Kranken zugleich ein Obdach gewährt werden ſollen, gegründet werde. Die⸗ 
ſes Vorhahen hat Gott foweit geſegnet, daß am 11. April 1870, am Mon⸗ 
tag vor Oſtern der Bau in Angriff genommen werden konnte. Und als 
ſchon das Fundament über die Erde . war am Orte der Prälat 
und Offizial der Erzdiözeſe Gneſen, Matthias Dorszewski im Auftrage Sr. 
Erzbiſchöflichen Gnaden anweſend, um den Grundſtein zu der Kapelle der 
Anſtalt zu weihen. Zur ewigen Erinnerung an dieſen feierlichen Akt iſt die 
vorſtehende Urkunde von den Anweſenden unterſchrieben und dann in den 
Grundſtein eingemauerk worden. So geſchehen in Gneſen am 25. Juni 1870.“ 

Schneidemühl, 7. Juli. [Offizterverſammlung. Spa ⸗ 
Hergang Depeſchenverkehr.] Am 3 d. Mts., dem Siegestage der 
Schlacht del Königgrätz, fand in dem Markwald ſchen Hotel hierjeibft elne 
Verſammlung der Offiziere des Schneldemühler Landwehr Bataillons ſtatt. 
Abends vereinigten dieſelben ſichtmit den Offizieren der hieſigen Garniſon zu 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 
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9. Juli 1870. 


einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen. — Am 5. d. Mts. machten die Lehrer 
der hieſigen evang., kathol. und jüdiſchen Elementarſchule mit ihre nStindern 
ihren diesjährigen Spaziergang nach dem ½ Meile von bier entfernten 
Forſtetabliſſement Mo ylewo-Brüd. Der Zug zählte 800 Kinder. In der 
Nähe von Motylewo wurden dieſelben von der dafigen Schuljugend empfan- 
gen, welche ſich darauf dem Zuge anſchloß Für die Bewirtung der armen 
Kinder hatte die Schuldeputation eine angemeſſene Unterſtützung bewilligt. 
— Von der hiefigen Elſenbahn Telegraphenſtatlon find im Laufe des zwel⸗ 
ten Quartals ca. 819 Annahme- reſp. Durchgangs Privatdepeſchen deſör⸗ 
dert worden. Die Einnahme betrug 81 Thlr. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Paeiſie⸗Bahn. Nachdem der Bau der Paclfie⸗Eiſenbahn in der gan⸗ 
zen ziviliſirten Welt mit größtem Intereſſe verfolgt worden tft, dürften einige 
ſtatiſtiſche Angaben über die Frequenz dieſes Rieſen⸗Unternehmens wohl am 
Platze ſein. Während der erſten vier Monate dieſes Jahres benutzten 5043 
Perſonen dieſe Linie von Kalifornien aus nach dem Oſten des nokdamerika⸗ 
niſchen Kontinents, während 9052 Perſonen nach dem Weſten reiſten. Rech⸗ 
net man hinzu, daß während des nämlichen Zeitraumes 6164 Paſſaglere zur 
See in Kalifornien eintrafen, während nur 4000 abreiften, fo ergiebt ſich 
zu Gunſten des Goldlandes eine Billanz von 6200 Perſonen. Unter dem 
von der Pacifichahn beförderten Frachtgute befanden ſich während der ge⸗ 
nannten vier Monate 766,140 Pfd. Thee, 42,028 Pfd. Hopfen, 13,028 Pfd. 
Rohſeide und 529,293 Pfd. Wolle. 


Vermiſchtes. 


Der Brand von Pera am 5 Juni hat nach den hoffentlich 
übertriebenen Angaben des „Courrier d' Orient“ 2000 Menſchenleben gekoſtet, 
5000 Häuſer zerſtört, 30,000 Perſonen obdachlos gemacht und einen Geld⸗ 
ſchaden von 300 Mill. verurfacht, 

* Eine traurige Epiſode des Rieſenbrandes in Pera erzählt die 
„Levant Times“ vom 17. Juni. Eine Frau mit einem Bündel in den 
Armen ſtürzte durch die brennenden Straßen, und in das Haus eines Freundes 
eintretend, rief fie aus: „Gerettet! Gerettet! Gott ſei Dank, ich habe mein 
Kind gerettet! Mein Silbergeſchirr iſt im Brunnen, da kann ich es heraus⸗ 
holen, wenn der Brand vorüber.“ Plötzlich ſtößt ſie einen durchdringenden 
Schrei aus, denn, einen Blick auf ihre Bürde werfend, findet fie, daß die⸗ 
ſelbe ibr forgfältig verpacktes Silbergeſchirr enthält, während das, was ſie in 
— Verwirrung und Angſt in den Brunnen geworfen — ihr eigenes Kind 
geweſen. 

* Dienſtmädchennoth. Eine Newyorker Zeitung Rimmte kürzlich 
folgendes Klagelied an, das auch in anderen Städten ganz paſſend ſein 
dürfte: „Die Jagd auf den Hippopstamus an den Ufern des Nils, auf den 
Alligator in der Bat von Louiſtana, auf den Löwen in Rumidien, auf den 
Gorilla in Afrika, auf den Tiger in Bengalen, den Bären in Schweden 
und den Wolf in den Steppen Rußlands — ſolche Jagd iſt ein reines 
Kinderſpiel gegen eine Jagd nach einem treuen, fleißigen und beſcheldenen 
Dienſtmädcden.“ 

„ Geſchäftlich. Ein Buchhalter in Ohio, der einen Autheil am Ge⸗ 
ſchäfte feines Prinzipals hatte, zog das Engros⸗Geſchäft, mit der ganzen 
Kaſſe durchzubrennen, vor und nahm — wahrſcheinlich aus Zufall — die 
Frau des Prinzipals mit. Der Letztere holte ſie ein, ſchoß ſie aber nicht 
todt, wurde auch nicht wahnſinnig, ſondern belaſtete das Konto feines Buch⸗ 
halters mit ſämmtlichen aus der Vergnügungsreiſe deſſelben, ſowie aus fei« 
ner eigenen Jagd nach dem Pärchen entſtandenen Unkoſten auf das Genaueſte. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 

..... ³o²˙nm ↄ ˙ . ) . 
Die inteceſſante Glas-Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellung des Hrn. Jann, 
Lamberts Garten, im großen Saal, fährt fort, Tag um Tag ein zahlrei⸗ 
cheres und eleganieres Publikum anzuziehen, welches wohl als um 5 grö⸗ 
ßerer Beweis für die Vorzüglichkeit der ausgeſtellten Bilder angeſehen wer⸗ 
den muß, als das Intereſſe und Portemonnat Aller fo vielfach anderweit 
in Anſpruch genommen wird. Einen guten Antheil an der biefer Art er⸗ 
probten 8 der Ausſtellung hat die Schönheit der Bilder und 

€ 

bei 


die originelle zweckmäßige Ordnung, in welcher fie zuſammengeſtellt find, 
dann aber beſonders auch der Umftand, daß % der herrlichen Bilder durch⸗ 
aus neu und uns Verehrern der Arbeiten von Ferrſer bis heut noch ganz 
unbekannt waren. Es find dies Gründe, welche uns berechtigen, die Aus⸗ 
ſtellung warm zu empfehlen. 


Rauchern, denen an guten und billigen Cigarren oder an echt 
türkiſchen Cigaretten mit geruchloſen Papierhülſen gelegen iſt, wollen das 


ZI frat der Cigarrenfabrik von Friedrieh & Comp. in Leipzi 
im Inſeratentheile dieſes Blattes beachten. at pd 


Auf die bei Herrn M. Laboschein in Gneſen 
ſchon ſeit Jahresfriſt beſtehende Niederlage meiner 


in- und ausländiſchen Biere 


mache ein geehrtes Publikum von Gneſen und Umgegend erge⸗ 


benſt aufmerkſam. 
Gustav Wolf. 


Ausgezeichnete Heilwirkung 
der Malzerterna auf Muskeln, 
Knochen und Nerven. 


Herrn Johaun Hoff, Hoflieferant in Berlin. 

Ober⸗Arnsdorf, den 7. März 1870. E. W. 
erſuche ich um Zuſendung von Malz⸗Kräuter⸗Bäder⸗ 
Seife, ſowie Malz⸗Toiletten⸗Seife. H. v. Hahn, geb. 
v. Knobelsdorff, Rittergutsbeſitzerin. — Berlin, 
18. März 1870. Ihre Malz⸗Seifen find ausgezeich⸗ 
net gut, und geeignet, Muskeln, Knochen 
und Nerven aufs Beſte zu ſtärken, ſowohl 
die Toiletten» als die Bäder» Seife. Letztere ſollte keiner 
Dame fehlen, da ſie die körperliche Geſundheit 
der Schwachen beſonders fördert. Auch Ihre 
Malz⸗Pommade iſt allen anderen Pommaden vorzuzie⸗ 
hen, weil fie auf die Geſundheit der Kopfhaut ganz be⸗ 
ſonders heilſam wirkt. B. Menchau, Dragonerſtr. 10. 
— Stuttgart, 2. März 1870. Ich bitte für die 
Herren E. und H. Laemmert in Rio de Janeiro 50 
Stück Ihrer vorzüglichen Malz⸗Toiletten⸗Seifen 
u ſenden. Fr. Cordier. — Kutno, 19. März 1870, 
Sie wollen von Ihrer ausgezeichneten Malzkräuter⸗ 
Toiletten⸗Seife 6 Stück an Herrn Siegmund Ziege in 

Otloczyn ſenden. Paul Laganowski. 
Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und Haupt⸗Nle⸗ 
derlage bei Lehrüdd. Hesse, Markt 91, Niederlage bei 
AF. Nessgebauer, Breiteſtr. 16; in Wongrowitz Hr. 
Th. Wohltgemuinz in Neutomysl Hr. Zrms 
Bepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik 
Or. 2, GE. Adee; in Schrimm Herren . Caseriel 

& Ca; in Obornik dr. Zuaak Harger. 


6 
Sprzedak konieczua. 


Nothwendiger Verkauf. totöwendiger Verkauf. 


Die in dem Dorfe Pamiatkowo unter] Das in dem Adelnauer Kreiſe belegene, im 0er ie % 7 e 

Nr. 22 K. belegene, den Nicolaus und Hypothekenzuche der Ritter wer Vol. II. Pag. eee ee 25 
Iſabella Grochorskiſchen Edeleuten ge. 20 soaq, tingelragene Gut Zamose, wel des tecznéj döbr rycerskich Tom 1 nk 
hörige bäuerliche Wirthſchaft, welche mit einem aus den Dörfern Zamosc, Nawiski und ey 261 i nastep zapisane Sind ice äi 

Flächen⸗Inhalte von 47 1 Morgen der Grund Biernacice dem Etabſiſſement Wygoda ze wsi Zamosc Nawiski i 1 5 - 
Reuer unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ und dem Eiſengammer Ramillenhütte osiedliska Wygody i huty zelaznéj Kamil- 
Reinertrage von 36 Thlr. 23 Sgr. 1, Pf. (Kamillow) betebt, deſſen Befigtitel auf low, ktörej tytul wlusnosci_na eg 
und zur Gebäudefleuer mit einem Nugungs-|den Namen des Probe Felir Strybel poses een en Sr 

werthe von 25 Thlr veranlagt iſt, foll behuſe berichtigt ſteht, und welches mit einem Flächen⸗ i ktöre 2 objgtoseig re 4778 5 — 5 
Zwangsvollſtrecung im Wege der nothwen⸗ Inhalte von 4778 Morgen ber Grundgeuer podatku gruntowego ulega, podiug le 


„Germania“, 


Lebens -Berficherungs- Aktien- Hefellf—aft 
in Stettin. | 


Grund: Kapital 
Reſerven Ende 1889 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1869 bezahlte Ver⸗ 


„Thlr. 3,000,000. 
3,692,275 


digen Subhaſtation am unterliegt und mit einem Gtundſteuer-Rein⸗ 7 ye icher 
Montag 12 Feptember N 3 N an 125 N 0 u genen ve Pe ſicherungsſummen c er 3,130,624. 
ae „teuer mit einem Nugungsmerige von 358 Tir Kowy z wartoser uz5tku 8 12 2 5 Verſichertes Kapital Ende Juni 1870. 5342,81. 
km Lokale des königlichen Kreis Gerichts hier ⸗ Sahne fol im Wege zer notpwendigen dand bye ma drogg subhastacyi koniecznej Einnahme an Prämien und Zinſen . . . circa =  1,709,000. 
f Im Monat Juni ſind eingegangen 1733 Anträge auf 916,671. 


ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 14. Mat 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Hey!. TEN 


Handels-Negifter. 
Der Kaufmann Carl Friedrich Rabbow 
Poſen bat für ſein in Poſen unter der 
tema C. F. Rabbow Nr. 607 des Firmen. 
Regiſterg befiche: des Handelsgeſchäft, feinem 
Sohne Franz Rabbow zu Voſen Prokura 
ertheilt und iſt dieſelte in unſer Prokuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 126 heute eingetragen. 
Poſen, den 2. Juli 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung -. 


Bekanntmachung. 

Gemäß der Beſtimmungen in den 88 19 und 
20 der Städte» Odnung wird hiermit bekannt 
gemacht, daß die Liſte der ſtimmfähigen Bür⸗ 
ge bieflger Stadt für das Jahr 1870 in der 


eit 

vom 15. bis 30. d. Mis. 
im Geſchäftszimmer des Stadtſecretairs Herrn 
Maciejewski auf dem Rathhauſe zur Ein⸗ 
ſicht offen liegen wird. Einwendungen gegen 
die Richtigkeit der Liſte dürfen nur in der an» 
gegebenen Zeit erhoben werden. 
Poſen, den 7. Juli 1870. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Amalie Caroline Hederich von 
hier hat in dem am 16. Mai 1863 errichteten, 
am 9. März 1870 publicirten Teſtamente der 
Marie Rudolphine Teubner, geborenen 
Hederich, ein Legat von 400 Thlr. ausge ſetzt. 
Liſſa, den 3. Juli 1870. 


Königliches Kreisgericht, 


1 * 7 5 
den 22. September d. I dnia 22. Wrzesnia r. b. 
Seplember d. J. 
Vormittags um 11 uhr przed poludniemogodziniell. 
an Ort und Stelle in Zamosc werfleigert “ melden W Zamosciw, 
| Wypis 2 rejestra podatkowego, wykaz 


werden - r x 
hipoteczny i wszystkie inne wiadomosci 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 8 ro i A 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und Mi tyezgce sie téjze nieruchgmosei, jako téz Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nochrichten, fo. S2ezegölne warunki sprzedazy przez inte- Gegen Krie i Aust f ; 1 , 
wie die von den Intereſſenten bereits gehen. Fesentow jus stawione lub jeszeze stawiéf werden. 5 = gsgefahr 0 ns 8 Krieges verfich rt 


ten oder noch zu ſtellenden brfonderen Ver. die majgce przejrzane byé moga w III 5 15 ; 
kaufs⸗Bedingungen können im Bürenm III. biörze krölewskiego sadu nizej podpisanego Für die Verſicherung von Renten bietet die Geſellſchaft die vortheil- 
hafteſten Bedingungen. 


des unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts podezas zwyezajnych godzin stuzbowych, 
Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch den 


zu Oſtrowo während der gewöhnlichen Dienſt. Osoby, ktöre chez roscic do powyzej 
General-Agenten L 
Leopold Goldenrin 


ſtunden eingeſehen werden. opisanéj nieruchomosei prawa wiasnosci 
in Poſen. 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ ie i ö 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 5 8 ee 
Lebens ee Geſell⸗ 


tragene Real rechte, zu deren Wirkſamkelt gegen bom' je: i 

g jest atoli podlug prawa potrzebne 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo- zaintabulowanie 5 Ele hipatecza6j, 

ſchaft in Lübeck 

in Lubed, | 

ichtet i 

errichtet im Jahre 1828. 


b gi, mil I, e warn pen l Priune 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre eyſaym pee 9 
FF en 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ e 0. 8 1 zostanie w terminie wy- 
ſclogs wird in dem auf fn 1 
den 26. September d. J. zieh 26. Mrzesnia r. b. 
Vormittags um 11 uhr brzed poludniemo zodzintell. 
im Geſchaftslokale des unterzeichneten Gerichts w lokalu urzedowym pod Nr. 1. podpisa- 
Terminszimmer Rr. 1, anberaumten Termine nego sadu powiatowege. 
„Nach dem letzten Jahresberichte der obengenannten Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft waren ultimo 1869 bei derſelben verſichert f 
29,275 Perſonen mit einem Kapital von Thlr. 22,044,384. 
9 Sgr. und Thlr. 40,825. 22 Sgr. jährlicher Renie. I 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1869 Thlr. 4,080,496. 
9 Sgr. 9 Pf. 1 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden für 4714 Sterbefälle | 
fels, Drells, Veſtenſtoffe, Jutterzeuge, Wäſche, gezahlt: Thlr. 5,436,834 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. | 
Zweite Abtheilung. f ; Juni find in di 
= Per = un 8 Hüte, Reiſedecken .. = Eh Bis 17. Juni ſind in biejem Jahre aufs Neue gezeichnet 1329 
W Orte ulegt jähriher Diner 
e der Submiſſionſ billigen aber feſt n Preiſen ausverkauft werben. ä | 9 855 1 e ua ei n A 
Poſen bel 7. Sun 1870 Die Aufnahme geſchieht koſtenfrei. Jede weitere Auskunft 
wird bereitwilligſt ertheilt von den ſämmtlichen Vertretern der Ger | 


a e . Wel ee Ostroen, dnia 30. Maja 1870. 
Heinrich ‚Rosenthal, ſellſchaft und der 1 
erwalten der — a i r . 3 Bl ll 0 1 
e General⸗ Agentur in Berlin. 


Könkgliches Kreisgericht. I. Krölewski sad powiatowy. 
a. 138, 29, Leipzigerſtraße. ; 


Der Subbeſtaltong Nicht. _ _-Sedzin subhastacyjuy. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 
In Poſen von Herrn Elkan Aschheim, 
„ „ Ed. Feckert jun., 


Selene . 5 
\ eunige Ausfertigung der Polieen. 
Darlehns auf Policen. n gr 


Wilhelmsſtraße Nr. 15. Hehmig's Hotel de France. 
Das zur J. Hilins lei chen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 
beſtehend auß: 
fertigen Herren-Garderoben, Tuche, Bukskins, Düf- 


In Wreſchen w erden 5 2 
Donnerſtag den 14. Juli, 
um 11 Uhr Vormittags, 


zeich 
da ſpäter ein 
ſichtigt bleiben. 

Poſen, den 8. Juli 1870. 


Zur fördernden Vorbereitung für 
iu die nächſte Verſetzung, zur Nachhilfe 
zurückgebliebener Schüler, ſowie zur 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. f n : ni „ V. 
Der wegen wiederholter Wechſelfälſchung von zwei ſchwarzbraune na ag re ah 1" Sn „ „5 11 Gerber, a 
er aus verfolgte und flüchtig geword za: Bus : 
Feber Besch b. Ca ne] ſechsjährige Pferde F. G. Schultze, 1 Wrenberg . 1 Nane 
Sumowo, hiefigen Kreiſes, fol ſchleunigſt 1 Ä cand. theol., Schulftraße 9 " " „ 1 D ranke, 
zur Haft gerad 5 vor der Konditorei des Herrn I „ Brauftadt 5 „ . J. Hielscher, 
ucht, auf den p. r F 1 4 

5 apsti 5 vigiliren, ihn 10. eise un Tyrankiewicz verkauft. — . — . " Grätz " " G. Dosmar, | 
falle Peftgunchmen und mittels ſicheren Trans. F Rakowski In meinem Gneſen E. Brunner | 

rache Schreib- Sehr- Inftitut „ Fuowracao „ „ Jul. Weissbein 

2 6 " " Ul. b 


orts an die unterzeichnete Behörde abzuliefern 1 
P Signalement: ungefähr 45 bis 55 Jubre Verwalter der M. Grünbergſchen 


alt, mittelgroß, von unterſetzter Natur und 
auffallend geſunder Geſichtsfarbe, Haarwuchs 
ſpärlich, Bart: Schnurrbart und kleiner Kinn. 
bart. Bei feiner Flucht trug der p. v. Czaps ki 
einen Regenmantel. 
Strasburg i. Pr., den 6. Juli 1870. 


Königliche Staatsanwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 


Der unterm 29. v. M. von uns anberaumte 
Submiſſions⸗Termin auf Mittwoch den 13. 


Krotoſchin „ „ Theodor St. Blanquardt, R 

Pon. Liſſa „ „ Carl Gust. Altmann, 

Rawicz 5 „ Adolph Troska, N 
" 1 „ Fr. W. Jordan, : y 

Birke „ „ Joh. Lindemann. i 


Konkursmaſſe. 
Haus⸗Verkauf. 
Das Grundſtück Berdychower Damm 
Nr. 6 mit malfivem Wohnhaus und circa 
7 Morgen Gartenland fi vorzüglich zur An⸗ 
legung eines Garten ⸗Etabliſſements eignend, 
ik unter günſtigen Bedingungen ir verkaufen. 

Näheres beim Eigenthümer daſelbt. 


beginnen ar Montag den II. und Dienſiag 
den 12. d M 


Ferien⸗Courſe 
für Schüler und Schülerinnen und kon. 
nen Solche während dieſer Zeit ſich eine blei⸗ 
bend leichte und gefällige Handſchrift aneignen. 
Für Damen, altere und jüngere Herten find] z 
fesarate Zirkel eingerichtet. Honorar poſt. 
numerando. Für den unaus leiblichen Erfolg]! 


7 a u 3 garantirt 
Ein „T. Lage 1 f. ch. Haus Otto Becker, 


— 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht . 
heilt par ter bes für Epilepfie Fe Falſuch) — — 
in Berlin, sitzt: Louiſenſtraße 45. 2 Bereits üder Hundert geheilt. 0 


Fur das badereiſende Publltam abe dcr 250 


d. M. 21 er e und —— 
rage für die Brigade Herbſt- Uebungen, wirdſarundſſück mit einem Guthaben von circa Kıllarapt 
zlligraph, behufs ſpezieller Unterſuchung beſondere 
hiemit aufgehoben. Jul 1870 50 Mile, und einem Netto-Ueberfhuß von Buttelſtraße 12 Ecke der Gerderſtraße.] Sprechſtunden von 4-6 Uhr angefegt. 9 
Blogan, da g 15 0 Thirn. ſoll gegen ein Gut verieuſch . [„ Zr. ed, B. Sohlesinger. Brackſchafe, Hammel und Muttern, 
Spezialarzt für innere Krankheſſen ein. zur Weidemaſt geeignet, ftehen auf | 


werden. Offerten nimmt die Annoncen Expe 


igli iant- Amt. a 
deine dition von Hausenstein & Veyler, Privatinſtitut 


Nachlaß Auktion. 


Sg PR Izur gründl Vorbereitung f. d. mittl. und 
Montag den 11. Juli, von 9 uhr Hotel oberen Alaffe der 


ag 
eich Wilhelmstraße Nr. 18 28 I Gymnaſien u. Realſ 
„* ? ut ſch 45 Haus Da A anafien, 5 Nie Malen fo 


früh ab, werd 
ee N und bg 

bel als: e, Kommoden nde, 8 be 1 
Stühle, Bett ellen „Spiegel Yen Oel⸗ . 7 können die Schüler 2—3 mal ſo ſchnell ge 
emälde, und ferner Haus⸗, Küchen⸗ und in Danzi fördert werden, als in größeren Anſtalten. 
Wirthſchaftsgeräth meiſtbietend gegen sarkt belegen, im Mittelpunkt der] Dr. Meter, Berlin, Großbeerenftr, 9 
gleich baare Zahlung verſteigern. (am Holzmarkt be . * telpunkt der a 69) 

Ruchlewski, = 


E. Königl.“ Aukt.⸗Kommiſſarius. 


ſchlteßlich Hautkrankheiten : 
ug Helin Brohe Rrienrihsftahe 27 dem Dom. Golun bei Pudewitz | 


Meinen ſehr frequenten Gaſthof aum Verkauft. | 
nebſt großer Stallung, Garten und] = Zu | 
Kegelbahn in Mur.-Goskin bin Landgüter seien ganfig belegen“ weit _ 


ich Willens zu verkaufen. ch zum billigen Ankaufe nach. 


eee, e 
ſloſf, Bars I 


Der Neuzeit eniſprechend, fein und bequem 


Mittwoch 


. eingerichtet, empfiehlt 0 einem hochgeehrten den 1 3. Juli 
Pferde⸗Auetion. e e , e | ee 2 Vorkihire Eber, ae 6, Allan ud 
an In u. may 1, Mr we ee, eee e | ee e e , 
in Poſen in der Artillerie » Reſtbahn, Eck J I. Seionke. großen Trausport 05 6 Monate alt, chwarze Spihenkücher. Sandler 0. N 


verkauft das Dominium Lowiecfcetzenz feidene Bifonfen, Weſaße a |. m 
bei Czempin. ſehr billig. M 

Penſionäre finden Aufnahme bei Fran . Guttmann, 
Regiſtrator Pflanz, Bäckerſtraße No. 8. Breite. 7, 1 Treppe 


der Wallſtraße und kleinen Ritterſtaße im 
Kuͤbetztiſchen Grundſtück, ca 17 Hengſte des 
Poſenſchen Landgeſtüts verauetionirt. ; 
Bis zum 26. d. Mts. find dieſe Pferde im 
Landgeſtüt Zirke, vom 28 d. Mts. ab in 
Poſen zu ehen. 
Zirke am 6. Juli 1870. 
gez. V. Kotze, 
Landſtallmeiſter 
Ein Bauerngrundſtück mit der Ernte. 
unweit Poſen if billig zu verkaufen. Näheres 
bei Wolf Hale in Poſen, 
Waſſerſtraße. 


—: c . Meibrücyer” 
Alle Diejenigen. welche dem verßor Kühe mit Kälbern in Keilere's Hotel 
zum Verkauf ein. 


0 benen Dr. med. Nieſzezotta für ärzt⸗ ; 

liche Behandlung oder auch aus einem SB. Hasnamn, 
anderen Rechtetitel Eimas verſchulden, 
erſuche hiermit ergebenſt, ihre Schuld 
baldigſt zu meinen Händen zu zahlen. 
Poſen den 29. Juni 1870, Kleine Ger- 
5 berfiraße Nr. 9 

5 A. Krzyzanowski, 

1 eo der MRinorennen Geſchwiſter 
3 ie 


j — | 
In der Vor dereltungsanſta't der Unterzeichneten zu Breslau für das —.— 131 
Freiwilligen⸗, Fähnrichs und Offizier⸗Examen I. 
werden jeder Zeit Schüler, auch mit guter Penfton und Aufſicht häuslicher Repetitionen aufgenommen. Anmeldungen kei 
dem zuerſt Unter zeichneten. a x I 
Rieger, Major a. D. Fellen, Major a. D. „. Greiffenberg, 5 
Gactenſtraße 24. Berlinerſtraße 5. Hauptmann a. D. i 4 


ki 
1 


Biehhändler, 


ſzezotta und Teſtaments⸗Executor. 


Ein Efabliffement 


mit Tanzſaal und 4 Morgen Ackerland, dich! 
12 Thor an einer der beſuchteſten Stra. 
en, iſt für den feſten 1 5 von 4200 Thle. 
. Deng, 


Die Mafhinenbau- Anfall 
Theod. Labahn in Greifswald 


empfiehlt zur bevo:Rebend:n Erndt 
Breite „ st ſtärkſtem 46. „Merdefräftigem: 
und Stahl. oder Patent⸗Schlagieiſte zu. 


zu verkaufen. Näheres bei 2 
Friedrichsſtraße 19 


aun froheDzefhmafiinen mit ebenfo ſtar fear Wöpel. 315 —320 , 
do. für 4 leichte Pferde. 5 285 288 „ 
8 55 Rebe en a 275 „ 
205 „ 
Strob⸗Schüttelwerte oe denſelben, reſpeellve A er 70-60 —50 


Pferderechen zu ½ und 10 Fuß Breite arbeitend 


— —— — — ͤ — 


3 Zuchtwich. Auktion Einrichtungen in folidefter Arsführung und zu den mäßigſten Preſſen. 


ndet zu Bogdanowo bei Obornik, Prov. 


| Dienſlag den 2. Auguſt, 


nach Möglichkeit zu erfüllen beſtrebt bin. Preis Courante ſtehen gern zu Dienſten; 
vergütigung bel ie Entfernungen wird Hduniiaft. gewährt. 


nv 


Vormittags 1i Uhr, 


NosvN 
uoyanıds 


att. 
a Zum Verkauf kommen: 
c. 10 Stück Vollblut Shorthora (Pedegree) 
Bullen und Ferſen, 
e. 50 Stück Vollblut Southdown und 


nınz © 
zm anes ann 
un ur yor og 


ue q n uogloseIp 


denden gänzlichen Aufgabe feines Geſchäfts ſein 
noch reichhaltig aſſortictes Schnitte und 
h Leinwandlager, insbeſondere die jo belieb. 
1 ten woll nen Schlafdecken zu äußerſt auf 
| fall nd billigen Preiſen. — 
| 
E 


8 
a 8 
5 S. 
a 558 
2 
3 Cotswold Böcke = 3 2 5 
e. 20 Stück Cotswold Southdowu Mufter- 8 = r. 
ſchafe. 8 * — 58 
c. 10 Stück Rambouillet Böcke, SE .3 82 
c. 27 Stück engl. Eber und Saufı rkel. 8. — 5 a x ! 
Bor der Auktion wird keins dieſer Thiereſ 8 5 5 E 33. yz 
u ge 3 B SFE — 
Specielle Verzeichniſſe auf Verlangen. 885 85 8 323 8 8 s * 1 = 
' Bogdan owo — ee 8 2 a ERgarıEe N 5 S x 
! (Bahnhof Samtır 33 8 8. Spas 3 8 8 143 8 2 
| en - ei 3 
— F = na 5 38 3 
Michaelis Neustaedters]:: 2 8 SE 
42 2 an 38.875550 5 ©. 
Ausverkauf, 8 3 8 8 35 BES 28 f B 283 
Alten Markt Nr. 44, vis-a-vis dem Rathhaus⸗ F 8 T 5 ESE B 1 I 2. 
Eingange, Eck: der te t 88. 8 8 8 8 8 7 
ächſt t ſtattfin · 1 . 
Fe e See Sämmtliche Maschinen gebe auf Probe. 
1 


Halle a. d. 8 Alw. Taatz, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 


Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir unſere 


Pferdebreſchmaſchinen u. Göpel 


Großer 
Ausverkauf! 


Der Ausverkauf des bisher zur Louis 
3 8 gekörigen[ Kunden, reparaturbedürftige alte Maſchinen uns kecht frühzeitig zu⸗ 
Seiden. und Sammetband n. Datz. zuſenden, da die Anhäufung dieſer Arbeiten 


waaren aller Art, ſchwarzen ächten Sam 
met zu Mee TR wollen] Lieferung verhindern würde 


a 
* 


. Gar u Elbing, den 1. Juli 1870. 
E ©; Deep), 7, G. Hambruch  Vollbaufi e & via 
| 2 Treppen, Wollauftion in Hamburg. 

7 8 ru eder Kenungkhalber r find 30 Stüd neue Am 21. Juli fol in Hamburg eine Auktion ftattfinden - *° 


von ca. 2200 Ballen Kapwolle 
und ca. 300 Ballen I 


welche direkt von den Produktionsländern anhero gebracht ſind. 


Eiſerne Jenſter, 


und Schmiedeeiſen, in jeder beliebigen Form und Größe, 


Thore, Gitter und Balcons 


aus Guß⸗ und Schmiedeeiſen, ſowie 


Umzäunungen 


aus verſchiedenartigem Drahtgeflecht, 


Geſchmackvolle Gartenmöbel 


in Guß⸗ und Schmiedeeiſen, 
Gartenbeet⸗Verzierungen 


reg und Socken, aus Draht und Gußei ke, 


acken und Hoſen, Eisſchraän 


Herren-Shlipſe und Kragen, neueſter Konſtruktion, zur Konſervirung von See und Getränken 
Tüll, Mull, Battiſt, als auch 


Gummiſchube, Ae 


riſirkämme, 
225 aus verzinntem Eiſenblech, für Milchwirthſchaften, 


Haar- und Kleiderbürſten, | mpHebtt h 8 Ch. 
le pfi 9 a 


Zahn- und Nagelbürſten, 
Varfumerien, 
Eau de Cologne, 
de und Seide, NB. Ueber 7 = Gartenmöbel und Eisſchränke ſtehen 
auf Bund meine Zeichnungen gratis und franko zu Gebote. 5 
Zur Einrichtung und Ausrüſlung von 
Jeuerwehr-Corp⸗ 


T., 
4, ei 1.4. 
Kurz- u. Weißwaaren- 
nach neueſten und praktiſchen Syſtemen halten ſich Unterzeichnele geehrten Behörden, Ger 
meinden und Korporationen beſtens empfohlen 


Handlung. 
an t⸗ Niederlag e Zeugniſſe von Behörden über von uns eingerichtete Corps ſtehen zur Dispofiton. 
8 3 Depot für Feuerwehr: Requifiten: 
Dresden, G. A. Schöne & F. Scholle. 


ee 
erren-Hlteſe 

& 0 Oberſchleſiſche Steinkoblen 
verfenden wir in Wagenladungen nach allen Bahnftatlonen zu. Grufenpreiſen 


unter Garantie der Haltbarkeit 
empfiehlt in größter Auswahl 

Dzialas & Ackermann in Breslau, 

| Steinfohlen-Export-Bejchält. | 


E. N billig zu verkaufen. Zu erfragen 


Martin Nr. = — 


Badereiſende 


1 mein reich aſſortirtes La⸗ pon Guß 
Jupons, weiß und couleurt, 
Kragen und Schärpen, 
Chemiſets 
Antertaillen, 
Negligé-Netze, 
les Corſets, 
Touceurs, 
Noßhaar-Nöcke, 
Moire und ſeidene Schürzen, 


a 


n 
n 


7 


5 = GE 


Louis Levy, 


Priedrichsſtraße, vis-a-vis der 1 A 


340 — 345 Thlr.] 


ſowie alle lan wiethſchaftlichen Maſchinen, Ackergeräthe, Drainröhrerpreſſen und Brennerei⸗ 


Mich aller Reclame enthaltend, dürfte das 28 jährige Beſſehen meiner Fahr k die beſte 
Bürgſchaft fein, daß ich meine Herren Auftraggeber reell bediene und ihre Wünſche ſtets] & 
‚kraft. x 


alu die prompteſiu balten; ich empfeble, baber 


Um meine Läger, der bevorfiehenden Inventur halber 


möglichſt zu verkleinern, habe ich 
große Poſten von Jleiderſtoffen aller 
Art, fertige Naben, Paletots, 


Umhänge, Teppiche ı. x. 
zum Ausverkauf geitellt. 
Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt, 


vorm. Anton Schmidt. 


Echt Amerikaniſche 
Valenkirke Facon-Htrich⸗ 
Maſchine 


zu Fabrikation und Jamiliengebrauch, 
m mit welcher man abe und zunehmen, ſtramm und ganz locker, 
5 einfach, geſchränkt und b geſchränkt, (Patent) Strümpfe in 


richtiger Form mit Ferſe und Fuß, ohne Naht, 
Falſo rund fertig ſtricken kann, die durch ihre Vielſeitigkeit der Arbei⸗ 
terin reichen Lohn giebt, Fabrikanten, Strumpf⸗ und Wollwaaren⸗Ge⸗ 
N E und fonftizen Anftalten unentbehrlich iſt, empfiehlt das alleinige 
Lager d. echt. Wheeler & Wilſon Familien⸗ Nähemaſchine 


Friedrichſtr. 13. A. Heinze. 


& NB. Strümpfe, wollene und baummollene, werden von jetzt ab 
zu ſtricken angenommen und iſt ſomit die Maſch. täglich in Thätigkeit 
= au ſehen, u die geigäte er ergebenſt einladet D. O. 


Mein Hobel =; Spiegel- Magazin 


ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekannter vorzüglicher Kons|gate ich durch gewonnene Räumligteiten bedeutend vergrößert, und geflatten mir dieſelden 
ſtruktion und ſolider Arbeit und bitten gleichzeitig unſere geehrtenſeln oolltandiges Taser von 


Comtoir- und Bureaux-Möbeln 
infache ſowie Doppel-Pulte 


in den verſchiedenſten _ 
Comtoir-Sessel und Reitböcke, 
„ Briefspinde, Aktenhalter, ſowie 
Eiserne Geldschränke in allen Größen ꝛc. 


zu den billigſten Preiſen; auch laſſe ich enmplette Comtoir-Einriehtungen 3 


nach beſtimmten Größen und Facons aufs S* 3 anfertigen. 


Mendelsohn. 


Die Die Wäſche⸗ Fabrik, 
MAGAZIN 


: 
Leinen-, Tiſch⸗ und Waltzes; 


98 

78 

Daunen und Federn), 

$ Weißwaaren | 
0 N 
„ Robert Schmidt 

se (vorm. Anton Schmidt), N 
> Poſen, Markt 63, i 
22 liefert complette Ausſtattungen, ſowie einzelne Gegenſtände 8 


in ſolider Waare zu den — feſten Fabrikpreiſen. 


Befellungen auf verſchiedene Meiſefuhr⸗ 
werke nimmt bei billigen Preiſen an 


„ Wichrowski, 


K. Gerberſtr. it, II. Etage. 


Thönerne glafirte Brüllen 
reſp. Durchlaß-RNöhren aus 
der Staroleka'ſchen Fabrik, wie 
auch direkt aus England be⸗ 


Strickereien aller Ait namentlich Strümpfe 
für Herren u. Damen, werden auf der Strick 
maſchine fauber v. billig angefertigt durch Frau 
Mittelstädk, Pofa, Sandftraße Nr. 8 


EIS 


Der erſte 
Wiener und Prager 
Schuh⸗ u. Stiefel⸗ 
Bazar befindet ſich bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


zogene offerire billigſt 
A. Krzyzanowski, 


in Poſen. 


Vichtig 
für Klempner! 


I Keeisfkeere, 1 runde Maſchine 2 Fuß lang, 
1 Anſch'ascmaſchine mt Eluſätzen, 1 Falzma⸗ 
ii ne und eine kant Maſchine, ſämmfliche 
Maſchin eg zwar gebreucht, jedoch noch im ſehr 
guten Zustande find 5 lie fofort zu verkaufen. 
Wo! ſagt die Exped. d. Zig. 


Schöne Himbeeren, Johannis⸗ | 
und Stachelbeeren, 


erſtere namentlich für W AR ab 
Nin Garten wiſcherei Nr. 3, su haben 
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Braunschweiger 
20 Thaler-Prämien-Scheine 
mit Gewinnen jährlich von 80,000 Thlr., 


40,000 Thlr., 2mal 20,000 Thlr., 2mal 
6000 Thlr., 2mal 5000 Thlr., 4000 Air, 
* 


3 
Lb FLEISCH-ERTRAET 
LIEBIG'S bia malen LONDON. 


f Neiſchechen, 
eiſelaſchen, 


5 2 
N Gum 8: 2 Grosse Ersparniss r Haushaltungen. e > 
Gummi⸗Regen⸗ ann BESTE AT e K a ee 
Mantel 7 jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 9360 Gewinne à 21 Thlr., dle jedes Loos 
planmäßig gewinnt. 2 Amal jährlich. 


3 8 Gemüsen etc. = ar 
Patentregenfdirme, Stärkung für Schwäche und Kranke. 


Nächſte Ziehung am 1. Anguft c. 
Looſe mit Anzahlung offeriren 

Gebr, Jablonski, 
Gr. Gerberſtraße 18. 


Stettin — Kopenhagen. 
. I . D * — ” . + 
1 feht Stettin cen Suse 


Mittags, 

Rückfahrt von Kopenhagen jeden Mitt 
woch Nachmittags. 
der Ueberfahrt ca. 18 Stunden, 

Dauer] des Aufenthaltes in Kopenhagen 

ca. 80 Stunden, 

Das Hin: und Retour Billet koſtet 
Cajütsplatz Thlr. 7, Deckplatz Thlr. 3 Pr. Ext. 
und iſt am Bord des gedachten Dampfers 
If Bien, der vom Dampfſchiffsbollwerk ab- 

tt. 


Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
in großer Auswahl bei Das grosse Ehrendiplom — dle höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


8. Tucholski, f „is Detail-Preise für ganz Deutschland: 


1 engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf / engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topt 
Thlr. 3. 5 Jer. 4 N hir. — ib Ser 
Wilhelmsſtraße 10. 


Thlr. I. 20 Sgr. à Thlr. — 27½ Sgr. & 
2 Nur echt, wenn jeder 
Topf nebenstehende Unter- e 
schriften trägt. 2 


immer ſteigen die feineren 
Tabake, es werden demzu⸗ 
folge auch die Cigarren in 
nächſter Zeit bedeutend theue ⸗ 
rer; wir machen deshalb un- . F. 
ſere werthen Kunden darauf aufmerkſam, um gel 
den Bedarf noch rechtzeitig decken zu können 
Unſere beliebten Sorten: ff. Blitar Yaral 
Caſtauon à Tölt 14; Superfeine Ma- 
e anna Zip. Zope 3 ie 18; 
+ + * 5 
C a e en 
Prectoſa ä ; P. M der Felſenquellen. Rud. Christ. Gribel. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetſahrt⸗Aktiengeſellſchaft. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ Seifen Direkte Poſt⸗ fahrt zwi 
haben ſich bei wer cn Wunden, niverjals‘ ifen. 1 E n Dampffoii irt ainifchen 


Entzündungen, Geſchwulſten, Skropheln, naſſen und trockenen Flechten als heil- Hambur und ew 2 Pork 


ſam in vielen taufend Fällen bewährt, worüber Beugniffe und Altteſte von Geheilt d N A 7 
Aerzten vorliegen. Broſchüre gratis und find I beiten in: Wofen bei A. Watte l Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
ER ; 1 # 2 Cimbria, Mittwoch, 13. Juli. = Holſatia, Mittwoch, 3. Aug. N 


Waſſerſtraße 8/9. 
Hammonia, do. 20. Juli. . Sileſia do. 10. Aug. 
Alemannia, do. 27. Juli. Thuringia, do. 17. Aug. 8. 
Paſſagepreiſet Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 
Bwiſchendeck Pr. Ext. Thlr. 55. 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 rer 5 en 15% Primage, für ordinaire Güter 
a na ereinkunft. s 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 3 Kr zu bezeichnen „per Ham⸗ 


burger Dam 7 
Näheres bei 5 Saeng 8 285 . 
es Hollen, m. Miller's Nachfolger Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge fü N g 
vollmächtigten und konzeſſionirten eee für vorſtehende Schiffe bes 


L. v. Trützschler, in Berlin, Invalidenſtr. 67, 


und den Speckal⸗Agenten für Poſen und Umgegend 
L. Hletschoff, Krämerſtraße 1, 


Von den größten Aerzten 


feiner vorzüglichen Eigenſchaften als Ernähtungsmittel der Kinder wegen warm em⸗ 
pfohlen, iſt der Timpe ſche Kraftgries durch feinen ſchönen chocdladenähnlichen 
Geſchmack bei den Kindern eine ſehr ‚beliebte Nahrung und kann daher allen Eltern 
gar nicht dringend genug anempfohlen werden. 

a Paket 8 u. 4 Sgr. nur allein echt zu haben in Poſen bei A. Ciehowiez, 


1 „ 
Ans Vublicum! 
Kommt nur, kommt nur! 
Und nehmt bei mir 'ne Kuchenkur, 
Denn es giebt bei mir, Tag für Tag 
„Die feinſten Kuchen mit Geſchmack.“ 


atten. 

N Gleichzeitig empfehlen Händlern und Rau ⸗ 
chern unſere echt kürkiſchen Cigaretten eigener 
Babrit zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Wir verwenden zur Fabrikation nur geruch ⸗ 
loſe Papierhülſen und reine türkiſche Tabake, 
können deshalb unſere Cigaretten allen Rau⸗ 
chern als höchſt aromatſſches und billiges 
Nauchmaterlal empfehlen. Die delledteſßen 
Sorten ſind Nr. 3 Non plus ultra 
& Thlr. 12. Nr. 8 Samson fort a 
Thlr. 8. Nr. 6 Milktalres tres 
fort a Thlr. 6. Nr. 12 Ture doux 


Dr. Richter's Electromotoriſche 
Zahn⸗Halsbänder, 


um Kindern das Zahnen zu erleichtern. 
10 S 


a Thlr. 4 pro 1000. Außerdem haben Bes S friſch, 
r u Fa 5 — elt, Gerne eh nad) AU si à Stück gr. Fabian Charig in Ilrma Nathan Charig, 

„ 3 pro Pfund. Aud ren Liga] And wer bei mir ſich abonnirt » Norddeutscher Lloyd.  . 
zeiten ſende Probe⸗Carton à 250 Stück pro kn { 4 N 
Sorte ut gegen Nachnahme oder a Vom Woßn mat wird Aberfüßrt, Jos. Basch In Poſen. P 08 { ü am p fs 0 h 1 fi fahrt 


Ne. 48, Markt Nr. 48; 


S. Bamberg, 


Breslauerſtraße 21, Sapiehaplaß 7. 


er Betrages 


riedrich & Oo., von BrEMEN nach Nemyork, Baltimore, New-Ürleans un Havana, 


EigarrenFabeit. eng BE Ausverkauf. T ats de , Sul : Balingen, Keen 
Mittwoch 20. Newhor? „ Pape mufon 


Wegen Local Veränderung verkaufe 
ſämmtliche Artikel zu bedeutend herab ⸗ 
geſetzten aber feften Preiſen 


Kumys-Pastillen, 


8 7 vorzüglichstes Heil- und Linderungs- 
Die einen Tisch eng Handlung und AM nultel' gegen  Lungenschwindsucht 


Waſche Fabrik Tubereulose, chronischen Magen- und 


. k. 
A. 24 Salomon Masur f 24 Darmkatarrh, Hals- und Luftröhren- 
5 i 2/2] verschleimungen, Keuchhusten, na- 
mentlich bei Kindern, 1 


ete., in allen Apotheken à Schachte 
Sonnabend 20. 2 Newyork „ Southampton 


Sgr. 
Das General-Depöt, Berlin, Tauben- Berlin Mittwoch 24. Auguft Baltimore „ Southam 

8 ; f pton 

strasse 34. Haupt-Depöt für Provinz Nächſte Abfahrt nach New Orleaus Mitte September 


Newyork „ Southampton 
Baltimore „ Southampton 
Newyork „ Southampton 
Newyork „ Havre 
Newyork „ Southampton 
Baltimore „ Southampton 
Newyork direkt. 

Newyork via Southampton 
Newyork „ Havre 


Sonnabend 23. 
Mittwoch 27. 
Sonnabend 30. 
Mittwoch 3. 
Deutihland Sonnabend 6. 
Baltimore Mittwoch 10. 
Donnerſtag 11. 
Sonnabend 13. 
Mittwoch 17. 


Velroleum-Fäſſer, 
vollbändig, in denen nur Petroleum enthalten 


war und bis 10. Auguſt franco Stettin ge⸗ 
liefert werden können, kauft à 24 Silber 


groſchen pro Stück 


Adolph Normann, 


r Stettin. 


Setin | Das vom Herrn 


SD S DD 


25 Eine ie Sen- Apotheker 

aug er W Joſ. Fürſt in Prag 
als 15. eon, 10 Orla, ' erzeugte ſogenannte 

2 |; Astrophan 

Löopol , Albert, Bri- 3 5 e . 
tannia, Osborne, Nopal. vr erte 20, acer ent 
Tourist, Tea, PVanille, dae n a e e N 
Citron Tunbridge. Orien- eee 
tal, Lemon Tunbridge, Fa a dale Wee e 0 


ch . 
Posen Dr. Manktewioe’s A- 5 
iheke 1 Den tewioe's A0 Sele Breite 58 7 8 R Rajüte 165 Thaler, zweite Kafüte 100 Thaler. 
5 age⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 185 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
Ds ee nach Nemw-Drleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Swiſchendeck 
i Nr Fracht 806 reger ug Baltimore: Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bre⸗ 
A Preisgekrönt in Paris! mer Mache, Ordinäre Güter nach ebereinkunft. i 
25 eißer 25 1 ft $ ru WARE na 3 und Havana: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15%, Primage per 40 
; * u up. & 
von G. A. W. Sr) in 17 4 » Rä — Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 
be Qufien, Afitıma und alen Lungen. H ürndiſce Agenten, fomie die Direction des Norddeutſchen Lloyd, 
i teflies Geilmitt P Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 
eaiges Lager bei ſowie nähere Auskunft ertheilt a 
„MM Monsard in nee, , die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte 
a Haupt: Agentur 


en, 


des Herrn Apothekers Joſ. Fürſt allen 


Sponge Rusks, Ginger fte Je ee e The von 
unbridge, MHacaroons, f eee Bube ee Joseph Fränkel in Poſen. 
ü — 8 N MR Au € zomtoir: Alten Markt 89. 
et, Pic Nic, Et. Weyirksan. & Flacon 25 Sgr. Comtoir: Alten Markt § 9. e 
Fancy Sweel Women Norddeutscher Dampfer „Smidt“ 


Das von der Prager medicini- | 
ſchen Fakultät geprüfte und von 
derfelben anempfohlene „Gaſlro⸗ 
Iphan““ iſt ein feit mehr als 10 Jahren 
anerkanntes Mittel zur Beförderung 
der Verdauung und Hebung des 
Appetites, ſowie als Präfervatiomittel 
gegen Cholera. 


aare, Bart und 
ugenbraunen in 
eder für das Ge⸗ 
, licht paſſenden, be⸗ 
1 lüebigen Nuance ſo⸗ 
fort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu be 


I. Classe 


von Bremen nach Report 


fährt am Sonnabend, den 3. Septbr. 
Paſſagepreiſet I. Kajüte 30 Thlr., II. Kajüte 45 Thlr., Zwiſchendeck 40 Thlr. Courant 
inkl. vollſtändiger Belöfigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 


Queens, Combination, | 
Fancy Nic Nac u. Pearl 
empfing und empfiehlt 


— — ' et 15 S achten bitten. 
1 Flaſche fohst 15 Sgr. a Orientali | 
2 4 161 i ſches Ueberfahrts⸗Bedingungen und fonftige Auskunft direkt durch 
— e Flacon 25 Sgr., 9 ohne jeden 0 Lan © & Co. in Bremen, 


gewarnt! 


HGeneral-Depot 
für ganz Deutſchland 


befindet ſich in 
arlsruhe 
bei Theodor Brngier, 
Waldſtraße Nr. 10. 
In Poſen bei 2 1 
R. Gzarnikow, | 


Schuhmacherſtraße Nr. 6. 


oder deren Vertreter im Inlande, da die Bremer Aus wanderer ⸗Eppedienten tom 
traktlich gebunden find, nur für den NRordd. Lloyd Paſſagtere anzunehmen. 
Dann folgende Expeditton Anfang November 1370. 


Rach, Neneſtraße, Ecke des alten Marktes, find 
T 8 e | 1 Laden, 1 Geſchäftskeller, 1 Geſchaftslokal im 
N fl mant | 7 } 1 5 N 2 zu verm. Näheces 
TER, ge m Gigarrenladen daſelbſt. 
Auſtralien, . 


baloebein am 20. September Vaflagiere]! il. möbl. 8, fof. au. St. Ma lin 60, 3 Tt. 


{ ü der Regierung] _,. E a 
ns e ange Ar l f 5 8 Dütteffir. 23 if eine Wohnung in der 1. 
e, Etage, beftepend aus 4 Zimmern u Küche, vom 
Louis Knorr & Oo, Otlober e ab zu vermiethen. Nähereg beim 
Hamburg · Wirth in der Lederhandlung. 


Schmerz oder Naͤchtheil ſelbſt von den zar⸗ 
teſten Hautſtellen Haare, die man zu be⸗ 
1 wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 


Hochfeinen 
Matjes⸗Hering 


en gros & em detail empfiehlt 


. Goldschmidt, 


1 — Schuh macherſtr. 1. 
Künſtliche 


— — 4 7 ne 
uren, zuſammen gewachſenen Augen; 
III braunen, tiefes Scheltelhant, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 
Diealleinige Niederlage befindet ſich in 


Poſen bei Herrn Herrin. 


B 9, Eck 
Moegelin, der ASlbeineſtr. 


Aachener Bäder, 
ſowie Badeſalze aus Kreuznach, Köſen Rehme, 
Kolberg; Seeſalz, Fichtennadel⸗Extrakt 
und 1 eppehd Mineralbrunnen friſcher 

üllung empfiehlt 
8 J. Jaglelskl, Apotheker. 


Ein junger! ſucht telle. Näheres]! Ei 8 
5 EN 5 Ram de 9 5 © b 1 here n gut empfohlener, beider Landesſprachen 


nt geübte Schneiderinnen ftuden mächtiger Büreau 2 Gehilſe 

Beſchäftigung, Wallſtaße 3. nnch a Br ar 21 Gehalt 
Das Dom, Weiden vorwerk bel Bentſchen { zen DIE, eien ee SEHR 

ſucht ſogleich einen tüchtigen erſten evangeliſchen werden sub Nr. 58 in der Expedition dieſer 


Zeitung erbeten. 
Beamten. 


Far die mir in fo großem Maße geſchenkte 
Theilnahme bei der Beerdigung meiner innigſt 
5 tebten Tochter Alwine ſagt herzlichſten 

ank W. Kund. 


Reiſehandbücher 
von Baedecker, Berlepsch, 
Grieben etc., 


Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
Coursbücher 


in neueſten Ausgaben vorräthig bei 


Ernsi Rehfe d, 


Wlülbelmsplatz Nr. 1 (Hötel de Rome). 


Eine Amme weiſt nach Miethsfrau Un- 
rich, große Ritterſtraße 15. 

Geübte Rähterinnen wie auch Maſchi⸗ 
niſtinnen finden dauernde Beſchäftigung bei 
d. Damen⸗Modiſt 
Schoenfeld, Markt 60. 


ee Eat e Damm (Granfee — 


L. Silberstein, 
Wilbelmsplag 12. 


I od. 2 mödi Zim, find zu verm. vis 4 vis Das landwirthſchaftliche Bureau 
8 Berlin kann vermögende Land⸗ 


Kirche St. Martin 78. Bür meine Lederhandlun! ſuche ich einenſwirthe nachweiſen, welche theils raufen Hr. I 


St. Martin 78 vis ä vis der St. Marlin. 
Kirche iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 3 e ee 37CCCCC0 00 


I 2 oder Inſpektorſtellen gegen beliebige Bonſtedt in Potedam Prem.Lieut. Buchholtz und Feuerwerk. Anfang 5½ Ubr. Billets 
Ein Bauhol la erplatz | Commis, Gaut 3 alben Reflelirende, in 1 Frl. Eliſe v. d. Linde in Berlin. zum Konzert a 2½ Sgr. ſowie Programms 
3 9 der poln. Sprache macht. wird für ein Por⸗ hohe und geehrte Gutsherrſchaften wer- Hr. Paul Daniel mit Frl. Hedwig Heumann find an der Theaterkaſſe zu haden. Von 


in zu vermlethen. Näheres dei E. Prange, (Greifswald). Hr. Ferd. Bindemann mit Fri [8 Uhr ab 1 Sgr. 0 
Lily Crouch (London). In Vorbereitung: Berliner Woh⸗ 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. C. W nungsnoth. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
Wolff in Berlin, dem Hrn. Ad. Kosmack in von H. Salingre. Muſik von A. Conradt. 
Bärenklau, dem Rechtsanwalt Hientzſch in Die Direktion. 
Magdeburg, dem Dr. H. Peter in Frankfurt Carl Sehaefer. 


a. O., dem General⸗Superintendent Dr. Hoff- — — — 
Volksgarten. 


mann in Berlin. Eine Tochter: dem Hrn, 
Heute Sonnabend den 9. Juli 


elan- u. GalauterieWaaren Geſch. ge den um briefliche Aufträge nebſt Bedingungen 
Irledrichsſtraße 19. ucht. Näh. b. L. Hemel, Bromberg, ferſucht. — Der Perſonalnachwels (auch ort. 
Sinterwalifhei Nr 7 am Damm find Wallſtraße 9. beamte, Brenner, Gärtner und alle übrigen 
vom 1. October c. ab zwei Mittelwohnungen g Ein ſehr auſtängiges junges Mad. Branchen betreffend) geſchieht unentgeltlich. 
mit Zubehör uns eine kleine Tiſchlerwerkſtelle chen wünfgt vom 1. Aug. ein unmöblirtes Joh. Aug. Goetsch, 
mu vermiethen. immer zu miethen. Näheres durch die Burtau⸗Vorſteher. 


Schloßſtr ‚Ar. gped. der Big. unter Chffr. L. IV. Berlin, Roſenthalerſtr. 14. 


Ein Sohn rechllſcher Eltern, der anftändig] Ich ſuche zum fofortigen Antritt einen jun- 
if ein Laden vom 1. Oktober c. ab zu ver gekleidet gebt, und eine gute 3 be · 1 inte ſprechenden Beis: 


Ed. Körner jun. in Berlin, dem Oberſt Bartſch 
in Mainz, dem Landesälteſten Ruſche in Dal⸗ 


imietben. figt, kann ſich zum fofortigen Antritt melden nomen. Gehalt 80 Thlr. und freie Statton.] bersdorf, dem Pfarrverweſer Ma G K 1 

- . 5 ver in Hage⸗ . 

Phili W in der Vereinsduchhandlung . Perſönliche Vorſtellung. Martosche-|now, dem Rekt übner in Wuft h roß 8 On r 14 
p eitz jun. Carl Tanne, Waſſerſtr. 28, I. eite, Bahnftation Rawicz. 1 Todesfälle. 1 u un; e 15 ze t 


Graben Nr. 31 e 8 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und ſonſti⸗ 
gem Zubehör vom 1. October c. zu verm. 


Areslauerſtr. 9. 


Metten, Gutsbeſttzer. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
wird bei 100 Thlr. Gehalt ſofort verlangt. 
Dom. Szrödka 
bet Kurnik. 


Ein gewandter tüchtiger Rechnungsfüh⸗ 
rer, der deutſch und 2 ſpricht, findet 
ſofort oder zum 1. Auguſt Stellung. Bei 
wem? fagt die Exped. d. Z. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


unverheirathet, der deutſchen und polniſchen 
ee mächtig, wird fofort geſucht. Perſön⸗ 


n 
Hr. J. F. Pekrun, der Rektor emer. Schmelzer 
Frau Dorothea Ms a geb. Aßmann, Hr. Vorſtellung. 
r. George Fr. Militz in Anfang 6 Uhr. 1 
Sonntag den 10 Juli ö 


Wiederholung des großen | 


Lehrling. 


F. W. lagerte. 


Avis. 


Eine gebildete Dame, Offizierswittwe, An- 
fangs Vierziger, befähigt einen groben Haus. 
halt auf dem Lande zu leiten und zu reprä⸗ 
ſentiren, ſucht, da Verhältniſſe fie eines ſeit 
Jahren innehabenden Wirkungskreiſes entbin- 
den, wieder eine ſolche Stellung bei einem 


Kolski'sche Apotheke. 


Ein Sekundaner kann bei mir jetzt oder 
ſpater unter günſtigen Bedingun en als Eleve 
eintreten. 

Poſen. A. Mirschstein, Apotheker. 


Lehrlings-Geſuch. 


Ich ſuche für mein Galanterie- und Kurz ⸗ 
waaren⸗Engros-Geſchäſt einen jungen Mann 
ad tbarer Eltern moſalſcher Confeſſion als 


Markt Nr. 79 
iſt die erſte Etage vom 1. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. 

Sapiehaplatz 2. if ein Parterre Lokal zum 
Comptoir ſich eignend vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 

Kanonenplatz 3 Tr. iſt eine möblirte Stube 
mit Bedienung zu vermiethen. 

St. Martin 73, Ecke der Wilhelms⸗ 
ſtraße, ſind Wohnungen zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer iſt ſofort zu vermiethen 


älteren oder jüngeren Herrn. Auch iſt fie zur : 
Wilhelmsplaß 16, im Hinterhaufe 3 Tr.] Berwaltun l Bimefenei des Nele — ri bei freier Station. W 
Markt. und Bredlauerftr..Ede iſt ein La- adiet Hefallige Adreſſen unter Ch . S.] Dresden. Er Mic 
den und 2 Stuben nebſt Küche im 2. 70. in der Exped. d. Blattes. Theodor Hannes 245 a 
Stock vom 1. Oktober cr. zu vermicthen. Nä- Einen Sohn achtbarer Eltern, mofaifger| r MAR 2 EI 1 9 
beres bei S. Sobecki im Bazar. ee N e 595 ſuche 1 8 ch, La Dali Fe ee 
Markt 52 find zu verm.: der Haus . or mein Manufaktur. odewaaren. nung der rkiſch⸗Poſener REN 
e ee BERGE N Te: Getieden [ba Smaer 
Saramsgayin benutzte Laden und eine groß als Lehrling 105 pic der Päckrel- Verkehr it ber 
n der 2. Etage Näh. bei S. M. und haup 


Wohnung 
KNantorowicz, Wilhelmsplatz 17. 


D. W. Me yer, 
in Stralſund. 


Für einen tüchtigen jungen Mann iſt eine 
Lehrlinge ſtelle offen. 


F. G. Fraas, 


Halbdorfſtr. 12 u. 13 ift ein Kohlen. 
plaß zu vermiethen. Naber Oehmigs 
- Sotel 2 Tr. 


Direktor 5 1 m 8 Galla-Vorſtellng d 1 
nant z. D. Linz in Trier, Lieutenant a. D.] Galla⸗Vorſtellng des ganzen Perſong * 
Sprint in Bon. » Krone, Erbreichsbanner · 8 deen pee 4 
und Kammerherr Graf v. Zeppelin» Aſchauſen 
in Blömersheim. — 

Dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß 
morgen den 10. Juli der Schützengarten an 
eine geſchloſſene Geſellſchaft vergeben iſt. 


tags und Donnerſtags um 8 Uhr Abends 
kleinen Saale der Loge ſtatt finden. 


Verein junger Kaufleute. 
Donnerſtag, den 12. d. M., 
Abends 8 ½ Uhr, 
Ordentliche Generalverſammlung. 

Der ® 


Vorſtell forderlich. G 2 1 Halle, Hr. Joh. Karl Fr. v. Thümen in Leipzig 

find zwel Familien- Wohnungen zu 4 und nenen A fl Rajor a, 4 ich b II E 

E n . Daher © 3% sm Dominium Strzeszkowo uſtegerinnen Srmetine Hugufte Shall und Poltei- Katie | 

miethen. ; bei Mieses. ren 8. zes - eg Be ®. Hase in Berlin, af. Ober € : ] 
Bür mein Schank eſchaft ſuche ich einen franfirt. 1 eben ne "8 5 ſpektor Dittmann und Appellations⸗Gerichts 


vom vorigen Sonntage. 


Concert, Illumination, 


Lebende Bilder auf der im Promenaden⸗ 
theil des Gartens erbauten Bühne (welche 
diesmal durch j 


electriſches Licht 


beleuchtet werd) en, 1 
Feuerwerk, Schlachtmufik, 0 
Enthüllung des Monuments N 
vom Wilhelmsplatz Ei 

durch ein 20 Fuß hohes Transparent Tableuu 
dargeſtellt, umgeben von Brillantfeuerwerk 1. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 5 Uhr. 
Tagesbillets à 3 Sgr. werden jetzt in den | 
ER f. Tem. 
Ecke, ſowie in der Conditorei des Herrn R. 
Neugebauer an der Walliſchelbrücke ver ⸗ 11 


kauft. 
Hees Tauber. BR 

Sommer: Theater-Barten. 
Montag, den 11. Juli 1870: 1 


Sisfonie-CGoncert. 


Matzel. 

Provin ial⸗ 
Sängerbund 
des Großherzog- 
thums Voſen. 
Den geehrten Sängern 


vo ßer Veh lt 


zur 
1 


Der Vorſtand. 


orſtand. 


. ⸗Handlung. früheren Gang erhielte, erſtens bekommen wir 

Dehmigs Hotel iſt eine Wohnung von F . 8 ine 15 90 9. de A Saut de 
et g ackete e 
un un Bren nerei⸗Verwalter Post nicht mehr verlangt werden können, und 


Einige geübte Weißewaſche⸗Nähterinnen, ſowie 
eine geübte Maſchiniſtin, finden ſofort dauernde 
Beschäftigung Schützen- u. Langeſtr.⸗Ecke 5. 

Ein Primaner wünſcht während der Ferlen 
Unterricht zu ertheilen. Näheres in der Schle⸗ 

ger’ichen Buch- und Muſikalien-⸗Handlung 

helmsſtraße 25. 

Ein junger, ſolider Setzer, der etwas 
Polniſch verſteht, findet in einer Provinzial. 
ſtadt dauernde Condition. Näberes ertheilt der 
Kaufmann Iſaae Jablonski, Breiteſtr. 5. 


n iger 


e 
. mit Liebe 


geöff get. 


{12) 

Dominium, ktöre potrzebuje zaraz zdat- 
nego i uczciwego Ekomomm polski6) 
narodowosci i kawalera raczy adres swö) 
udzielic pod znakiem . ZB. . poste 
restante W Poznaniu. 


Eine kleine braune Wachtelhündin mit 
weißen Pfoten und weißer Schwanzipige ift 
eſtern entlaufen. Abzugeben gegen Belohn. 


Handwerker -Verein. 


Dienſtag den 12. Juli 1870. 
Die Bibliothek iſt von 7½ bis 8½ Uhr 


Lamberts Garten. 


Sonnabend den 9. Jult c. 
großes Konzert 


Anfang 6 Uhr. 


Anfang 5½ Uhr. Entree 2½ Sgr. Von 
8 Uhr an 1 Sgr. Bi 

Nach dem Theater bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung und Illumination „Kriegeriſches Ton⸗ 
gemälde von 1864 von Walther. 
C. Walther, 1 

Kapellmeiſter. 5 


Zu Vergnügungsfahrten 
auf dem Schwerſenzer See mit meiner neuer 
Räder⸗ und Segelgondel (Anna) lade ich 
heitere Geſellſchaften ergebenſt ein. (Abends 
wird die Gondel illuminirt!) 


(Streich mufik) 
Entree 1 Sgr. 
Stolzmann. 


Durch das landwirthſchaftliche Central] Ein im Poli I raden 39. 
a zeifach geübter gut empfohlener 

9 8 r Gehilfe findet vom J. Auguſt d. J. bet dem V lor ein goldener Man⸗ 

Berlin Reipsigerfiraße 14, werden geſucht zum] Bürgermeſſter Butersosae in Wronke ein] er en ſchellentnopf. 


Vom Finder gegen Belohnung abzugeben in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Geſtern wurden wir durch die Geburt eines 
Mädchens erfreut. 
Poſen, den 9. Juli 1870. 
Ober- Stabsarzt Dr. Roland nebſt Frau. 


dauerndes Unterkommen. 


Ein Brennerei⸗Lehrling 
welcher die Dampfbrennerel erlernen will, fin- 
det bei mir Annahme. 

Gora, den 5. Juli 1870. 


Dreyer. 


ofortigen Antritt reſp. zum 1. October c: 
' 1 verh. Wirthſchafts⸗Inſp., Geb. 150 Thlr. 
Tant. u. Deputat; — 4 unverh. Inipec- 
toren, Geh. 120— 200 Thlr. — of · 
reſp. Feld- Berwalter, Geh. 60—100 Thlr.; 
— 2 Volontaire bei freier Station; — 4 
Rechnungsführer, reſp. Forſtſecretaire oder 


Lämberts Garten. 


Sonntag den 10. Juli. 


Streichmuſik 


unter Leitung des Muſiklehrers 
Herrn Grabig. 

Abends bengaliſche Beleuchtung. 

Anfang 5½ Uhr. Entree J Sgr. 


NB. Stallungen für Pferde ıc. finden ſich 4 | 
vor. H. Marco. 
\ 
I 


Sonnabend und Sonntag 
den 9. und 10. Juli 1870: 


Concert | 
in Neumann’s Garten 
zu Nogaſen. N N 


Buchhalter, Geh. 80—150 Thlr.; — 3 verh. Heute früh 6 Uhr ſtarb ſanft nach langen P 5 
u. 9 m Se Dir und Gemüſe.] Ein junger Wann, der 4 / Jaht in einem ſchweren Leiden an Enikcäftung unſere geliebte Die Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellung Oscar } 
gärtner, Beh. 60--80 Thlr., Tant u. De- Kurzwaaren-Geſchäft der Provinz gearbeitet,] Frau und Mutter Modeſta Falbe geborne in Lamberte Garten im großen Saale, 2000 Uufichten, täglich ger 1 
putat; — 6 erfahrene La dwirthſchafterin⸗ luchk unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1 Drewitz. öffnet von früh 10 bis Abende 9 Uhr. Entree 7 Er 18 0 1 
nen, Geh. 50— 100 Thlr., ſowle 4 Oeko⸗ Kuguf si gm 2 DR. N ae 8 zeigen um ſtille Theilnahme bittend 1 Tdi. Mbonnem, 1½ Xhls. Gtereostopenvertauf, Preſeligen . Ann. ! 
80 men ef. Offerten beliebe man unter : . 
NA für wirkliche Leiſtungen. Brlefe Ef e E. B. 750. Uposte rest. Conitz frco.| Poſen, den 9. Juli 1870. Billetverkauf in der Stadt bei Herrin Charles Hiaul, Schloßſtraße Nr. 4. ö 
— innerhalb 3 Tagen Beantwortung. (5) zu ſenden. Die trauernden Hinterbliebenen. 1 
iniger Udfatz per Bahn ſtatthatte. Roggen ging bei ſtockendem Abzugs 
Pörſen⸗ Telegramme. zumelſ auf A — Giite und Hafer wurde Mehreres per Bahn der⸗ al 
andt. Weizen erhielt ſich in den bisherigen Preiſen; feine Gatt 10 


Pörſe zu Poſen 
am 9. Jult 1870. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 
4 [Produktenverkehr.] Von Beginn der Woche an hatten vir 
kühle und regneriſche Tage; Be Schluſſe war das Wetter ſchön und warm. 


— Die Zufuhr am Markte blieb deſchränkt. Weizen fand in den beſſeren 
Qualitäten den örtlichen Konſum gute Verwendung, während auch 


b 
ing zurück, feinere Sorten 484—49} Thlr., mittlere 465—47} Thlr., orbi- 
ging 4 f 1494 Th Tir, Nds 


I id 
in den Preiſen; Weizenmehl Nr. 0 u. 1 455} Thlr.; Koggenmepl 
Nr. O u. 1 344 Thlr. (pro Centner unverfteuert). 1 

Der Terminhandel in Roggen verlief Anfangs der Woche äußerſt u 
ſtill, geftaltete ſich ſodann bei hervorgetretener günfligerer Stimmung bas 
lebhafter, welche Beſſerung ſich auch demnächſt behauptete, worauf aber in 
letzten Tagen eſne matte Tendenz ſich geltend machte, die bis zum Schluſſe 
8 vorherrſchend blieb. Ankündigungen hatten in ſtärkeren Poſten 
taglich ſtatt a 

. In Spiritus fand ein Theil der in Folge fehlender Zufuhr aus 
den Lägern gekündigten Poſten willige Aufnahme in den Spritfabriken, 
während nebenher auch ein ziemlicher Theil zum Verſand per Bahn gelangte. 
Der Handel eröffnete mit einer feſten Stimmung, wobei beſonders der lau⸗ 
fende Termin begehrt biteb; dieſe Tendenz erhielt ſich auch dis in Mitte 
50 


10 


31} di, Jult-A 804 6z., Sept.-⸗Okt. 291 Br. u. 6d. — Erbſen ſtille, 
1286 Pfd. e 48525 Koe he Rt. — Winterrüb⸗ 
fen loko pr. 1800 Pfd. 100-104 Rt., Sept.⸗Okt. 1043—4 z., 104 d. — 
Küböl file, loko 14 Rt. Br., pr. Juli 185 Br., l⸗Auguſt 1841 Br, 
Sept.⸗Okt. 13 bz., 13 Sd. 4 Br. — Spiritus matt, loko ohne Faß 
16K Kt. z., Juli-Auguſt 161. W bz. u. Br., Auguſt⸗ Sept. 167 f dz. u. Gd., 
Sept. Okt. 16 kz. — Angemeldet: 56 W. Weizen, 100 W. Roggen, 
20,000 Q. Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 76} Rt., Roggen 
484 Kt., Rüböl 134 Rt., Spiritus 161 Rt. — Betroleum loko 71 Rt. dz. 
u. Or, Sept. Okt. 74 Br., Januar 8 dz. (Oſtſ⸗3) 
Breslau, 8. Juli. [Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Juli u. Juli. Auguſt 474—47 bz, Auguft. Sept 
43—474—} bi. u. Or., Gept.⸗Okt. u. Okt.-Non 49 bz, Nov.⸗Dez 48 Br. 
— Weizen pr Juli 70 Br. — Serſte pr. Juli 46 Br. -- - Hafer pr. 
Juli 454 Gd. — Lupinen wenig Umſatz, p. 90 Pfd. 57—63 Sgr. But- 
terwaare 48—52 Sgr. — Rüböl matter, loke 15 Br., pr. Juli 133 Br., 
Juli-Auguſt 134 Br., Sept.-Okt. 13 bz. u. Or, Okt -Rov. 134 Br., Nov. 
Dez. 184 Br. — Raps kuchen unverändert pro Ctr. 67—70 Sgr. — Lein - 


der Woche, wonächſt diefelbe durch eine mattere Haltung verdrängt wurde, 
welche bis zum Schluſſe andauernd blieb und eine Preisreduktion herbei ⸗ 
führte. 


Produkten - Börfe. 


Berli, 8. Juli. Wind NRW. Barometer 28* 


merklich niedriger, als geſtern. — Weizen loko pr. 2100 Pfd 68.—78 Ri kuchen feſter, pro Etr. 81—86 Sgr. — Spiritus wenig Geſchäft, loko 
na nal, — 2000 Sr. per dieſen Monat 71-704 Mt ba., Juli⸗Auguſt | 164 Dr. 164 d., pr. Zul, Jult-Muguf und Auguſt- Sept. 16% Ur, Sept. 
do., Auguſt. Sept. 7 71 22, Sept-Ott 713—71 53, Okt.⸗Nov. do., Nov» Ott. 164 ba. u. 68. & Br, Okt. Rov 16 @d. — Zint ohne Umfap. 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Breslau, den 8 Juli. 
Preiſe der Cerealien. (Beffegumgen, ber 1 Kommiſſton.) 
ne m 


% Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. 505 — 50 bi. — Gerſte loko per 1750 Pfd. le ord. Waare. 
36 45 Rt nach Qual. Hafer loko per 1200 Pfd. 24-31 Rt. nach Dual. | Weizen weißeer — 90 5 75-82 Sgr. 
25 — 294 ba., per dieſen Monat 274—27 d3., Juli⸗Aug. do., Auguſt⸗ Sept. do gelder re 83 76-82 + IE 
271 da, Sepi-Dit. 273 — 27 bz., Okt.⸗Nov. 274 b;. u Br. 271 d. — ] Roggen. "60-61 69 5758 8 
Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 54 58 Rt. nach Qual. Zutterwaare | Gerſte vu 49.50 48 45-47 8 
47—52 Rt, nach Qual. — Leinöl loko 12 Rl. Rüböl loko pr. 100 Pfd. | Hafer 3435 33 31—32 J 
ohne Faß 144 Rt, per dieſen Monat 14 Br., Juli⸗Auguſt 137 Br., Sept.- | Erbſe n 56 60 53 46 60 J 


(Gral. ois. Bt) 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde Lazer Sele. Therm. Wind. Wolkenform. 


b>., Br. u. Ad., Jult-Auguft do., Aug. Sept. 161 — K da, Br. u. d., Sept..ĩ᷑f: 4 amade 
168 — 5 ba, Okt. 100 Liter à 100 % — 10,000 % mit Faß 17 Rt. 26—28 | 8 Juli Nachm. 2 28, 0” 81 | + 1694 W 2-3 heiter. Ou. 
Sgr. bi, Okt.⸗Rov. 17 Kt. 12—5 Sgr. bz. — Mehl Weizenmehl Nr. 0 8. Abnds. 10 28° 0% 81 1304 NO 0-1 ganz heiter. 
Aa Rt., Nr O u 1440 Rt., ms ag Nr. 0 3338 Rt., Nr. 9. Morgs. 6 28°. 0% 83 1107 RO 1-2 ganz heiter. St. 
Ou. 1 55 31 Rt. pro Ctr. unverft. exkl. Sad. — eee Nr. 0 u. 1 — — 

pro Ctr unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 17—171— 16 Sgr Waſſerſtand der Warthe. 


Boten, an g. Hail 1870, Bern tage 8 ur, 1 Bub 2 Ben 
C ˙1wi. CI ZUR ROCRRTZUETTI 
Telegramme. 

Paris, 9. Juli. Im Senat beglückwünſchte Brenier die 
Regierung zu dem Entſchluſſe, die Politik des früheren Minis 
ſteriums entſchieden zurückzuweiſen, und zu der Erklärung, daß 
ſie die Fahne Frankreichs hoch halten werde. Rouher hob her⸗ 
l vor, daß Brenier nach der Geſchäftsordnung nur Bee ſei, 
Feng 5} de Bin. eine Frage aufzuwerfen, nicht aber zu diskutiren. Brenier 


er er Falke Tauer p 188078 r . 0 n e bpb. Se wünſchte noch zu wiſſen, wie die Regierung den Art. 14 der 


1817 Sgr. dz, 
3 Rt. 184 Sgr. Br. . H. 8. 
Stettin, 8. Juli. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
bewölkt. -+ 17e R. Barometer: 28, 4. Wind: SW 
7 2125 Pfb. loko gelber geringer 67 70 Rt., beſſerer 73—734 Rı., feiner 
4 


1 Oder - Ufer- Bahn 90 4 1 
Italteniſche Anleihe 564 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

rt a. N., 8. Juli, Nachmitt. 2 30 Minuten. Schwan ⸗ 
a 128 Schluß der Börfe: Kreditaktien 245, Staatsbahn 348}, Lom ; 

ar den . 

DE ee ne ee 
wahltiabsiam 9/ mm eh tantsk: en 851 * 
Boofe 79. Wer Fooſt — Sombarden 187, SKanfas 124. Nodforb 67}. 
Georgia —. Peninſular 63. Ehicage —. Südmiſſouri 66. 
Wien, 8. Jult, Nachmittags J Uhr 20 Minuten. Heſt. 

„Silber- Rente 6%, 55, Kreditaktien 255, 80, St.⸗Eſſenb.⸗Aktien⸗Cert. 
365 00, Galizler 242, CO, London 121, 40, Böhmifhe Weſtbahn 235, 00, 
Kreditlooſe 156, 00, 1860er Looſe 96, 40, Lomb. Eiſenb. 195, 40, 1864er 
Looſe 115, 50, Napoleonsd'or 9, 71. 


ult. fix: Lombarden 1074-63-8 bez., öſterreich. Kredit- 141-403 425 bez. u. 
d., Amerikaner 965 bez. 
N ftstell ae nbiat: 3000 Ene. Vogaen oo, 1004, 1060. 


fer 141 B., Ende 1423 bz. fig 

3 B. bs. Lit. F. 894 bz. bo. Lit. G. 891 B. do. Li 
Ober-Ufer-Bahn St.-Prieritäten 971 bz. Bres lau- Schweld.⸗Freld. 109 B 
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Verfaſſung bezüglich der Frage, wem das Recht ede den 
Krieg zu erklären, aufzufaſſen gedenke. Auf die Aufforderung 
des Dräfidenten, die beabſichtigte Frageſtellung genauer zu prä⸗ 
ziſiren, fragte Brenier, ob die in der Sitzung der Legislative 
vom 6. Juli abgegebene Regierungserklärung bezweckte, die Rechte 
der Krone zu beſchränken. Nach der Auflallung des Redners müſſe 
es dem Souverain ohne irgend welche andere Mitwirkung zuſtehen. 
Rouher bemerkt, daß es ſich bei der Wichtigkeit der Frage 
empfehlen dürfte, eine Interpellation einzubringen und forderte 
Brenier dazu auf. Der Senator Delisle fragte, ob die ſpa⸗ 
niſche Krone durch Prim oder durch die ſpaniſche Regierung 
dem Prinzen von Hohenzollern angeboten worden ſei, beſonders 
wünſchte er noch zu wiſſen, in welcher Form man dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Madrid von dem ſeitens der ſpaniſchen 
Regierung erfolgten Angebot Mittheilung gemacht habe. 
Ollivier entgegnete, die Regierung glaube nicht in einer etwas 
überſtürzten Weiſe eine ſo wichtige Frage diskutiren zu können, 
fie müſſe ſich daher mit der Erklärung begnügen, daß ihr größ⸗ 
ter Wunſch ſei, unter Aufrechterhaltung der nationalen Ehre 
und entſchiedener Vertheidigung der patriotiſchen Beſtrebungen 
alles für die Erhaltung des Weltfriedens aufzubieten; die Re⸗ 
gierung müſſe demgemäß den Senat erſuchen, die Diskuſſton 
der geteilten Interpellationen auf nächſten Freitag zu vertagen. 
Der Senat beſchloß, dem Verlangen der Regierung nachzukom⸗ 
men. Die Abend eitungen, beſondeis die „France“ und der 
„Moniteur“ beipreden die Angelegenheit mit unveränderter lei- 
denſchaftlicher Heftigkeit, und halten einſtimmig die Situation 
für die ernſteſte. Das Gerücht der erfolgten Abreiſe des fpani⸗ 
ſchen Botſchafters Olozaga nach Madrid iſt völlig unbegründet. 


Paris, 9. Juli. Das aus Marſeille durch die „Agence 
Havas“ publizirte Telegramm, wonach in Toulon die Ordre er⸗ 
theilt worden jet, 6 Transportſchiffe auszurüſten, trägt keinen 
beſorgnißerregenden Charakter an ſich. 6 Transportſchiffe wür⸗ 
den etwa 6 Bataillone einſchiffen können. 


Florenz, 9. Juli. Die hieſigen Journale ſehen die ſpa⸗ 
niſche Angelegenheit im Allgemeinen als unbedenklich an und 
lauben, daß eine Bedrohung des Friedens nicht zu erwarten 
teht. — Die „Independenza Italiana“ ſagt: Wahrscheinlich be⸗ 
folgen der König und die Regierung von Preußen das Syſtem, 
fi um eine Spanien allein angehende Angelegenheit nicht zu 
ümmern. 


Brüſſel, 9. Juli. Der „Moniteur Belge“ meldet die 
Auflöſung des Senats und des Repräſentantenhauſes. Die 
Neuwahl wird am 2, Auguſt ſtattfinden. Die Einberufung der 
neuen Kammern wird am 16. Auguſt ſtattfinden. 


Wien, 8. Juli, Abends. [Adendbörſe.] Kreditaktien 254, 10, 
Staatsbahn 364, 00, 1860er Looſe 96, 30, 1864er Losſe 115, 80, Galizter 
240, 50, Lomdarden 194, 10, Napoleons 9, 71. Schluß feſt. 
London, 8. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Ruhiger. 
Konſols 925. Ital. 5 proz. Rente 55 . Lombarden 151. Türkiſche 
e de 1865 493 6 proz. Verein. St. pr. 1882 90. 
ee Berlin 6, 27. fe 3 Monat 13 Mk. 10 Ed. 
Frankfurt a. M. I . Wien 12 Fl. 473 Kr. Petersburg 29. 
Parie, 8. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Aufgeregt. we 
(Schlußkurſe) 3prog. Rente 70, 45-70, 65-70, 10-75, 50. Stalleniſche 
5 proz. Rente 55, 45. Oeſterreſchiſche St⸗Wiſend.-Aktien 757, 50, do. Nord⸗ 
weſtbahn —, —. Kredit. Mobilter-Aklten 220, 00. Lombardifge Eifenbahn- 
Aktien 402, 50. do. Prioritäten 236. 25. Tabaks Opfigationen —.—. 
ö proz. Ruſſen —. Türken 47, 40. Neue Türken 300, 6 prog Ver. 
St. pr. I (ungeſtempelt) 107%. 


Berlin, 8. Jult. Die Börſe war heute im Anfang ſehr flau für die Spekulationseffekten, doch erweckten dle berabgefegten Kurſe Kaufluſt, fo daß ſich die Preiſe wieder befferten, aber noch einmal trat eine entſchiedene 


Baupeit „ ne zu 1 zurück. a 1 * — rn a 5 ſehr belebt. 
niedriger, Konſols etwas beſſer; öſter e matt, ruſſiſche nur Boden. t zu niedrigeren und 1860er engli erände b 
banbelt, von 79% bis 805, und blieben begehrt. 5 r u —— ach n 5 F 


Italiener, Amerikaner Türken blieben ſtiller und wenig verändert. 


Inlandiſche Bonds waren ſtill, Anleihen etwas 


Banken waren ganz unbelebt; Central⸗ Straßen- Aktien wurden in Poſten ge⸗ 


Jaländiſche Bahnen waren nicht unbelebt, aber etwas — — Ruſſiſche wurden viel gehandelt. Turnau⸗Kralup 90 Geld. — Inländiſche Prioritäten waren gut behauptet und lebhaft, öſterreichiſche zu den geſtrigen 


Kurſen zu haben, nur Kaſchau Oderberger waren gefragt und hoer. 
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taprifäfcplefifge 703 bezahlt und Geld, ruſſiſche niedriger offerirt. — Breſt⸗ Kiew 743% bezahlt. 


